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Galante Gedichte.
An FlavienUber einen auf ihrer bruſt ſteckenden hya

einthen ſtraus.
CH.v. H.7u wilſt die weiſſe bruſt zu einem garten machen,

Diir tragt das gute land ſchon hhacinthen ein.
Doch ſoll die fruchtbarkeit dein Eden ſtets bewachen:

So laß, o Flavia! mich deinen gartner ſeyn.
Jch will dir treu und fleiß mit hand und mund verſprechen,

Nimm meine kuſſe nur ſtatt thau und regens en.
Und wird dein gartner gleich zuweilen blumen brechen;

So dencke, daß er dir auch blumen pflautzen kan.

Autwort ſchreiben an die Frau
Gre. A. v. A.

C.H.v H.
ES dald ich dich und deinen einſchluß las,

Owerthes blat, von ſchonſter hand geſchrieben
Da wurd ich det, der ſeiner ſeloſt vergaß,
Weil ich mich ſah von der beſtandig liebem
Die auf der welt in wahrheit in der that
An redlichkeit an treu, verſtandmnd gute,
An ſchonem leib  nboh ſchonerem gemuthe,
An tugend ſelbſt nicht ihres gleichen hat.
MWer bin ich doch, und mein verdienſt mit mir,
Much ſolcher gunſt und liebe werlh zu ſchagen?

ñofw. in. Theil. A Das



2 Galante Gedichte.
Das heiſt ſich ſelbſt zu tieff herunter ſetzen,
We n man ein nichts zieht vielem etwas fur.
Wer kielelſtein vor diamanten kieſt,
Wer kohlen arabt und laßt den aoldklump liegen,

Wem kleinigkeit ſein groſſes weſen iſt
Und kan mit witz ſich doch dabey ver gnugen:
Den zwinat furwahr der himmel ſelbſt darzu
Durckh ein aeruſt von ſehr verborgnen ſtricken,
Das heimlich wurckt und lan uns keine ruh,
Bis man ſich muß in ſein verhangniß ſchicken.
Man fuhlt den trieb und merckt doch keinen zwang,
Die reden ſind ſamt ihrer krafft verborgen;
Ein weiß nicht was durch unſichtbaren gang
Verwickeit uns in weiß nicht was fur forgen,
Da hort man nichts von klugem unterſcheid,
Da hebt ſich auf, was werth und unwerth machet,
Der ſitzt im ſchooß, und jener ſtirbt fur neid;
Der wird geliebt, ein andrer wird verlachet.

Hier ſeht ihr euch leibhafftig vorgeſtellt,
Mein ander ich! mein eintziges vergnugen!
Jch bin das nichts, ihr mir die gantze welt;
An ſtatt ich ſolt zu euren fuſſen liegen,
So liebt ihr mich, und zwar mit hochſter treu,
Mut reinigkeit den engeln gleich zu ſchatzen;
Muit keuſcher brunſt, die immer kan ergetzen,

Un' ohne ſchuld werd alle morgen neu.
Fahrt fort. Mein ſchatz! Mein allerhochſtes guti
Durch dieſes band uns ewig zu verbinden,
9Jn m iner bruſt ſoll ſich kein ende finden,
Das ſchwer ich euch bey unſrer ſchonen glut.

So lange ſich mein blut in abern regt,
Und meinem leib empfindlichkeit wird geben:
Go lanae noch mein hertz zur lincken ſchlagt;

So lange ſeyd auch ihr mein liebſtes leben.
Nun fragt euch ſelbſt, ob man dergleichen mann
Der ſich ſo gar an euch hat ubergeben,
Der keinr ſtund ohn euch begehrt au leben,
Auch wie ihr ſchreibt zu hefftig lieben kan!

Son
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Sonnet.
Er vergleichet die liebe dem ſchnee

undfeuer.
C. G.

EWie lieb iſt wie der ſchnee, der das geſichte blendet,
dDer durch den ſcharffen froſt die glieder ſtarrend macht,

Ja, eh wirs uns verſehn, die finſtre todesnacht
Durch ſeiner kalte grimm in bruſt und augen ſendet.
Was ſchnee? vielmehr ein feur, das alle ſachen ſchandet.

So ihm entgegen ſtehn, das ſchnell und unbedacht

Viel elend, ja den tod und untergang gedracht,
Und ſich nach langer friſt erſt in der aſchen endet.

Doch keines iſt ſte nicht, wenn man es ſagen ſoll:
Nicht ſchnee, denn dieſer kan vor ſeinen froſt nicht brennen.

Gie iſt auch nicht ein feur; man wurde ſonſten wol
Verliebte ſeelen bald an ſchwartz und rauch erkennen.

Und dennoch ſaget man, ihr un vermeidlich weh
Sey heiſſer, als das feur, und kalter als der ſchnee.

An die Roſilis, als ſie von einer biene
geſtochen wurde.

C. G.Sonnet.
FNie zarte Rofilis, mein mnigſtes verlangen,

 Glieng geſtern in das feld, wo behdes thal und hoh
Mit tauſend lilien und mit dem ſuſſen klee,

Der alles luſtig macht, gleich ſchonſten gärten prangen.
Jndem ſie aber kaum ein weni fortgegangen

Und ihren geiſt erquickt, ſo chreyt ſie pidtzlich: weh!
Und ſpricht: Ach! himmel hilff! indem ich ſonſt vergeh;

Denn eine bieno ſatz auf ihren purpur wangen.

Aa Ach
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Ach, Schonſte! klage nur diß werthe thier nicht an,
Als hatt es dir dadurch viel unrecht angethan!

Indem es ſich erluhnt dich voller brunſt zu kuſſen;
Sein ſtachel kam dir zwar, Vollklommnes kind! zu nah,

Indem er dich verletzt; doch ſolſt du eben wiſſen:
Daß es dein angeſicht vor eine blum' anſah.

Sonnet.
An eine ſchone Zigeunerin.

Faſt nach dem Frantzoſiſchen.

C. G.
ooldſeelge Cingaris bey der ſich iedermann
»An ungeſtumer angſt, in tauſendfachen nothen,
Jn fallen, welche faſt das leben wollen tobten,

Des endes vorbewuſt ohnſehlbar holen kan;
Thut dieſes auch dey mir, was ihr ſo offt gethan,

Und ſolte gleich darob mein angeſicht errothen,
Go ſagt mir aus den ſtrabhl der hitzigen planeten,

Was kunfftig ſoll geſchehn mit klaren worten an.

Fragt aber, fragt nicht erſt nach meiner rechten hand,

Belrachtet nur nicht viel der Venus ſanffte bohe,
Und ob im Jovisberg gluck oder ungluck ſtehe;

Was ihr beſchauen ſolt, das iſt euch ſchon dekannt:
Eur hertze, das ſo bald die ſeelen kan anſtecken,
Wird, wo ihrs wiſſen wolt, euch recht mein gluck entdecken.

Sonnket.
Uber den tod der Amarillis.

C. G.ſt meine ſchone tod Ach ia! hier liegt das pfand
Des himmels, ſo mich lieh in frend' und wonne ſchweben

Die Parcen tauden mir zu gleicher zeit das leben,

4
Und



Galante Gedichte. 5
Und führen mich mit ihr ins finſtre todesland.
Die thränen leſchen nun den heiſſen liebes-brand,

Der ſeine ſtoltze gluth nicht weiter kan erheben;
Doch nein! ſie muſſen dl zu dieſen flammen geben,

Und machen meine treu der gantzen welt bekannt.

Jhr augen! werdet doch zu rechten waſſertquellen,

Weil ich hier bey der grufft der Amarillis bin.
Du aber, werther fluß! nimm meine thranen hin,

Durch derer menge du beginneſt aufſtuſchwellen;

Und ſage denn hernach der ungezahmten ſee,
Daß meiner thranen ſaltz weit uber ihres geh.

Schertz-Gedancken, als er ſie
hincken ſahe.

Merzeihe, ſchonſtes bud wann meine reime hincken,
Sre
Wann offt die worter ſelbſt aus dem gewichte ſincken,
Wenn alle ſilben nicht in gleichen ſchrancken ſtehn,

Und nicht, wie ſichs gebuhrt, in ſteiffer ordnung gehn;
Gie lernen es von dir: denn als ich dich erblickte,
Wie ſich dein einer fuß nicht gar zu wohl bequemt',
Und dich bey ieden kritt faſt zu der erden druckte,

Ward band und feder mir von ſtunden an gelahmt.
Kan hand und eder nun nicht eben zierlich ſchertzen,
Steckt keine lieblichkeit in dieſer engen ſchrifft
So liegt die ſchuld an dir, weil dein zu ſtrenger ſchmertzen
Mir alle ſehnen hemmt und durchs geader trifft.
Wiewol mein brieff will ſich auch binckend zu dir fugen,
Er ſtellt ſich eben ſo, wie du, erbarmlich an:
Und kan man rath und troſt aus fremden kummer kriegen;
Go glaub ich, daß et dich gewiß auch troſten kan.
Schau nur, wie klaglich er will hin und wieder fincken,
Wie alle ſylben faſt aur krancken fuſſen gehn,
Und wie die worter ſelbſt auf allen ſeiten hincken,
Was letzt ſoll, geht vorän, was erſt, will letzlich ſtehn
Nicht lache, Schonſtes bild! es taumeln hand und ſinnen,
Du ſchauſt allhier die frucht verwirrter traurigkeit;

a3 Uadb
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Und dencke ſelber nach, was kan man wol beginnen,
Wann feder, hand und hertz mit kummer uberſtreut?
Jedoch ich weiß, du wirſt die reime nicht verachten,
Do ſie ſrhon noch ſo ſchwach mit lahmen ſchritten gehn,

Du wirſt vielmehr durch ſie den orden itzt betrachten,
Darinn du ſelbſt nun muſt als mitqrnoßin ſtehn.
Du darffſt aew ülich dich des hinckens gar nicht ſchamen,

Es iſt von aiters her faſt hoch und werth geacht.
Man muſt' offt hinckende zum dienſt der gotter nehmen,
Wann ihnen etwan ward ein opffer feſt gebracht.;
Was war wol liebucher und ſchoner anzuſehen,
Alts oa ein ſcharffer dorn der Venus fuß verletzt,
Und ſie deswegen lahm und hinckend muſte gehen?
Und doch ward ſie deshalb nicht minder hochegeſchatzt.

Das tantzen an ſich ſelbſt iſt nur ein zierlichs hmcken,
Man hincket ebenfalls, nur das mans kunſtlich macht,
Bald hebt der fuß ſich auf, bald muß er wieder ſincken,
So woee er durch die kunſt in ordnung wird gebracht.
Ja ſelbſt Vuleanus iſt deshalb in himmel kommen
Man trug ihm willig auf der groſſen gotter rath
Die ihn in ihrer zabl und freund ſchafft aufgenonmen,
Od er ſchan noch ſo grob und ſtaick gebincket hat;
caſt nun Vulca us gott ſo muſt. u gottin werden,
Zheu ihr euch beyde aut und wohl zuſammen ſchickt

Befr.ßle du demnach die frepheit dieſer erden.
Er hait den hunmelsereys dort droben ſchon beſtrickt.

Wie ſie die ſchwanen auf dem waſſer
an ſich lockte.

glſls Venus neulich war zun himmel aufgefiogen,
Veril froſt und ſtrenge lufft ſich hier auf erden ſand,

Und ſich in ſchneller eil der kalten welt entzogen,
Doch ehſtens hier zu ſeyn in friſcher boffnung ſtand;

GSo ließ ſie noch zuvor die ſchwanen fur ſich kommen,
Die ſonſt der Venus volck und lrebesboten ſeyn,

Und die ſie anſangs bald zu dienſten amgenounnen/
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Als dieſe gottin erſt ſich fand auf erden ein.

Gie ſprach: mein werthes volck! ihr meine hoftrabanten,
Die ihr mir jederzeit vißher getreu geweſt,

Und als der buhlereh grheimſte abgeſandten,
Euch fleißig eingeſtellt beh meinem opfferfeſt!

Jhr zeugen meiner luſt! ich muß ietzt von euch ſcheiden,

Die rauhe winterszeit verjagt mich aus der welt,
Jch muß, ob wolt ich nicht, euch eine zeitlang meiden,

Und dort im himmel ſeyn den gottern beygeſellt.
Doch hoff ich auch zugleich in kurtzen euch zu ſchauen,

Zieht ihr in deſſen hin, gebrauchet euch der zeit,
Lebt wohl in fuſſer luſt und lieblichen vertrauen,

Biß meine aegenwart euch wiederum erfreut.
Hiegut ſo hat ſie ſich dald m die Lufft gezwungen,

Und ließ dieß weiſe volck beſturtzt und traurig ſteht,
Der ſchmertz kam hauffen weili aufſie herzu gedrungen,

Es ſchien, ſie ſolten faſt in angſt und noth vergehn.
Gie jitterten vor furcht und bebeten vor ſchrecken,

Sie ſchwommen in der irr gantz einſam und detrubt.
Und hat die bange zeit, ſo alles will beflecken,

Die groſte grauſamkeit an ihnen ausgeubt.
Doch geſtern weiß ich nicht, wies das verhangniß ſchickte,

Dieß aber weiß ich wohl, es kam von ohngeſahr,
Das dieles ſchwanenvolck, Melinde dich erblickte,

Als es noch voller ſchmertz ſo irrte hin und her.
Wie hauffig kamen ſie nicht auf dich zugedrungen,

Der meynung Venus ſey nun wieder auf der welt,
Gie habe wiederum ſich himmel:ab gezwungen,

Und ſich in deine zlerd und ſchonſte pracht verſtellt.
Gie ſahen auch das feur in deinen augen blitzen,

Das Venus nur allein in ihren ſonnen tragt,
Und das durch einen blick kan ſeel und geiſt erhitzen,

Wanndieſer wunderztzeug die heiſſen kraffte regt.
Den purpur den ſie ſonſt auf Venus mund geſunden,

Der zarten wangen pracht und ſuſſe lieblichkeit
Diß alles ſahe ſie bey dir noch unverſchwunden,

Und in dem hochſten glantz vollkommen ausgeſtreut.

Was wunder wann ſie denn vor Venus dich erkanten

AAa Und
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Und deinen bloſſen winck in ſtiller ſurcht verehrt,

Daß ſie, der Venus volck und treuſte abgeſanden,
Zu dir, als herrſcherin ſich alſobald gekehrt?

Melinde! glaube dem, der dich noch nie belogen,
Es hat dich die natur recht himmliſch ausgeziert.

Kein wunder, wann du nun die ſchwanen haſt betrogen,
Ich ſelber bin von dir auch in das qarn gefuhrt.

Drum eonne, daß ich dich darff meine Venus nennen,
Und weil du ſchon mein hertz haſt einmal angezundt,

So laß mich ſerner doch in dieſem feuer brennen.
Das ſeine nahrung bloß in deinen augen findt.

Als ſie ſich etwas unpaßlich
befand.

91 rminde! biſt du kranck? haſt du dein hanpt verbunden?
So musß ich warlich auch mit dir im leide gehn:

Dein ſchmertzen ſchlaget mir die tieffſten ſeelen, wunden,
Und heiſt mein blut erſtart in allen adern ſtehn.

Ach! glaube, deine pein die zwinget mich zum ſterben,
Was dir verdruß erweckt, greifft mich nicht minder an.

Aus deinem ungemach kommt endlich mein verderben;
Schau, wie der himmel mich ſo grauſam ſtrafen kan!

Du klagſt, dein ſchonſtes haupt empfinde harte ſchmertzen z

Gewiß, mein wohlergehn vernimmt itzt ſeinen tod,
Es ſteiat die traurigkeit mir gar zu ſehr zu hertzen,

Und kurtz: Mein gantzes gluck liegt in der letzten noth.
MWie kan es anders ſeyn, in dir beruht mein leben:

Trifft dich ein ungemach; ſo ſuhl ich deine pein,
Dei ſchmertzen kan mir nichts als bleichen kummer geben

Und deine anaſt miſcht ſich mit memen jammer ein.
Thuſt du mir aber kund, dein hauptweh ſey vergangen;

So fuhl ich wiederum, was luſt erwecken kan
So kan ich abermals mein freudenlicht empfangen

Und meine ſeele wird mit wohlluſt angethan.
Es lieget nun bey dir, du kanſt mich glucklich machen,

Ein wort von deiner hand laöt meinen matten geiſt;
Ge
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Geſchichts? ſo kan ich auch der groſten ſchmertzen lachen,

Die mie der himmel itzt bey deier krauckheit weiſt.

Daſie ihm die handkußte.
Cth weiß  du weiſt es nicht, was ich hiemit will ſchreiben,
Warum itzt meine hand dir dieſe reimen ſchickt,
Was ich hier dieſem brieff und blat will einverleiben,

Auf welche ziſer ſey mein zeiger dingeruckt.
Du weiſt, Ambrette! wohl, daß da das gluck mich fuhrte

Mit beyden handen ſelbſt in deine zimmer ein,
Daß da dein purpurmund mit zauberey mich ruhrte,

Daß meine ſchlechte hand dein duhler muſte ſeyn.
Du ſpielſt verſchwenderiſch mit deinen onmuths kuſſen,

Und ſtreuteſt ohne zahl viel bieſam. korner hin.
Du lieſt gantz vhne maaß auf meine hande flieſſen

Der lippen honigſeim, wovon ich truncken bin.
Dein kluges weigern ſelbſt ſchlug einen kuß mir abe,

Und gab ihn meiner hand nicht ohne ſondre luſt.
Ach daß mein dlaſſer mund nicht das genoſſen habe,

Worvon itzt auf der hand der flieaen vorwitz koſt!
Du weiſt, daß vor das paar der deiſſenden rubinen

Natur und liebe ſchon ein ander giel geſetzt,
Daß ſie den lippen nur zum becher ſollen dienen,

Die reiner himmelsthau verſchwenderiſch beuetzt.
Ein kuf bleibt nur ein pfand der purpurrrothen lippen,

Er paart ſich ungereimt mit einer ſchlechten hand:
Er ſtoſſet ſeine krafft und ſcharffe ab in klippen,

Wenn er nicht wehlt den mund vor ſein gelobtes land.
Die biene ſelbſt verliehrt den ſtachel an den hecken,

Wenn ſich ihr leichter fuß nicht auf die roſen ſetzt.
Und wenn ein ſeiden wurm in werck ſich will verſtecken,

Ge fublet er, wie ſich ſein krummer leib verletzt.
Ein kuß muß ohne krafft auf einer hand erſterben,

Er fuhlet keinen mund, der wieder kußt und deißt,
Der beſte balſam muß wie ſchlechtes ſchmaltz verderben.

Wenn er ſucht an der hand und nur an wanden gleiſt.

A Ein
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Er nenget nicht die hand ſen rechtes eiement,

Er virbt auf hrem feld, wie fiſch ia berg und klufften,
Und fuhit oas kutzeln nicht, das mund und lippen kennt.

Ein kuß ſteht auf der hand wie klee auf roſen ſtocken,
Wie reimt ſich aber doch dieß gartz ungleiche paar?

Wie ſteht ein oldres band auf Meſolanen rocken?
Wie ziert ein perlen-krantz ein wichſelizopficht haar?

Drum ſiehe, Schonſtes kind! und lerne anders paaren,
Ein mund nimmt einen mund doch ſtets zum nachbar an.

Laß deme anmuth. och noch ihre ſchatze ſparen,
Jch we ß ichon allzuwobl, was ihre kutzlung kan.

Die han wird ſich ſchon ſeldſt ein ander feld erwebhlen,
Sie kennet ihren feind und ihre ſchantze ſchon,

Gie wird, vergönn' es nur, dir ſchon was anders ſtehlen,

Und ſuchen ihre luſt und ihren eiguen thron.
Sie wird dem munde ſch on die lippen uberlaſſen,

Sie wehlen nur vor ſich, du weiſt ja, Schonſte! was,
Gie will das ſchweſter paar in thre zirckel ſaſſen,

Auf denen toß' und nelck in ſchnee und marmel ſaß,

Go paaret iedes ſich nachs himmeisſchluß und willen,
Ernkuß iſt vor den mund, die hand iſt vor die bruſt,

So kan vergnugung uns biß an den hals erfullen,
Wir finden, daß dies ſey ein konigreich voll luſt.

D. H. M.
An ſeinen guten freund, welchem

von ſeiner liebſten Agnes der puls mit
einer nadel geſtochen

worden.
658 as zornet ihr, mein freund um einen nadelſtich?
DNhtraf' er meine hand, wie gluckuch ſchatzt' ich mich.
Dieß roſenbild iſt nicht ſo grimmig ſich zu rachen,
Und was kan ſie davor, wenn ihre nadeln ſtechen?

Wo ſchone roſen ſtehn, da iſt ihr ſtachel auch.
Und ſtechen ſie gleich nicht  ſo ſticht dennoch der ſtrauch

GSeht
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Seht, dieſer puls hat euch den puls der hand geritzet;
Es iſt ein liebesſlich, der euch das blut erhitzet,
Und der durch euren puls das hertze ſelbſt bewegt,
Denn wie der puls ſich ruhrt, ſo wird das hertz geregt.
Ugnet' iſt ein magnet; wenn ihre nadel ruhret,
Dem wird von ihren geiſt auch etwas zugeſuhret.
Ein linder hauch von ihr begeiſtert dieſen ſtahl,
Es lauſcht ein heimlich feur in dem verboraunen ſtrahl.
Und warum moget ihr um ſolche wunde ſorgen?
Laſt ſtechen auf den puls, der fiager iſt geborgen,
Den uun ihr fingerhut bedecket und beſchutzt;
Gie heilet ſelber auch, was ihre feder ritzt.
Die biene, welche ſticht, die kan auch honig geben:
Ihr lippen-honig giebt den todten ſelbſt das leben.
Gebraucht den honig nur, ſo wird in kurtzer weil,
Und war ſte noch ſo tief, die wunde wieder heil.
Die gegenwehr dient nicht, die waffen ſind geringer,
Gie vat der adel ſchutz, ihr aber nur den finger.
Drum nehmet nut, mem freund! die ſtiche willig an,
agch weiß noch mehr an ihr, was ſeelen ritzen kan,
Denn wenn die ſtrahlen ihr aus ihren augen brechen,

So ſtechen ſie weit mehr, als tauſend nadeln ſtechen

Auf Aramenens blaue augen.

Mlau ſind meiner Aramenen augen,
Well ſie mir zum zeugniß ſollen taugen,
Daß zur Venus Venus ſie erkohren,
Die der wellen blaues ſaltz gebohren.

2
Vallas augen ſind auch blau geweſen,
Die ſie ſich aus weisheit auserleſen,
Denn die blaue farbe iſt vollklommen
Drum der himiel ſie auch angenommen.

3.Blaues feuer brennt, wo ſchatze liegen,

Und dein ſchdnes auge kan nicht trugen,

Daß
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Dal die ſchonheit tauſend ihrer gaben
Jn dem bergwerck deiner bruſt vergraben.

4.
Gelbſt die blauen adern die dich zieren,

Zeigen, daß ſie blaue turckiß fuhren.
Die, wie gold wachſt von der ſonnen ſtrahlen,
Deiner blauen augen blickemahlen.

5.
Aber blau iſt auch der treue zeichen;
Wird dein hertz wol deinen augen gleichen?
Ob beſtandigkeit dein hertz getroffen,
Mut ich bloß von deinen augen hoffen.

E.
Unterdeſſen will ich nicht aufhren,
Dich als himmliſch ſtetigſt zu verehren.
Weil des himmels bild darein geſchrieben,
Willich dich faſt als den himmel lieben.

Uber die ſchwartzen augen der

Phillis.
Mbillis augen drennen mich verſtohlen,
Denn ſie ſcheinen ausgeloſchte kohlen;

Weil dem himmel ſie beliebt zu ſchwartzen, 7
Sicht man nicht die flammen reiche kertzen

Wolcken ſind ſie, aber voller blitze,
Und dis neue mondenlicht hat hitze,
In den ſchwartzen kugeln ſtecken ſonnen,

Wo fich aller ſeelenbrand entſponnen.

Jch gedacht mit ihrer nacht zu ſpielen,
Und in waſſeriquellen mich zu kuhlen;
Aber lauter heiſſe feuerballen,
Lieſſen die vermepnte brunnen fallen.

Rinnet ja was naſſes aus den rohren,
Jſts ein waſſer krafftig zu verjehren.
Denn bey den verliebten hertzensſchlagen

Wirds zu brennend pech und ſchweſel· egen.

Duncl
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Dunckler kreiß ſo viel verbrannter leichen!
Wer dich ſieht, der kan dir nicht entweichen.
Nimmer ſolt ein feurger geiſt wohl leben,
Wenn uns deine finſterniß umgeben?

Brenne mich doch nicht gar zu verbrennen.
Todte aſchen konnen dich nicht kennen.
raß den duſtern ſchatten mich bedecken,
Weunn dein ſtrahl zu heiß ſich will erſtrecken.

Oder wilſt du mich zur aſche haben,
Muſt du in den augen mich begraben,
Denn die ſchwartze ſchicket ſich zum trauren,
Und ein ſchwartzes grab kan larger dauren.

Wett-Streit
Der

EScchonheit und Starcke.
Eutſchieden aus dem munde der erfahrung.

Die ſtarcke.
e fern der helden haupt verdienet ſieges:.krantze,

Daß ihre fauſt den feinden obgeſiegt;
Weiß deſſen urſprung, ich, der lorbeern keine grentze,

Da ihre tapfferkeit durch meine macht gekriegt.
Was hilfft es ſeyn bebertzt, wann das vermogen fehlet?

Die tugend giebt den muth, und das vollbringen ich,
Durch mich wird erſt ein menſch den gdttern zugezehlet,

Und wer geſieget hat, der hat geſiegt durch mich.

Die ſchonbeit.Kan dir diß einen ruhm, vermeßne ſtarcke! bringen,

Daß helden offt durch dich mit kräntzen ſeyn deziert?
So wird mein lobſpruch weit ſich uber deinen ſchwingen

Weil kinder auch durch mich den krieg und ſieg gefuhrt.
Hat nicht mein liebrreitz viet bezwungen ſonder ſtarckt?

Je ſchwachre ſieger ſeyn je groſſer iſt der ruhm:;

Die
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Die menſchen kennen wohl auch gotter meine weicke,

Die ſta ckſten haben mir gebaut manch heiligthum.

Die ſtarcke.
Nachtem lie ſtreiter ſind, iſt oer triumph zu ſchatzen,

Du fuhrn dunch kinder krieg, dein ſieg iſt kinderſpiel.

Man ſieht dich keinen mehr, als der ſich giebt, verletzen,
Jch zwurge durch mein heer auch den, der gar nicht will.

Wer meine gunſt nicht keunt muß ſeinen tod erkennen,
Der ſcharrt ſich in das grab, der mir nicht weyrauch ſtreut.

Und muß ein ſtarcker gleich dir auch ein opfer brennen,

Geſozicht es mir aus ſchuld, dir nur aus hofflichkeit.

Die ſchonheit.
Jſt diß ein kinderſpiel, wo gotter unterliegen,

So nur ein eintzigs kind fie wehrlos hat gemacht?
Go haſt du nie noch nicht gewuſt von rechten ſiegen,

Und deine hand hat nicht ein ſolches werck vollbracht,

Geſetzt, ſte hatten mir ſelbſt das gewehr gegeben;
Wer ohne noth ſich giebt, erkennt ſich ſchwach zu ſeyn;

Dir aber traut ſich auch ein menſch zu widerſtreben,

Drum geht er eh den tod, als frieden, mit dir ein.
Die ſtarcke.

Wer menſchen uberwindt, kan auch auch mit gottern ringen,

Ein ſteinern haben ſte, und die ein ſeidnes hertz:
Durch demuth kan ich ihrs, durch krafft der men chen zwingen;

Go ſiea' ich oben gut und glucklich unterwerts.
Durch mich hat Simſons arm allein ein heer geſchlagen;

Der Theſeus zu den volck der hollen ſich gewagt:
Und Hercules die welt fait gar ins grab getragen;

Wird diß von ſchonheit ſo, gleich wie von mir, geſagt?

Die ſchonheit.
Dieß ſagt man nicht von mir, doch weit belobtre dinge:

Mit dritern fuhrt ich kriea, du ſcheuetell thr ſchwerd;
Der, wer ant demuth kampfft, der kampffet ſonder klinge,

Ich habe ſie mit ernſt entwapnet und entwehrt.
Die ſtarcken, die du ruhmſt, ſind auch durch mich aefallen,

Den GSunſon hat die ſchool der Delilen gefchwacht;

um
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Um Omphaln muſt Hercul in weibeskleider wllen,

Undum die Helena der Theſeus ſeyn ein knecht.

Die ſtarcke.
Die ſtarcken hat kein ſchwerd der ſchonen  ſondern liebe

Durch ihre zauberung, und nicht durch krieg gefallt;
Wer widerſteht mit eraſt dem angenehmen triebe,

Der luſt und hontgſeim in ſeinen armen halt?
Verſuchteſt du mit ſtahl und eiſen meine ftarcke

Es wurde meine krafft dir deutlich kune gethan;
Und wer noch zweifelhafft erhebet meine wercke,

Der greiffe mich einmal mit vollen krafften an.

Die ſchonheit.
Der durch die liebe ſallt, iſt gleichfalls uberwunden,

Denn ſtarcke muſſen auch den trieben widerſtehn:
Hat nun mein liebesſeil die ſtarckeſten gebunden,

Wie denckſt du mit triumph mir gleichn auch vorzugehn?
Bezwinget dich mein arm durch einen blick der ſehonen,

Was brauen ich wider dich das eiſen und gewehr?
Gnug! daß die welt mich mehr. als dich, ſucht zu bethronen,

Wenn die erfahrung ſelbſt mir giebt den beyfall her.

Ausſchlag der erfahrung.
Ich, die kein nord noch weſt zur falſchheit kan bewegen,

Die aller ſachen grund mit gleichen augen ſieht,
Will auch vor dieſesmal richt ſalſchlich widerlegen,

Was aller hertzen ſpruch und bevyfall an ſich zieht.
Es ſtreiten unter ſich die ſchonheit und die ſtarcke,

Ob ſchonheit oder ſie mehr ruhmliches gethan?
J ſcheide dieſen ſtreit durch rechnuug ihrer wercke,

Wer beſſce ſiege zehlt, behalt die ſiegesfahn.
Die ſtarcke ruhmet ſich von viel gemachten leichen,

Von helden ,denen ſie den tapffern arm geregt;
Daß offt fur ihrer macht der purpur muſt erblechen,

Weijl manches reich und land durch ſie in grauß gelegt,
Dergleichen kan zwar auch von ſich die ſchonheit loben,

Daß ſie um Helenen gantz Troja hat zerſtohrt;
Und daß ſie den Anton von reich und thron gehoben,
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Wie ſich ſein eigner dolch zu ſeiner bruſt aekehrt!

Daß durch der Dido hertz durch ſie ein Schwerd gedrungen,

Nareiſſus gar der zahl der blumen depgeſetzt,
Und Sappho von dem felß der hollen abgeſprungen,

Wie diß der zeiten hand der nachwelt eingeatzt.
Allein ihr vorzug weiß von viel delobten ſiegen:

Sie ſiegt und ſtohret doch nicht der bezwungnen heyl;
Denn mufß ſie manchen geiſt beſtreiten und bekriegen;

So ſticht, Achlllens gleich, und heilet auch ihr pfeil.
Die ſchdnheit laſt durch ſich mit theuren worten horen:

Gie ſchone, weil man mehr durch lebende ſich ehrt;
Berubmter iſt ein ding erhalten, als verſtohren.

Und leiehter wird der tod als leben uns gewabrt.
Die ſtarcke ſiegt zum tod, und ſchonheit mehr zum leben,

Die meuſchen wunſchet ſie in liebesſeur zu ſehn,
Dasß andre ſich durch ſie aus unſter aſchen heben

Und neue lebenden aus unſer brunſt entſtehn,
Auf dieſen bauet ſie ſich ihre ſiegesetempel,

Die ſtarcke aber hat in leichen ſie gegrundt;
Die ſchonheit bringt des ſiegs faſt taglich ein exempel,

Wenn die ein ſeltenes kaum in dem kriege findt.
Doch iſt difj nicht genug von ihren vorzugsgaben,

Gie ubertrifft auch ſonſt die ſtarcke noch vielmehr;
Die gautze welt kan ſie in ihrer herrſchafft haben,

Daſtarcke kaum beſiegt aus ihr ein kleines heer.
Mutß nicht ein jeder menſch von ſchonheitezugen ſagen

Der ſtarckſte kennt ihr reich, der doch die triebe zwingt.
Auch gotter muſſen offt ob ihren ſiegen klagen.

Wann ſtarcke ſonder ſieg mit hwachen menſchen ringt.
Die ſchonheit kan aus uns die wilbſten hertzen nehmen,

Gie bandigt unſern leib und auch den ſtarren geiſt;
Die ſtarcke mag nur blos den leib in ſlege zahmen,

Denn ibren banden ſich ſtets unſer hertz entreißt,
Gie greifft uns an der ſtarck,nd ſchonheit an der ſchwachen,

Die eigen-liebe aiebt den beyfall ihr erireut,
Durch anmuth laſſen wir auch die vernunfft beſtechen,

Wenn jener ſtorrigkeit und zorn die ſtirne beut.

Man
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Man dencket allezeit an krafften ihr zu gleſchen,

Und glaubet ihrer macht nicht eher, als man liegt;
Da ſonder widerſtand wir gern der ſchonheit weichen,

Weil ſie durch ſanfften ſtahl und ſuſſe ſtreiche ſtegt.
Und waren wir bemuht uns ihr zu widerſetzen,

So hat ihr kleines kind mit pfeilen ſich verſehn,
Uns nach der Scythen art im flieben zu verletzen;

Vermeinen wir ihr gleich durch lauffen zu entgehn,
Kan uns ſein ſchneller flug die flugel balo erreichen

Will unſer hertz aus eiß und eiſen ſeyn gepragt
Mag ſeiner fackel glut die hartigkeit erweichen,

Die uns fur kaltes eiß das feur ins hertze legt.
Kan uns auch dieſe nicht zerſchmeltzen und entbrennen,

Beſitzt die ſchonheit noch ein ſtarckeres gewehr;
Wen hat der lippen thau doch nicht entgeiſtern konnen,

Und ein gefrornes eiß verwandeln inein meer?
Auf dieſem trauet ſich kein menſch den ſilber-wellen,

Dem ſeiner frehheit ſchiff nicht gleich in drunmern gehl,
ESo bald von athem ſich der bruſte wagen ſchwellen,

Und uns ein anmuthswind zu dieſen ſelſen weht.
Denn ſcheitert unſer kahn zerſtuckt an ſolche klippen,

Auf denen ſchonheit weich die harten hertzer ſchlagt;
Die gotter litten ſelbſt offt ſchiffbruch an den lippen,

Vliel leichter wird ein menſch durch dieſen ſturm geregt.
Will denn ein helles aug uns zum compaſſe dienen,

Wird durch veränderung der zeit ein brennglas draus,
Das uns, wenn uns ihr ſtrahl der ſonnen angeſchienen,

Auch in dertieffnen fluth verzehrt zu aſch und graus.
Der ſchonheit kans alſo an leinem orte fehlen,

Zu lande ſieget ſie, auch auf der wuſten ſee;
Gie kan durch einen dlick viel tauſend lantzen ſteblen,

Wenn blut aus marmel quillt und giuto aus kaltem ſchnee,
GSolch ruhmen kan von ſich die ftarcke nicht /rwecken,

Gehr muhſam wird von ihr uns menſchen nachgeſtellt.
Denn ſtarcke muß mit blitz und diey ie hetzen ſchrecken,

Wenn uns die ſchönheit nur durch ſtill und kurtzweil fallt
So muß ich auch daher den ausſchlag horen laſſen;

Die ſarcke zwinget viel/ die ſchonheit aber fie;

Tihofw. ill. Theil.
B Wenn
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Wenn man.er auf der druſt Cleropatren erblaſſen,

Erwehrt ſich ihrer macht Suſanna ſonder muh:
Lucrece kan Tarquin durch einen ſtrahl demeiſtern,

Er aber zwinget ſie mit keinem dolche nicht:
Es ſchadet die gewalt nicht ihren keuſchen geiſtern,

Ob er gleich ihren leib zu ſeinem willen bricht.
Der Caſar wieß ſich ſtarck in zwey und funfftig ſchlachten,

Er war dort oben herr, und denroch hier ein knecht;
MWeil ihn zwen augen nur zu einen ſcloben machten,

As er den erden creiß bekampffet und beſchwacht,

n

ciſſt nun die ſchoönheit ſo durch alle krafft gebrochen,

Was hinderts, daß ſie nicht ihr ſolzur rechten ſtehn
Mein't ſtarcke, ob mein mund hier zu partheyſch geſprochen

So mag der ſtarckſte noch zu einer Venus gihn.

An die nacht, darinnen ihm von ihr
traumte.

Eebd tauſerdmahl begrußt, ihr tunclle reiche ſchatten

Der bimmel crone dich, du goldgeſturnte nacht!
MWeil du mein helles l cet mir w eder wilt erſtatten,
Das mir ein ſchdner tag ſo finſter hat gemacht.
va woh mit recht iſt der ein ſchnddrr tan zu nennen,
DSer meinen leitſtern mir, Melinden, hat entfuhrt,

Der meine aluth erſtickt, darinn ich pflag zu biennen,
Und allen ſchmuck verſebrt, womit ich ausgejiert.
Doch was der tog verbrach, wilt du, o nacht lerſetzen,
Er riß Melinden wea, du aber bringſt ſie mir,
Und da er als ein ſeind zerſtorte mein eraetzen,
So ſtellſt du mirs im traum noch eins ſo lieblich ſur,
Ach angenehmſter traum, der mir mein ſeben zeiget,
Der mich, und was in din mit ſtiller luſt umſchlieſt,

Der die vergnugaung ſeldſt auf meine ſcheitel neiget,
Und mein vergalltes gluck ſo zartlich mir verſuſt,

Wie artig bringſt du mir im Schatten docb getragen;
Melindens lieblichkent urd ſternen-qgleiche pracht.
Die der verhaſte tag mir gleichwol will verſagen,

wa
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Weil er auf ſonſten nichts, als meinen ioo det acht;
Wie offters pfleg ich nicht Melinden zu erblicken,
Wie prachtig icheint mit nicht ihr hold es angeſicht,
Wee hauffig pflegt ſte doch die glut auf mich zu ſchicken,
Die mit verliedten glantz aus ihren aug n bricht
Wie freundlich ſtellt ſie fich mit ſingen, ſpielen, lachen,
U d tret ich endlich auch zu ihr was naher hin,
Ed ſpur ich allererſt die rechten wunderſachen,
Die durch verdorane krafft dezaubern muth und ſinn.
Wir doppeln ungeſcheut die keuſchen liebes: flammen,
Die weder haß noch neid durch ihren giſſt defleckt,
Und ſchlieſſen hand und mund durch einen kuß zuſammen,
Der lieblich iſt wie ſie, und nach den himmel ſermeckt.
Am war es moglich doch diß imm ·r zu genieſſen,

Was mir ein ſanffter traum ſo lieblich furgerellt!
Gewih ich wolt im traum mein leben gar beſchlieſſen,
Das ohne dieſen troſt kaum kaum ſich noch erhalt.
We aber phantaſie! ihr taumlende gedancken!
Wo laufft ihr endlich hin? wie ſehr verirrt ihr euch!
Wetthorigt ſucht ihr doch in Morpheus blinden ſchrancken,
Den urſprung eurer luſt und euer freuden:reich!
Was ſind die traume doch? ein irrw ſch unſrer hertzen,
Der mit verloanen ſchein uns von der wahrheit fuhrt,
Ein ſaiſches ſchattenwerck zur mehrung unmer ſchmertzen
Zu blenden die vernunfft, die unſer thun regiert.
Vu zunder welcher uns ie mehr und mehr entzundet.

Ein etwas, vas zerfleucht nicht war, und nichts verbleibt,
Em blitz, der unverſthns im augenblick ve ſchw abet,
Ein dunſt, der in der lufft wie truber rauch zernaubt,
Melander hoffſtu nun, was dir die traume zei jen
Ach du betriegſt dich ſeldſt in deinem eitlen wahn!
Melinde wird ſich nie ſo eiftig zu dir neigen,
Als ob ein ſalſcher traum dir ſolches kund gethan;
Du weiſt, ein weiter ort halt ihren leib aedunden,
Gie ſucht in fremder lun verſuſte fruhlings ruh,
Und da ſie ſich vielleicht mit lujen hat umwunden,
Weht dir ihr freuden. wind die ſcharfffte dorn n

e zu.Du muſt dich nur allhier mit ſchatten wercke ſpeifen

B Awit
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gdie aber reimt ſich doch verliebt und ferne ſeyn?
Wie ſchickt ſich wol dein weh zu ihren anmuths.reiſen?
Und ihre grauſamkeit zu deiner ſeelen:-pein?
Urmſelger, glaube nicht, Melinde werd dich lieben,
Nein, nein nur mache dich von ſolchen wahn befreyt,
Gie weih von demer noth, ſie kennet dein betruben,
Und gleichwol lebt ſie dort in lauter freudigkeit.

Behy uberſendung einiger Confitu

ren.
CAler wil dein armer knecht ein ſchlechtes opffer ſchicken,

aQ
»1 Der ielbſt auf demem mund ein opffer wünſcht zu ſeyll,
Beſtrahlſt du dieſes pfand mit gunſt geneigten blicken,

Go wird der himmel ſelbſt mein hertz mit luſt beſtreun.
Nimm es in gnaden an diß kleine demuthszeichen,

Das zwar vor deinem mund, mein Licht,/ gewidmet iſt; x

Doch mag kein zucker nicht den ſuſſen nectar gieichen,

Der wie ein bonig:thau auf deinen lippen flieſt;
Kein amber kan ſo ſehr den matten geiſt eiquicken,

AUls wol von deinem mund ein heißentzundter kul:

Wenn wird der himmel doch einſt deinen knecht deglucken,
Daß er auch ſchmecken darff den ſuſſen uberfluß?

Frauen Grafin von Br“* lied anHerrn Baron von No.“!*
Ch iſ ifts ich wili nicht lieben,

S und auch meht geliebet ſepu,
rieben bringrt nur betruben,

Und an ſtatt der liebe pejn,
Jch will ſtets in frryheit ieben,

Und auch keinen binden nicht,
Keine m will ich mich eigebea

Keinenn ich mir ule verpflicht

J Wat
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2.ghas foll ich mich binden iaſſen,

Wenn ich kan in freyheit ſtehn,
Nein ich werde eh verblaſſen,

Als in ſolche netze gehn,
Die zwar auſſen ſuſſe ſcheinen,

Innen voller Wermuth ſeyn,
Einmal lachen, dreymal weinen.

Weg mit liebe! du bringſt pein.

3.Dieſer vorſatz muß ſtets bluhen,

Und bey mir ſich andern nicht,
Keiner darff ſich nicht vemuhen,

Denn ich hab mich ſchon verpflicht,
Creues ſenfftzen, treues klagen

Goll nicht andern meinen finn,Drunt will ichs rur nachricht ſagen

Das ich unerbittlich din.

Antwort des Herrn Barons.
J.

Se nn Spr une
Lieben bringet kein betruben,

Gondern hochſte luſt vor pein:
Will fie ſtets in feſſeln ſchweden,

re ſtlaven retten nicht,
Sou ihr tugendvolles leben

Geyn der rinſamteit verpflicht

2.
Will ſie Cypris roſen haſſen,

und auf ſolchen diſtein ſtehn?
Wiu ſie lebondig verblaſſen?

Nicht in Amors nehe gehn,
Die zwan auffen ditter ſcheinenn

Nnuen hollfr Zcler ſopn,

w; uillt
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Allreit iachen, keiumal weinen,

Kommoo lieb! du bringſt nicht pein.
j

J.

Drum wird vicht ihr vorſatz bluhen,
Wieun der nebel fleucht vorm licht, n

Venus wiro ſich ſelvſt bemuhen,

Uno ſie bringen zu der pflicht,
Treues Lufftzen treues klagen,

Wirde doch ndern ihren ſinn,
Bi: nie en lich doch wird iagen:

Etrenge einſamkeit, ſihr bin!

Wie ſein pogel ſtarb, mit dem er vor die

ſcemaerne ſpeiſen wolte, wie ſelbiger
einer jungfer aus demmunde

aß.
Sas hab ich wol gedacht, dein allzu aut geſchicke,

Mein jeisgen! drauie dir t en iahen untergang
Zer ſich nicht mabiget deh aar zu groſſem glucke,

Gewihßlich er genn ht des wechſels aar meht lang.
Da haſt du nur die frucht der ungewohnten ſpeiſen,

Von denen ich geſaat, die dienen vdaeln nicht.
Du kanſt mir andere anf dein exempel weiſen, 4

Wann ſie an dieſen tiſch ju aenn der haber ſticht.
Was nutzt dir nun der neid, der mich zuruck getrieben,

Uts ich dein gaſt zu ſeyn, ſo ſehnlich von dir bat?
Der ipeilen iſt ja noch viel vo rath uderbleben,

Da dich nunmehr der tod ſchon in den klauen hat.
Hatt' ich dirs vorgemacht und du mir zuaeſehen

Wie man von lwpen trinckt, und aus dem munde ſpeiſt;
ESo ware es vielleicht noch nicht um dich geſchehen,

Und deine ſeele zu dem arabe fortgereiſt.
Jeh batte oich aelehrt. wie die rubinenhdle

Zwar wub ein ſammel  platz der lebens geiſter ſehun

Douh ſo, daß wiederum die fati gelufte ſeee.
Eich
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Gich von den lippen drungt in alle glieoer ein.

Oa haſt du, armes thier der wiederkehr vergeſſen,
ao wie dein leben an des ſchnabels ſpitze hinge

iſt du zugeſchnapt noch aiehr und mehr zu eſſen,
durch das offne maul die ſeele von dir gieng:

Jtzt u' ich billiger mich freuen, als betruben,
Ein neidiſches gemuth iſt keiner thranen werth)

Doch muß ich dich, mein thier! des tores wegen lieben,
Deß ich mit mehrer luſt, als du, gar offt begehrt.

Doch mit dem unterſcheid, daß ichs ſo grob nicht machte,
Und gar die ſeele aus den lippen von mir ſtieß,

Nein, ſondern wann das gluck am freunt lichſten mir lachte
und es am beſten ſchmeckt, die ſpeiſe fohren ließ.

Des zuckers gar zu viel verſchleimet uns den magen,
Allkermes will geſund, doch nicht gemißbraucht ſehn.

Gehauffter mithridat kan uns zu grabe tragen,
Und anbra ſtets gebraucht, nimmt haupt und ſinnen ein.

Eo !Hatiſt du dies bedacht! Doch magſt du ſehn geſtorben
Voa thorheit oder auch von groſſem uberſuß;

ESdo halt tu doch das lob von aller weit erworden,
Daß man dich iederze t gluckſelig preilen muß.

Jch will dich und dein gluck auch unauſhorlich lieben,
Aus hoffnunaq, daß du mich im teſtament bedacht,

Und etwas ſuſſes mir von deinem tiſch verſchrieben,
Hab ich die arabeſchrifft auf demen ftein gemacht:

Wer dachte, daß ein mund durch kuſſe iddten ſolte?
Doch zeigts mein vogel an, der hier im grabe ruht.

Er fand den tod allda, wo ich recht leben wolte,

Doch weij̃ ich nur wies mir, nicht wies den vogeln thut.
1

Auf den troſt, daß man ihn mit einer
angenehmern weiſe zu verpflegen

trachten werde.
Goo darff ich dann der ſchrifft und meinen augen gläuben

Es iſtja allju gut, was mein geſichte lieſt.

24 kich
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Ach ia, die ſhone hand kan nichts als güte ſchreiben,

Weil ihre fuhrerin die gute ſelber iſt.
Man ſaut mir zu, daß man mich zu verpflegen trachte

Mit einer ſpeiſe, die mir angenehm ſoll ſeyn.
Diek wort macht, daß ich ietzt gantz keines eſſens achte,

Biß dieſe artztin mir giebt ihre ſtarckung ein.
Kein hunger reitzet mich die ſpeiſen zu genieſſen,

Die nur den faulen leib zu manen tuchtig ſind.
Ach jene ipeiſe wurd mir ſo den mund durchſuſſen,

Daß auch die ſeele ſelbſt geſchmack und krafft empfindt.
Gie laſſe, Gutigſte! das halten und verſprechen,

Und das verpflegen mit den worten eines ſeyn.
Zwar eher werd ehr hertz, als ſie den glauben, brechen,

Doch ſpricht man: Wer bald aiebt, der ſtellt ſich zwepmal eit.
Mein vorwitz darff hier nicht bemuht ſeyn nachtufragen,

Von was vor gattung die deſtimmte koſt ſeyn ſoll? 4
Es wird der geberin iht eiar es hertze ſagen,

Wie boch (zwar unverdient) ſie mich verpflichten woll.
Genug iſts daß ich weiß, man wolle mich verpflegen

Mit ſpeiſe, ſpeiſen nimmt allein der mund zu ſich. J
Es kan kem andrer ſinn ihm dieſen tront zulegen,

Es ruffet der geſchmock: dieß alles iſt fur mich.

Man ſpeiſt biweilen zwar einander auch die augen,

Und trinckt die liebe ſich in dieſen ſchalen zu. j
Man laſt ſie ftamm und brand eins aus den andern ſaugen,

Gie werden truncknen aleich, und gehen bald zur ruh.

Wer leugnet, dah ein bild ein auszug aller ſchonen,
Der augen weide ſep.da ihr Cryſtall ſich ſpeint

Wenn die vollkommenheit, die alle welt muk erdnen

Scch ihnen ceckel frey und unverholen weiſt
Eo hat auch das aehor gebieſamt zuckereſſen,

2

WMnn ein liebkoſend kind die ſuſſen worter neunt,
Die vielmal urſach ſind ſein elbſten zu vergeſſen,

Daß der geruffene kanm ieinen namen kennt
Wann Abgott! Seeledcdetzr Jugranffel!. ſchonſter engel l

Und auserwehltes kind! einander loſen ab.
2Eo itt hart-horigkert, und tauber obren mangel

J

Bewieif daß das gehor ein hertlich aannali hab. o
4 r
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es ſpeiſet der geruch, wern ihm ein hauch vergnuget,

Sein beſtes amberzbrodt iſt eine ſuſſe lufft,
Die, wenn ein ſchoner mund auf einem andern lieget,

Urs offt entgegen geht, und ing geſichte dufft.
Jſts nicht ein freudenmabl, das das gefuhl erqucket,

Wenn man das ſchonſte bild der niederwelt berührt,
Die armen um ſich ſchleuſt, wenn bruſt an bruſt ſich drucket,

Und die geliebte ſchooß ein grab der geiſter wird.
Doch alles dieſes iſt nicht eigentlich qeſprochen,

Wenn mat die woblluſt ſpeiſt, vergnugt ſein eſſen heißt.
Dem munde bleidt ſein recht und vorzug unentbrochen,

Well dieſer eigentlich und nur alleine ſpeiſt.
Demnach ich Schonſte! dann aus ihrer zuſaa ſchliefſen,

Und ſicher folgen darff, mein mund ſoll glucklich ſeyn;
So mag es, wie es will, den andern leib verdruſſen,

Gie floſſe durch den mund der ſeelen ſpeiſe ein.
Jtzt will ich auch nicht mehr den lieben vogel neiden,

Das arme ghiergen maqg in gutem friede ruhn.
Wenn mich ein gleiches eront. kan ich fein gluck wohl leiben,

Der vorzugneht wohl hin, der nicht kan eintrag thun.
Gie laſſe mich vergnugt an ſeinem tiſche ſpeſen,

Obs narrgen gleich den tod an dieſem zucker fraß,
So will ich mich doch ſo, und aller welt erweiſen,

Daß hier ein menſch, und dort ein dummer vogel aß.

Nachtliche gedancken, beh erblickung

des monden.
2

alt ein mit deinem lauf, du konigin der ſternen!a

Du kanſt aus deiner burg am beſten ja von ſernen
 Du ſilberweiſſer mond! mit deinenn blaſſen ſchein,

Em zeuge meiner noth und meiner wehmuth ſeyr.
GSag an, ich ſchwere dir, haſt du mich auch erblicket,
Seit dem Weſinde ſieh von hinnen hat verfuat,
Daß mein verwachtes aug vom ſchlaffe ſey erquicket,

DODd ſchon die gantze welt in ſichrer ruhe liegt?
Du weiſt, wann merſch und vieh die muden augen ſchlieſſen,

E Bz Knd
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Uno die geſtirnte nacht den ſiillen welt,crers vbeckt,
So wach ich zwiſchen furdt, unb angſtlich. m verdrieſſen,
Und bleicher kunmernuß, die gerſt und blut erſchreckt.
Bald klag ich meine noth mit jammernden geberden,
Bald ruf ich himmel, erd und das verhangnus an;
Dald red ich gartz verwirrt von tauſend angſt-beſchwerden,
Womwit ſo kummerlich mein bertz iſt angethan.
Bald ſpiel ich wieder auch mit fluchtigen gedancken,
Doch hauf ich ſolct, er art nur immer meine pein,

Bis letzt die aeiſter ſelbſt aus ihren jirckeln wancken,
Lnd drauff mein gantzer leib will wie erſtorben ſeyn.
So pfleg ich taa und nacht den jammer zu beklagen,
Der meine bruſt beſturmt mit ungemeiner noth,
So wunſch ich mehrentheils bey hundert tauſend plagen,
Mir nichts al. nen ſarg, mein grab und meinen tod.
Ja mond du w aaenug mein innerlich betruben,
Du kenreſt aar zu worl den urſprung meiner pein;

Laß dann Melinden auch ein theil von meinem lieben
Und meiner traurigkeit nicht unverholen ſeyn:
Brina vor hrz artes ohr mein jammer volles klagen,
Zeig ihr in deinem licht und deitier bleichen pracht
Den abriß me ner argſt und meiner heiſſen plagen,
Diec meinen leib erftarrt, mein antlitz blaß gemacht.
Gag ihr, wie meime brufi mit bleicher furcht umf naen,
Worinn die trauer:ſucht ihr ſchwartzes wohnhaus baut,
W'ee mein gewohntes aug mit ſeuffzendem verlangen
Viel tauſend tauſendmal ra h ihrer wohnung ſchaut,
Wie mein beſturtzter aeiſt mit anaſtlichem beainnen,
Auf ſeinen untergang und ſein verderben laufft,
MWie unmuth und veror.; die folter meiner ſinnen,

Nur ſeele, geiſt und blut mit drangſal uberbaufft.
Stellt ihr auch endlich vor mein kummerndes dbezeigen
Und laß de ſeuffjer ihr nicht unverborgen ſeyn,
Die mit bedrangter ſtimm aus meiner ſeele ſteigen,
Und himmel, erd und lufft um bulff und rettuna ſchreyhn.
Nun Lura! lauffe fort mit deinen blancken pferden,
Dein helles licht nimmt zu, mein lebenslicht nimmt ab,
Du gruſt der ſternen heer mit jauchtzenden geberden,

x

Ee
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Jch aber traureus voll wein lanaſt gewunſchtes grab;
Du eileſt freudig f.ert Melindens mund zukuſſen,

Un ſencki auf ſelbigen die reinſte ſtrahlen hin,
Und ich bergegen muß dih alles alles miſſen,
Weil ich nur ellzuweit von ihr entſernet bin.
Doch adnn ich gerne dir dein volliges vergnugen,
Nur bitt ich, wann dein licht ſich einſten wieder zeigt,

So ſane mir alsdenn ohn heucheley und lugen,
Was doch Melinde macht, und wie ſie mir geneigt.

Erentſaget ihrer liebe.

Ghhaff endlich deiner lieb und deinem raſen re.!
Quaß dieſen fremden gaſt nicht lange bey khiegen,

Du ſiehſt wie Marmorill iſt liſtig zu detrugen,
Und daß ihr mund den ſchertz zu einem burger hat.
Verwundre nicht den ſtern von ihrer ſuſſen gnad,

Es in ein irrwiſchlicht, das in die lufft wird fliegen,
Ein bochbehertzter muth muß ſolchen tand befiegen,

Der tugend von ſich ſtoößt und liebet miſſethat.
Du als ein freyer ſinn wilſt dich ſo knechtiſch ſchniegen

Vor der, die geilheit pfropfft, und eine unglucks-ſaat
Dem hertzen einverleibt? Wer iſt je hoch geſtiegen?

Der liebe, wein und weih zu ſeinem beyſtand hat.

Laß das verhanagniß dis nach ſeinem willen fugen,
Und folge, wie du ſolſt, der edlen tugend pfad.

2. rEoll denn ein hulder kuß dein eigner nordſtern ſeyn,

Wornach der brunſtecompaß mit allem fleiß will ſpringen?
Soll er dein wohlfahrtsſchiff in ſichern hafen bringen?

Nein, nein, du irreſt weit, das bilde dir nicht ein,
Halt flagg und ſegel auf, es iſt ein irrlichts: ſhein.

Gedencke, dat es auch pfiegt andern zu gelingen,
Daß fie um ihren halß die warmen armen ſchwingen,

Und kuſſen in der brunſt ihr klares helffen bein.

Und
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Un ob dein ſchwaches hertz zwar glimmt von ſolchen dingen,

Die in der flamm und glut vermehren deine pein;
Soſleſcht ſie doch ihr ſchnee und kalter kieſelſtein,

Indem ein fremder wird dein himmel-brott verſchlingen,
Und ſaugen von dem mund den ſuſſen götter, wein,

Weil
das, wos du geneuſt auch andern iſt gemein.

Als ſie ſich vor dem blitz entſetzte.

ein auge, das nur ſteckt voll liſt und voll gefabr,
Das mit geſchwinder alut mein durres hertz bezwinget,

Und ohne rettung mich fuſt zur verzweifflung bringet,
Lacht, neiner doch darzu gantz freh und ofſenbar.

Zuaber nimm bey dir es ſelber einmal wahr,
n blitz und heiſſes feur dir ins geſichte dringet

Ob du nicht wirſt mit angſt und bleicher furcht umringet,
Und deine ſicherheit bald ſucheſt hier, bald dar;
So wiſſe dann vielmehr, daß ich noch ſchwerer leid,
Und daß der blitz, der dir aus ſchwarttzen wolcken draut,

Nur ſey ein bloſſes nichts das in der lunt verſchwindet;
Hingegen dieſer, der aus deinen augen fährt,

Jſt ei
Und durch verborgne krafft die ſeele ſelbſt entzundet.

n durchdringeno feur, das marck und blut verzehrt,

Einige
Helden-Briefe.

J.

Konig Ludwig an die Grafin
de Monteſp.

Qan auch die ſchwache band die ſeder tuchtig fuhren?

wv Und konnen alle wort in rechter ordnung ſtehn,
Wenn ſtrayl und blitz das hertz, ja ſelbſt die ſeele ruhren,

Wenn gifft unð mattigkeit durch blut und adern gehnui
illein



Galante Gedichte. 29
Allei der ſuſſe troſt, den noch die boffnung ſchencket,

Hat ſo viel munterkeit dem krancken geiſt gebracht,
Daß er auf artzeneh zu ſeinen wunden dencket,

Auf pflaſter vor ſein heil von deiner hand gemacht.
Ein anblick deiner gunſt kan meine ſchmertzen lindern,

Und ein vergdnnter kuß hebt allen jammer auf.
Ach artztin komine baid! Ach laß dich nichtes hindern l

Ach elle ſonſt vergeht mein kurtzer lebens.lauff.
Was aber fangſt du an, bedencke dein begehren,

Verwegner Judewig! Halt, halt die feder ein.
Wrrd dir denn ihre hand ſtracks artzeney gewahren?

Da ſie vielleicht wohl ehr dein hencker wunſcht zu ſeyn.
Ach nein, das furcht ich nicht, die ſanfftmuth ſchwangern augen

Zertheilen allen dunſt, den mir das zweiffeln macht.
Ließ ſie das erſtenial aus ihnen honig ſaugen,

Wird ſie wol itzund nicht auf galle ſeyn bedacht.
Und daß dir nicht mein wunſch in dunckien worten ſtecke,

Dieteil ſonſt deinen geiſt ein irrthum mochte qualn;
Auch meine kranckhen ſich der artztin recht entderke,

Mujßß ich den urpprung nur von meiner lieb erzehln:
Die groſſen furſten, die vor Franckreichs wohlfahrt ſorgen,

Auf deren klugen witz ſich ſtutzet reich und cron,
Die ſtunden insgeſamt am nechſt verwichnen morgen,

Verſammlet auf mein wort vor meinen hohen thron.
Ein ieder war bedacht den beſten rath zu geben,

Wie dieſesgroſſe land noch weiter zu vermehrn.
Wie Teutſchund Niederland vor Franckreich mochte beben,

Und wie die feinde ſeyn in freunde zu verkehrn.
Des einen anſchlag war mit Gpanien zu brechen,

Und eines andern rath gieng nach Meßina hin.
Der riezo die groſſe macht Jtaliens zu ſchwachen,

Und einem anderen lag Africa im ſinn.
Viel wolten krieg und blut, viel wolten ruh und frieden,
Hingegen waren biel auf dundniſſe bedacht.

Mit kurtzem. aus dem rath war keiner noch geſchieden,

Dieweil ber ſchluß noch nicht durch mein gebot gemacht.
Da trat ein diener vor. gebuhrlich anzumelden,

Daj du begehreteſt zin gnadiges gepor.

Jo



Zo Galante Gedichte.
Jch ſaate willig ja, die andern groſſen helden,

Beliebten insgeſamt zu horen dem begehr.
Wie mir nun ſey gewel, als ich dich erſt erblicket,

Das we ß der himn el und kein ſterblicher ſonn nicht.
Mich hat dein ſchones aug mit ſolchem glantz beſiricket

Daß ich auch auf den thron mich dir zum knecht verpflicht.
Du korteſt mcht ſo bald ie zarten knie beugen

Aks in gedancken ich zu deinen fuſſen lag.
Ou wolteſt mir zwar wohl als konig ehr erzeigen,

Da deine mojeſtat ſchon meinen hochmuth brach«
Du fleheteſt um recht un bateſt dich zu ſckutzen

Und mein geiſt lechzete nach deiner gutigkeit.
Es ſolte deine noth auf meinen arm ſich iutzen,

und dieſer aantze leib war dir ſchor eiugeweiht.
Jch willint' alles ein, was du nur mochteſt bitten,

Weil du mit bitten auch kanſt konigen befebin.
Haſtu nun deine feind und widrigen beſiritten,

GSo laß auch mich doch nicht mehr marter;ſtunden zehln.
Ach laß dein ſcl dnes aua mich nur enmar anblicken,

Und ſeh nicht abgeneigt dem, der dich brunſtig liebt!
Ein freundlichs lachlen kan den nebeldampff erſticken,

Der dieß ſonſt muntre hertz mit angſt und furcht betrubt.Mein Schatz, mein Troſt, mein Licht ach ſeh mir doch gewogen!

Ou haſt ja ſelbſt aeliebt, und weint was lieben iſt.
Dich hat ja weder wolff, noch lob. noch bar erzogen,

Du biſt ja nicht ernehrt durch arimmge thgerbruſt.
J

Und warſt du gleich gebohrn aus felſen ot er eichen,
Es hatt ein leopardmt blute dich geſtillt;

Es muſte dir der ſchnee auf Zemblens bergen weichen,
Du wareſt durch und durch mit Coſpiſch-eih erfullt;

So wurde doch mein ſchmertz die grauſ mkeit durchdringen

Wurd er ein eintzig mal von eir nur decht betracht.
L

Jch opffre dir mein blut, dis wird dich ja bezwingen,
Und wareſt du durchaus von diamant gemacht.

Will dann dein zarter mund mir gleichwol widerſprechen,
Mit furwand, daß du ſeyſt am ander ort verpflicht:

So wiſſe, daß die welt ein ſolch gering verbrechen
Uln keinem konig ſtrafft. Was thut ein konig nicht? n—
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Zu Lem was iſt ein ſchatz, den einer hait verſchloſſen?

Was nutzt ein heilnbrunn wohl, den nur ein krancker trinckt?
Wenvs mondenſilber thaut, wird manche blum begoſſen,

Von wie viel augen wird Diana wohi gewirckt?
Die ſchonheit ſt ein alas nut dalſam angefullet,

Der ſeine wurckurgen durch fleißig drauchen mehrt.
Durch ihre perlenmilch wird vielen durn geſtillet,

Ihr ſtarcker ambra wird durch keine gluth verzehrt.
Laß dich durch kein geſchwatz des albern podels ſchrecken,

Cupuoo kehret nicht bey groben ſeelen ein.
Ein bidder geiſt kan nicht der liede krafft entdecken,

Die eh und liebe muß ein ding bey ihnen ſeyn.
Uns iſſet die vernunfft viel beſſer dieß ergrunden,

Weil mir mehr reine glut in unſern adern fuhln.
War nennen es mit recht nur lauter ſchone ſunden,

Dieweil wir ja auf nichts als lieb und freundſchafft ziehln:
Wird mir dein purpurimund gleich tauſend kuſſe gnnen,

So wird er ja darum die roſen nicht verltern.
Veraonne, daß ich mag die nelcken brechen konnen

Die deiner wangen ſhnee mit ihrer anmuth zieru.
Gelbſt Venus hat gepflantzt die lijen deiner bruſte,

Ach ſchonſte! laß mich doch auf ihren betten ruhn!
Die ſtehheit nennt ſie zwar ihr ſterb und blutgeruſte,

Allein ein ſolcher tod kan ja nicht wehe thun.
Es hat dir die natur umſonſt nicht ſolche gaben,

Und ſolche trefflichkeit verſchwendriſch mitaetheilt.
Was deiner augen blitz und pfeil derwundet haben,

Muß durch granaten; ſafft der lippen ſe pn geheilt.
Was deine ſchonheit hat mit flammen angeſtecket,

Das muß oder warme ſchnee in deinem buſen kuhln.
Haſt du den ſeuffter wind in dieſer bruſt erwecket,

Go laß ihn, Schonſte dlum, durch deine dlatter ſpieln.
Nun weiter kan ich nicht die mude feder fuhren,

Gedencke, wer dich liebt, holdreiche Monteſpan
Der purpur wird dich ja nicht ſchimpffen ſondern zieren

Und daßz kein furſtenblut das minſte flecken kan.
Jch will indeß die zeit mit hoffnung mir verſuſſen,

Ach mache deine gunſt durch wenig zelen undl

Jch
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Jch lebe zwar in furcht; doch hoff ich noch zu kuſſen,

Wie tetzund meinen brieff, zukunfftig deinen mund.
ul

Die Grafin de Monteſpan an

Ludewig den Konig.
MFin unverhoffter vrief von mehr als hohen handen,
ENat ſinnen und verttand mir gantz beſturtzt gemacht.
Jch weiß nicht, ob mein gluck mich ſuchet zu verblenden,

Und daß die ſchmeichlerin mit falſchem munde lacht.
Es will mir jede reyh, ja jedes wort beſchreiben,

Wie dein entflammtes hertz mit ſuſſem weyrauch brennt.
Jch ſoll geliades dl in deine wunden reiben.

Und deine kranckheit hat zur artztin mich ernennt.
Ach aber! was iſt dies? ein Köuig will mich lieben

Der groſſe Lüdewig verlanget meine gunſt?
Es ſcheint, die ſchickung will ihr ſpel an mir veruben,

und machen aſch und daub aus dieſer heiſſen brunſt.

Ach loſe mich, mein Furſt in niedern thalern bleibenl
Auf vergen kommet man den blitzen gar zu nahr

Es kan /nir Jearus ein bild fur augen ſchreiben
Joh mag, Großnmachtiagſter! nicht mehr nach hofe gehen,ge der den ſtoltzen muth ſo ſchrecklich fallen ſah.

Bey hofe-lufft verwelckt der keuſchheit blume bald.
Die ſonnen konnen da nicht ohne wolcken ſteden,

Jn einem augenblick iſt glut und ſeuer kalt.
Wer iſt wohl auf den eiß des hofes nicht aeglitten

Wen fangt das ſchlimme garn der ſuſſen worte nicht?

SWird nicht durch hoſes griff die tugend auch beſtritten
Weil da die falſchheit ſelbſt die ſchonſten Wort ſpricht.

Zu dem iſt ſolcher glantz der ſchduheit nicht zu finden

An deiner ſchlechten magd, wie deine feder ſchreibt.
Mein blodes auge kan kein heldenchertze binden,

Und meinen lippen iſt kein purpur einverleibt.
Es tragt ihr bleicher rand nichts als verdoerte nelcken,

Und auf den wangen ſind die roſen ſchon verbluht.
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Mein hals vergleichet ſich narciſſen, die verwelcken.

Die bruſte tragen ſchnee, in dem kein ſeuer gluht':
Durch hohe reden kan mein geiſt ſich nicht entdecken:

Jn meiner ſeelen wohnt ein niedriger verſtand
Jch kan die ſchalckheit nicht in bunte ſchaalen ſtecken,

Und meinen ſinnen iſt die hoffart unbekant.
Ja was ein mehrers iſt, bin ich nicht ſchon gebunden?

IJch din mit mund und hand an meinen mann getraut,
Es hat des ehſtands netz die freyheit mir umwunden.

Der liebe myrthen ſehud mir ein verdotnes kraut.
Wie kan ich ohne ſchimpff aus dieſem eirckel gehen,

Den prieſters hand um mich und meinen mann gemacht?
Es muß kein geiles Aug in meinen ſpiegel ſehen,

Denn dadurch werden ihm nur flecken zugebracht.
Du ſchreibeſt, Groſſer Furſt! Jch ſoll des pobels lachen;

Stopfft man denn auch dadurch der leute mauler zu?
Du darffſt dir keine ſorg um andrer urtheil machen:;

Mir aber wird dadurch vergellt die ſuſſe ruh.
Ullein wo denck ich hin? ich flehe tauben ohren,

Auf konige befehl muß man gehorſam ſeyn.
Hat ungluck oder gluck zum balle mich erkohren,

Go aiebt mein gantzes hertz gedultig ſich darein.
Wird ſchonheit und verſtand der liebe zunder fehlen,

Geb ich mich hober nicht als eine ſclavin an:
Wull deine gutigkeit nicht meine mangel zehlen,

Werd ich gefliſſen ſeyn, wie ich dir dienen kan.
Hat meine wenigkeit dein hoher geiſt erkohren,

Mugß ich ja billig nach vermogen danckbar ſeyn.
Zwar hab ich lieb und treu zu meinem mann geſchworen,

Allein des konigs recht reit ſchwur und bindniß ein!
Vin ich denn nun befreht von dem, dem ich verſvrochen,

So halt mich keine macht von deiner glut zuruck.
Durch dieſe liebe wird kein eyd von mir gebrochen,

Und was dein ſcepter ſchutzt, beruhrt kein ungeluck.
Wohlan, ſo ſehs gewagt! Jch gebe mich gefangen,

Mein hertze ſpuhret ſchon den lercker, drinn es liegt.
Doch werd ich dieſes lob zum wenigſten erlangen,

Daß mich der großte held auf Erden hat beſiegt.
qhof. w. iul. Cheil.

C Und
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Ünd muß ich gleich dafur im hochſten grad ertragen

Des mannes eyferſucht, den haß der konigin:
EGoll doch diß alles nie die liebe niederſchlagen,

Zu welcher ich von dir, o Printz! bewogen bin.
Ja  ja ich wills geſiehn: Mein Licht! Mein Troſt lich liebe,
 Denn wer muß nicht verliebt von deinen augen gehn?
Die adern ſchwellen mir von dieſem ſuſſen triebe,

Des hertzens brand laſt ſich ſchon durch die augen ſehn.

Die lippen wollen ſich mit neuem purpur decken,
Und ihre roſen ſeucht ein friſcher balſam an:

Dieweil ſie ſchon die luſt von deinen kuſſen ſchmecken,

Dem zucker und zibeth kein waſſer reichen kan.
Die wangen fangen an ſich ſchoner zu bemahlen,

Als da Cupidd ſie zuerſt beſchamt gemacht,
Gie meicken allgemach, wie deiner augen ſtrahlen,

In ihrer nelckenibluth neur leben hat gebracht.
Jch kan ein heiſſer feur in meinen bruſten ſpuhren,

Dieweil die liebe ſelbſt die kohlen angelegt.
Jch fuhle, daß fie ſich mit kurtzern ſeuffzern ruhren,

Daß aus den gipffeln gluth in rothern flammen ſchlagt:
Daß ſich ihr ſchnee dermehrt, die lilien ſich verſtarcken,

Und großre lieblichkeit auf ihrem milchmeer ſchwimmt
Weill ſie durch antrieb der erhitzten geiſter mercken,

Daß ſie zu deiner luſt, Mein Konig! ſeyn beſtimmt.
Die armen ſehnen ſich, dich Helden zu empfangen,

Mein brunſtigs hertze baut dir tempel und altar,
Jch kuſſe deinen mund in ſehnlichem verlangen,

Und will die deine ſeyn bis auf die todtenbaar.
Nun hiermit lebe wohl, der himmel wolle ſchencken,

Was dein verlangen ſetzt in ſelbſt erwunſchte ruh l
Ich will indeß auf nichts als dein vergnugen dencken,

Und ſchlieſſe meinen briefin tieffſter Denmith zu.

iu. Der
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Der Graf von v. n. an ſeine
Gemahlin.

WUerſt du treuloſeſte! die du wohl eh geweſen,
Und hatte dich dein ſtoitz mir nicht verhaßt gemacht;

Ge voiteſt du anitzt in dieſem briefe leſen,
Wie mein getreuer geiſt fur deine wohlfahrt wacht.

Wenn de n verkehrter ſinn mich annoch wolte kennen,
Ja ware dir nur mein gedachtniß eingepragt;

So wolt ich fur dein he.l in fluth und flammen rennen,
So lange warmes blut ſich in den adern regt.

Jch wolte deinen tuhm und guten namen retten;

Solt' auch mein leben ſelbſt dadurch zu grunde gehn.
Jch truge williglich gefangniß, band und ketten,

Wurd' ich dein hertze nur dadurch vergnuget ſehn.
Es ſolte weder froſt noch bitze mirh abſchrecken,
Mis ſolte ſchnee und giutn gleich ine mpfindlich ſeyn,

DJch ſchlief auf durren ſand, ließ mich den himmel decken,
Blieb einzig deine gunſt mein fruher ſonnenſchein:

Jch wolte nicht ein haar des konigs ungunſt achten
War' auch ſeiu ſchwerer zorn im hochſten grad entbrannt.

Wenn alle ſternen gleich ſich mir zu henckern machten;
So wurde meine treu doch niemals umgewandt.

Menm auge ſolte dich wie ſeinen apffel lieben,

Mein leben ſolte ſehn der odem demer bruſt.
Dein ungluck ſolte mich his in den tod betruben,

Joh nenntez fur dein heil zu ſterben, eine luſt.
Jch ſchreibe, Werther Schatzl verharte deine ſinnen

raß och den augel fahrn, der leicht dich fangen kan.
Jm bitte, ſieht doch des koniges beginuen

Mu augen der ver aunfft ohn liebes blendung an.
erſuch den nectar nicht, der nach der wolluſt ſchmecket,
Weil ſeine lieblichkeit verdeckten wermuth hegt:

urc weyrauch, deſſen brand ein geiles hertz anftecket,

Wird eine keuſche ſeel mit aſch und dampff belegt.

Ca Ei
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Es fleußt kein perlen:ſafft durch dieſe zuckerrohren;

Es iſt der we pen ihr vergiffter honigſeim.
kLaß dich kein ſch aues netz der ſchmeicheley bethoren,

Weil ſie des hollenereichs verdammter ſeelen leim.
Solch lieben gleicht der frucht, die Sodoms acker bringet,

Von auſſen ſchon und roth, inwendig ſtaub und gifft.
Ob noch ſo angenehm der vogelſteller ſinget:!

Wird doch den vogeln ihr verderben nur geſtiſſt.
Und wenn der ſchnelle blitz der geilen brunſt verſchwunden,

Wird Amors rauchaltar den ſurien geweiht.
Was vormals ſchoner als die ſonne ward gefunden,

Das wird hernacher mit verachtung angeſpeyt.
Die augen, die vorher wie belle ſternen glantzten,

Die werden nachmals als ein irrwiſchlicht geacht,
Die haare, die wohl ehr mit perlen ſich begrentzten,

Gind offt durch bittels hand voll blut und naub gemacht.
So wolt ich fur dein aluck und deine wohlfabrt ſterbem

So ſolte ſeyn geſtellt ein brief von meiner hand,
Wenn du, verfluchte  nicht ſo willig dich ergeben,

Und meine ehr dadurch geſetzt in ſchmach und ſchand.
Nun aber ſoll mein geiſt auf lauter rache dencken,

Dein fall und untergang ſoll meine freude ſeyn:
Kein ungluck das dich trifft, ſoll meine ſeele krancken,

Jch will mich ſtets bemuhn zu mehren deine pein:
Mein eyfer legt ſich nicht, und ſeh ich dich verbrennen,

Weil deine boſe brunſt das ſeuer hat verdient.
Der himmel laſſe dich dein Ungluck nicht erkennen,

Bih daß ſich ſchwerdt und ſtrick auf deinen hals erkuhnt.
Der konig, der dich itzt will an die ſternen heben,

Wird deine freundlichkeit als ſchlangentgifft verſchmahn
Die augen, die itzund an deinen augen kleben,

Die werden mit der zeit nach andrer ſchonheit ſehn.
Da will ich meine luſt an deinem jammer haben,

Ja ſelber deinen tod mit trocknen augen ſchaun,
Die marter, die dich qualt, ſoll meine ſeele laben,

Jch will ein luſt:gezelt auf deinem grabe daun.
Jch will die gantze welt um ſchwehre rach anſchrepen,

Der himmel rache mich mit ſeinem donnernleil l

VDie
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Die wolcken muſſen dlitz auf deinen ſcheitel ſpeyen!

Und die geſtirne nicht mehr wachen fur dein heil!
Es rache meinen ſchimff lufft, erde ſee und flammen l

Und was dein mund beruhrt, das werde gall und gifft!
All unglüuck ſchwere ſich auf deinen kopff zuſammen,

Bis daß des henckers ſchwerdt dir deinen nacken trifft i
Zwar ſchmeigelſt du dir ſeldſt und ſuchſt mich zu betriegen,

Mit worten ohne grund, mit ſchon geſchmuckter liſt:
Allein ich mag dadurch nicht ehr und reichthum kriegen,

Daß mein vertrautes weib ein fremder buhle kuſt.
Gind horner gleich gemein, mag ich ſie doch nicht tragen,

Wenn auch der konig ſie mir ſelber pfropffen will.
Eh will ich meinen leib auf ſchwerdt und feuer wagen,

Als mich beſchimpffen ſehn und zaghafft ſchweigen ſtill.
Geſetzt du konteſt dich fur mir unſchuldig machen,

Und bildeſt mir von dir die hochſte tugend emn;
Go wurde doch gewiß der hollen ſchweſelrachen

Ein racher meines ſchimpffs und dein beſtraffer ſeyn.
Nun hiermit will ich mich auf ewig von dir ſcheiden,

Und dencke nie daran, daß ich dir beygewohnt,
Jch mochte denn noch einſt an dir die augen weiden,

Und ſehn, wie nach verdienſt dir das verderben lohnt.
Der himmel laſſe mich die ſtunden nur vergeſſen,

Die du, verdammte hur mir vormals haſt gekurtzt.
So will ich meine luſt nach deinem ungluck meſſen,

Dieweil dich doch zuletzt die hochſte rache ſturtzt.

Was du geleſen haſt, laß dir zum zeugnis bleiben,
Daß ich dir vorgeſagt ins kunfftig deine noth,

Ich will nicht mehr, als nur noch dieſe worte ſchreiben:

Jch bleibe gar gewiß dein feind biß in den tod.

w.Ludewig der xww. anla Valiere.
Ein konig Galliens, nicht aber heiſſer triebe,

Schreibt, Valiere! dir zu klagen ſeinen ſtand.
Der himmel, der mich kennt, weih auch, dah ich dich liebe,

Und koſiete dis wort inir ſcepter, eron und land.

63 Die
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Die lilien meines reichs ſind denen nieht zu eleichen,

Die dir der bunte lentz auf wang und bruſte tragt.
Und pflegt kein weibesbild dieß kleinod zu erreichen,

So wiſſe, daß ſein Furſt ſich dir zum fuſſen leat.
Jch weiß nicht, was ich bin, und was ich hiermit werde,

Jch blende meinen glantz, dich deutlich anzuſehn.
Carl ließ ein kahyſerthum mit einem kuß der erde,

Ich kuſſe noch ein weib mein Franckreich zu verſchmahn.

Du, Valiere! biſt zu meinem troſt erkohren;
Meun recht und parlament halt ich in deinen ſchoos,

Jch dbin ſo wol vor dich als deſſen hefft gebohren,
Nur ſchatze, wie man pflegt, mich darzu mcht zu groß.

Es cront das regiment nur konig, ſtand und hauſer,
Allein die liebe weiß von keiner policey,

Wer am aetreuſten liebt erweißt ſich einen kayſer,
Und wer ſich neigen kan, erblickt, wie groß er ſeh.

Jch aber wunſche itzt ein Furſt zu ſeyn im lieben,
So leg ich auſſer dir auch meinen purpur hin,

Der Even ſchonheit ward aus ihres Adams riben;
Wie? wird mein gegenſtand vieht gleichfalle, was ich bin?

Da eoch die ſonne ſelbſt ſich nicht kan ſelber ſpeiſen,

Und meiſtens unter ſich die heiſſen ſtrahlen ſtreckt:
Der agiſtei zieht nur ſpreu, und der magnet nur eiſen,

Was wunder? wenn auch uns der ſeichte zucker ſchmeckt.
Wiewol, du, Werthe! biſt kein irdenes gethone,

Die perlenmuſchel hat dich, Venus! uns gebracht,
Die mohren webhlien ſich beherrſcher nach der ſchone;

Jch weiß, daß dieß allein dich zur regentin macht.
So werde denn noch heut regentin meiner ſeelen,

Was du, nach meinem wunſch, vorlangſt geweſen b iſt
ODas ewge feuer brennt zwar nicht in allen holen;

Doch glaube, daß bey mir was unausloſchlichs iſt.
Mein bertze, daß durch dich in meiner bruſt entglommen,

Hat auch auf ewig dir geſchworen ſeinen brand.
Du ſieheſt feur und herd, wie kan es dir entlommen,

Verwahre dieß nur ſelbſt, du haſt es in der hand.
Du biſt die Veſta mir die flamme zu erhalten,

Ich ader trage feur den liebet ampeln zu.

kaß
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kaß durch verachtung micht das opffer dl erkalten,

Und weiſe, daß dein hertz ſo lieblich ſey, als du.
Ein ſchatz, der dein zu ſeyn viel ſchloſſer hat durchbrochen,

Kan dir, Mein aufenthalt! nicht wohl zuwider ſeyn.
Und was dich durch ſich ſelbſt zu einem raub beſtochen,

Schlieſt billig deine hand geheimen zunmern ein.
So liebe, was dich liebt, und dich erwehit fur allen,

Du weiſt, daß demuth auch der himmel lirben muß.
Kan als ein Konig ich nicht deiner gunſt gefallen,

So gieb als knechte mir den allererſten kuß.
Und zwar du biſt zu klug mir dieſes abzuſchlagen,

Dein aug' iſt zu magnetſch fur ein demanten hertz.
Der dich erheben will muß uber ſchmach nicht klagen,

Jch weit nicht, warum du verſchmaheſt meinen chertz.
Menm bette, das erſullt, kan dich in nichts erſchrechen.

Ob die gemahlin gleich hier findet ſchlaf und traum.
Du liegſt an meiner ſtatt und ich will dich bedecken,

Go hat dein zarter laib an meiner ſtelle raum.
Liegt keine Sara aleich der bagar hier zur ſeiten,

Nachdem fie tglich ſelbſt noch Hagar werden kan,
Go will doch meiſtens dir ich meine pulſter breiten,

Nur ſchau ein neben licht mit keinem eckel an.
Du weiſt es ohne dis, daß mich ibr zug nicht treibe,

Wie gegen ihren nord nicht meine nadel ſteht,
Was hilfft die morgenroth auf ihrer lippenſcheibe,

Wenn in den augen nicht die doppel: ſonn aufgeht:
Die bruſte, die ihr zwar noch regt ein trieb der ſterne,

Sind, da ich dich geſehn, doch aller perlen leer.
Die lieblichkeit ſpielt hier in ſchalen ſonder kerne;

Und ihre liebesſee iſt wit ein todtes meer.
Manch menſch iſt ſchon genug, doch mangelts ihm am reigze

Wie mancher diamant nicht rechte ſtralen ſpielt.
Der marmel brauchet ſtahl und ſchdnheit anmuthsbeige

Die der emyfindlichkeit den pulß allein beſuhlt.
Es triffts, daß vieles eyh bey Aetnens flammen bleibet,

Wo ſalamander doch zu aſchen worden find.
Und daß ein ander feur uns Hetlens ſchneeklufft treibet,

Wo ein erhittes aug ſonſt eine nahrung findt.

C4 Beſon
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Beſonders niſtelt ſich der eckel in dem bette,

Das zwar vermahlete, doch todte ſchonheit hegt;

Das eheliche band wird denn jur ſclavenkette,
Weunns die ergetzlichkeit nicht an den armen tragt.

Jch ſchreibe, was ich weiß, und was ich ſelbſt erfahren.
Ich ſpuhre nur verdruß an der gemahlin brunſt.

Wie tboricht iſt es doch ſich nach gemahlten paaren,
Und auf ein trugend bild zu werfſen ſeine gunſt.

Doch kan ich ihrer mich nicht gantz und gar entreiſſen,
Der feſſel, ſo mich truckt, bangt an der ewigkeit.

Jch muß bey meiner eron zu dienen mich befleiſſen,
Weils meines reiches nutz und wohlfahrt ſo gebeut.

Ein konig iſt wohl herr, nicht uber das geſetze,
Zu al die die natur in fleiſchern tafeln ſchreibt.

Und bleib ich gleich ein furſt, nachdem ich ſie verletze,
So weiſt du, daß mir doch ein andrer richter bleibt.

Du aber ſolſt hierdurch, Mein engel! nichts vermiſſen,
Was ſie gezwungen kriegt, das geb ich willig dir.

Die luſt, die du mir machſt, will ich auf ihr verbuſſen,
Kommt gleich ein ieder kun aus einem mund herfur.

Du ſieheſt meinen leib in zweyen armen ſchweben,
Die lincke greifft nach dir, wenn ſie zur rechten ſtebt,

Denn pfleat uns dieſe gleich des vorzugsrecht zu geben/
So weiß doch iederman, daß die von hertzen geht.

Gonſt foll kein dornen ſtrauch in deinen roſen ſitzen,

Trotz dem, der ubermuth an dieſer ſtauden unt!
Ein konig, der ſie pfluckt, der wird ſie auch beſchutzen,

Gnug, daß dich Galliens geſalbter Konig liebt.

V.

LaValiere an den Konig Ludewig.

das mein Großmachtgſter will, in dem, was er geſchrieben
Jx gJſtt etwas, ſo ich nicht erſt deut beginnen lan:
ESein gantzer brief begehrt, ich ſoll den konig lieben,

uUnd deſſen kuhne magd hats ſchon vorlangſt gethan.

Nun
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Nunmehr verſtreicht ein jahr, daß ich mich unterwunden,

Die ſonne Galliens vermeſſen anzuſehn;
Ach aber, daß mein hertz hiermit zugleich empfunden,

Wie ſich kein ſchlechtes wachs zur ſonne ſoll erhöhn.
Mein auge, dadurch ich von ſeinem bin entglommen,

Weil es ein ſonnemlicht und meins ein brennglas war,
Jſt offt mit thranenfluth der alut zu hulffe kommen,

Sonſt war ich aſche ſchon vermodert gantz und gar.
Dann ich den lichten brand dazu verhelen muſſen,

Nachdem geweyhtes dl der Veſten ihn erweckt,

Wer aber ſolchen gaſt im leibe will verſchlieſſen,
Jſt einer der da feur mit holtzern kappen deckt.

Jch bielt mit brunſt und kunſt das heiligthum zuſammen,

Und deſſen funcken hat ich vom altar entwandt,
Mein hertze brannte, kurtz, von konigichen flammen,

Wer hatte denn der welt dergleichen raub bekannt?
Wenn aber ſich mein herr beginnet zu vertrauen,

Und Valieren ſelbſt der Veſten feur vergdnnt;
kaßt ſie ſein groſſes aug auch ihren tempel ſchauen,

Wo alles, was er ſieht, ihm hat gebrannt und brennt,
Die bruſt iſt lamp und herd, die flammt von liebes, dle,

Und deren prieſterin des Konigs kuhne magd,
Der abgott deſſen bild, das opffer meine ſeele,

Nun Valiere hat zur gnug, Mein Furſt! geſagt.
Allein, was will der Printz von purpur ſich entkleiden,

Sein reich und land verſchmahn, um mich fich gleich zu ſehn?
Die lilgen muſſen nicht aus ihren feldern ſcheiden,

Und unſre liebe kan durchs ſeepter nur beſtehn.
Die crone, die er tragt, iſt ſicherer zu kuſſen

Als legt ich meinen mund gemeinen lippen bey,
Mich trate bald der hof viel tauſendmal mit fuſſen,

Wurd dieſes nicht bekannt, daß ich des Kdnigs ſeh,
Und hat mein leib als perl in muſcheln nicht gelegen:

Macht er als diamant mich doch zuin edelſtein:
Denn welil ein phonir ſich verbrennt um meinetwegen,

Mut ich nach deſſen brandt ja auch ein phonix ſeyn.
Wird thon nicht letzt zu ertzt, wenn mans in gold eintauchet,

Wenn mich mein Zebs verguldt, wie werd ich denn nicht gold?

EsC5
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Es gult ein iedes ding, nachdem es einer brauchet,

So bleib ich ja nicht ſchlecht, wenn mir der konig hold.
Doch ſchwer ich, daß ich ihn nickt als den konig liebe,

Mein auge fieht auf ihn und ſeine erone nicht,
Die anmuth die ihn regt, iſt hier des Wams riebe,

Die mem verliebter geiſt aus memer ſeite bricht.
Die welt ruhmt furſten wohl nach ihren land und leuten,

Nachdem ihr greutzeſtein der reiche ſich erſtreckt,

Und unſre ehrfurcht ſchant ihr' anmuth nur von weiten,
Wenn auch der furſten:hut der groſſen mangel deckt.

Jch aber laſſe mich von keinem purpur blenden,

Ich nehme die perſon, nicht ihren thron, in acht,
Sein kleinod und ſein reich ſetz ich aus ſeinen händen,

So find ich allererſt, was mich verliebt gemacht.
Mein Konig! war es nicht die billigkeit erzurnen,

Dem reiche zu entziehn, was deſſen wurdig iſt;
So ſprach ich; war er doch gezeugt von einer dirnen,

Denn mit beſtande wird em gleicher mund gekußt.
Urtheile nun, Mein Printz! wie weit ich mich verſtiegen,

Und was die liebe nicht kur fremde wunder ſtifft
Ein zeiſig macht ſich auf, dem adler nachlufliegen,

Und es gelingt ihm auch, daß er die ſonne trifft.
Ach mochte dieſe huld auf ewig mir verbleiben,

Der bimmel, der ſich regt, bewegt uns auch mit ſich,
Wie leichte kan ein wind ein ſchiff zurucke treiben,

Das erſt ſich durch die fluth mit vollem.ſegel ſtrich.
Die ſchonhe it die er ruhmt an meinen blaſſen wangen,

Jſt nichts alls ſein detrieb, und war ſie gleich auch was,

m
oſſt dieſer fluchtge klee doch alſobald vergangen,

Denn in dem liebes may wachſt und vergeht dis gras.

Die roſe ſelbſi verbleicht, wie rothliche coxallen,
und mit der zeit verliert auch biſam den geruch,

Will der gemahlin aug ihm ſchon nicht mehr gefallen,
Was wird mein fpiegel ſeyn, bekommt er einen bruch?

Er hat princeßinnen mich gnädigſt vorgezogen,
Vielleicht beſtreichet ihn die reue dieſer wahl.

Das waſſer ſcheint ſcarlat im fernen regenbogen
NUnd was mein Printz erkießt iſt nur ein leerer thal.

Wor
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Worauf des eckels gifft muß unausdleiblich toben,

Wenn auch genoßne koſt ſtinckt ſatte mauler an.
Der adler, deſſen flug die auſter-ſchal erhoben,

Zeigt, daß er wiederum ſie fallen laſſen kan.
Wiewol man ſicher darff dem groſſen Ludwig trauen,

Der grundſiein Galliens bewegt ſich nimmer nicht,
Was er einmal verſpricht, darauf iſt feſt zu bauen,

Und dieſes iſts, was mich zu ſeinem willen bricht.
Dem alles zugehort, darff ohne dem nichts kauffen,

Was bittet unſer Furſt, der nur befehlen darff.
Und mein gekurtzter fuß kan ihm auch nicht entlauffen,

Er reichet viel zu writ und lief ich noch ſo ſcharff.
Drum lieb ich meinen Printz mit ungezwungnen hertzen,

Hier ſchwillt die matte bruſt, bier lechit der durſtge mund,
Der wechſel ſeiuer eh erweckt mir keine ſchmertzen,

Gnug, daß verbotne frucht getheilt mir wird vergunt.
Der konigin, der er alleine ſoite leben,

Erlaud ich willig halb, was ihr gantz zugebort;
Zumal mein Machtigſter das, was er ihr muß geben,

An Valieren ſtets verdoppelt und vermehrt.
Der edle zimmet-baum tragt deſto beſſern zimmet,

Je offterzman von ihm die krafftge rinde ſchueidt;
Hat nun mein Zevs mir offt zu regnen ſich beſtimmet,

So weiß ich, daß ihm luſt auch offt die ſchaale beut.
Alſo erſchreck ichnicht vor ſtur m und ungewittern:

Der mich beſchutzen kan, fährt hier im hafen ein:
Und warum ſoit ich quch fur ungemach erſchuttern?

Wer einen helden liebt, muß ſelbſt auch heldin ſeyn.

J

Vi.
Liebes-Schreiben des Leanders

an ſeine Hero.
Qeander ſchickt dir dieß, was er ſelbſt bringen wolte,

Nichts, GSchonſtes kind als heyl, wenn lufft und ſte in tuh,

Wenn
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Wenn nach der goltter ſchluß ich dich auch lieben ſolte

So kome kieſer brief nicht deinen handen zu
Gie ſind mir nicht geneigt, weil ſie mein wunſchen hindern,

Und auch zugleich den lauff auf der bekannten fluth,
Du ſiehſt die ſchwartze dunſt das icht des hinmels mindern,

Das kummerſchiff und ich verlieren diut und muth.
Der brief der iſt ſo frech, wie dieſes ſchiffers ſinnen,

Der eintzig und allein dem wind die ſegel giebt,
Abydens wachſam aug verhindert mein beginnen,

Gonſt hatt' ich gleich wie er mich in dem ſturm geubt,
Den eltern kont' es nicht wie vor verſchwiegen bleiben,

Die liebe tritt hervor, wie ſehr man ſie bedeckt.
Jch ſagte, wertber brief! geh, als ich wolte ſchreiben,

Es hat die ſchone hand, mein lieb, nach dir geſtreckt,
Gie wird dich auch vielleicht an ihre lippen trucken,

Jodem ihr weiſſer zahn das feſte band zerbeißt.
Mehr wotte kan ich dir nicht heimlich uberſchicken,

Weil meine hand das blat genugſam unterweißt.
Ach wenn ſie doch nicht ſchrieb und wolte ſelber ſchwimmen,

Und truge meinen leib durch die erzornte fluth,
Gie ſteigt zwar offt aus grimm des tieffen meetes krummen,

Noch dennoch iſt ſte auch ju meiner meldung gut,
Der ſieben nachte raum ſcheint uber jahr und zeiten,

Seit dem das wilde mehr vom heiſſen waſſer giſcht,
Keun ſchlaf hat je gewolt mein mattes hertz beſchreiten,

Jſts anders ey ſo ſehs, daß ſturm auf ſturm ſich miſcht.
Jch ſitz auf einem felß und ſeh an dein geſtade

Wobin der leid nicht ldmmt, kommt doch die ſeele hin,
Jch ſeh auch von dem thurn die lichter voller gnade,

Und ſeh ich ſie gleich nicht, ſo liegt mirs doch im ſinn.
Jch habe dreymal mich auf durren ſand entkleidet

JJch habe dreymal nackt, der reiſe mubh verſucht,

Das meer hat alle ſchuld, das mein verlangen ſcheidet,
Der mund, ſo waſſers voll ermannte mich zur flucht.

Nur du, du ungeheur von allen grauſam winden,
Fingſt glelchſam einen krieg verwegen mit mir an.

Dulanſt zwar volck und fluth, doch nicht mein hertze binden

ſr Du
J

n 4
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Zu dem ſo haſt du mir die lieb im bann gethan.

Du biſt zwar kalter art, doch muſt du ſelbſt bekennen,

Daß Oritus je dich in liebes:glut entzundt,
Du wilſſt, daß niemand ſoll dir deinen paß verrennen,

Den dir die frehe lufft dein leib' zu rauben gonnt.
Drum ſchone meiner auch, und gieb ein lindes wehen,

ESo muß Hippodates dir auch gelinde ſeyn.
Doch bitt ich nur umſonſt! er ſturmt und ſtohrt mein flehen,

Und mehret mit den grimm der wellen meiner pein.
Ach! waren Dadali, und ſeines Jcars flugel

So nahe wie das meer, das ſich von ihm benennt!
Jch fuhrte meinen leib biß an die ſternen-hugel,

Den leib, der ſchwimmend offt die fluthen hat getrennt.
Indeß weil wind und well mir bulff und troſt verſagen,

Bedenck ich offter mals des erſten bepfalls luſt.Man lag im erſten ſchlaf (dieß dencken hemmt klagem

Als ich den buhlerweg zu erſte treten muſt.
Jch ſaumte mich nicht lang, als muth und kleider fielen.

Von hertz und jeid hinweg begab ich mich ins meer.
Jch ſabe vor mir her Dianens ſilber ſpielen,

Die gab mir das geleid mit ihren ſternen-heer.
Ich ſahe ſie und ſprach: Laß, Gottin! dieß gelingen,

Und bilde deinem ſinn des Cadnus holen ein!
Es laſt Endymian dein hertz nicht ſtahl umbringen,

Drum laß mein buhlen dir doch nicht zuwider ſeyn.
Du, Gottin! haſt ein menſch, das ſterblich war, erkohren,

Und mein erkohrner ſchatz iſt ſelbſt ein gdttlich bild.
Und ihre ſitten hat ein himmliſch hertz gebobren,

Gottinnen haben ſich in ihre zier verhullt,
Nechſt Cyprien und dir, iſt keine, die dir gleichet/

Teau nicht auf meine wort und ſchau ſie ſelbſten an.
Gleichwie der ſternen:heer in ſeiner glut verbleichet,

Wenn dein verſilbert horn betrifft des hnnmels dahn.
Eo iſt auch ſie, Mein kicht! die ſchonſte unter allen,

Und wo du zweiffeln wirſt, ſo irrt dein blinder ſchein.
Dieß red ich, und was mehr dergleichen kan gefallen,

Als ich im woſſer ſelbſt mein trager muſte ſeyn.
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Es ſchiene lunens dild in deu gewolbten wogen,

Und war ein ſteter glantz zu ſehn bey ſtiller nacht.
Auch kam kein einig ſchall zu dem gehor geflogen,

Als wenn der leib die fluth des waſſers murmeln macht,

Nur die Aletones gedachten ihres treuen,
Und ſungen, dauchte mich, ein ſuſſes trauer:-weh,

Und da die ſchuldern mir nicht kraffte wolten leihen,

So drang mit ſtarcker macht der leib doch in die hoh.
Jch ſah ein licht, und ſprach: dort iſt es, was mich ſeuert,

An jenem ufer wohnt mein licht und werther ſchein.
Da wurden alſobald die krafſte mir erneuert,

und dauchte mich die fluth des meeres linder ſeyn.

Damtt der leib auch nicht die kalte fuhlen kunte,

So muſte mir davor die glut der liebe ſtehn,
Je mehr ich auch den ſtrand zu nahen mich begunte,

Und ſich die bahn verkurtzt, je weiter wolt ich gehn.
Ich wurde kaum geſehn, ſo wuchs mir muth und ſinnen,

Dein auge goß dem leib erneurte kraffte ein
Jch wolt' im ſchwimmen auch der liebſten gunſt gewinnen,

Mein arm der lenckte ſich nach deiner augen ſchein,
Die alte ließ dich nicht gern biſt ans ufer ſteigen,

Ich hab es ſelbſt geſehn und habe dir getraut,
Du ſchloſt mich in den arm, mich auch in deine kuſſe,

Die gotter ubers meer zu locken kräfftig ſehn.
Du machſt dich ſeiber nackt, daß mich nicht frieren muſſe,

Du hüullſt mein naſſes haar in deinem hauptſchleyr ein,
Das andre weiß die nacht, der thurm und wir verliebte,

Und dann auch dieſes licht, das mir zum erſten ſchien.
Die freude zehlt man nicht, die unſre luſt verubte,

Gleichwie der Helleſpont nicht ſeines ſchilffes bluhn.

Je ſchneller zeit und raum dey unſrer luſt verfloſſen;
So ward doch ſelbe nicht mit mußiggang verbracht.

Es hatte Lucifer den himmel aufgeſchloſfen,
Und aus des Titans bett Auraro ſich gemacht.

Wir hauffen kuß auf kuß, eilfertig und verſtoblen,
und klagen, daß die nacht ſo enge ſtunden hat.

Als mir die alte drauf den abſchied anbefohlen,
So ſucht ich vor dem thurm das kalte meergeſtad.
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Wir ſcheiden thranens:voll, ich ſehe ſtets zurucke,

Go lang ich meineun ſtern, die liebſt', erblicken mag.
So offt ich zu dir ſchwimm, erhed ich mein gelucke,
Und wenn ich ruckwerts kehr, iſt ſchiſſbruch meine klag.
Lieb! glaub es ſicherlich, der weg zu dir iſt eben,

Der heunweg wird ein berg von aufgeſchwollner fluth,
Jch kan und will nicht mehr im vaterlande leben,

Jn meiner eignen ſtadt verſchwind mir geiſt und blut.
Die ſeelen, ſo vereint ,zertheilt die ſchndde welle,

Ein hoden, ein gemuth verſagt zwey leibern platz.
Jch ſchencke der Abyd, gib mir des Seſtos ſtelle,

Mein land das iſt ja dein, und deines meines ſchatz.
Warum werd ich betrubt, wenn ſich der abgrund trubet?

Was darff der leichte wind mir ſaumſal ſtreuen ein?
Es wiſſen die Delphin, wie brunſtig wir gelitdet,

Jch kan den fiſchen auch ſo unbekannt nicht ſeyn.
Man ſieht ietzt ſchon die fahrt, wo ich bin durch geſchwommen,

Nicht anders wie das rad den weg zu zeignen pflegt.
Jch klagte, daß ich nicht ſo dffters zu dir kommen,

Mun iſt mir durch den wind auch dieſe bahn gelegt.
Das Athamantis meer ſoll grau vor wellen ſcheinen,

Es habe nicht ein ſchiff an ſeinem ſuhrt beſtand.
Hier dieſes kan ſich wohl mit jenes toben reimen,

Weil hier ein jungfern:bild ihr naſſes grabmal fand.
Der ort iſt ſehr beſchrien, daß Helle hier erſoffen,

Jch bitte, daß es mir nicht auch dergleichen thut.
Und nevde faſt den Phryr, den ſolches gluck betroffen,

Daß ihn ein goldnes ſchaf getragen durch die fluth.
Ich will kein vieh noch ſchiff nur daß ich in den krummen

Mit meines leibes macht zertrenne fluth und bahn.
Jch brauch auch keiner kunſt; iſt mir vergdnnt zu ſchwinmen

Go fahr und fuhr ich mich, und werd auch ſelbſt der kahn.
Mich ſoll nicht Helice noch Arctus fackel fuhren,

Weil unſer liebe nur gememer ſterne lacht,
Der mag Andromeden und auch die cron beruhren,

Ja gar die Pharrhaſis, die ſtarcke kalte macht.Do Zeos, ob Liber und der Perſeus je geliebet,

Eo iſts doch nicht genung, daß ſie mein leitſtern ſeyn.

Eit
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Es iſt ein andrr licht, das mir die richtſchnur giebet,

Denn mitten in der nacht brennt ſein gewunſchter ſchein.

So bald ich dieſes ſah wolt ich nach Colchos reiſen,
Und wo des Argo ſchiff zuvor den wea geſunt.

Im ſchwimmen wurd' ich mich fur den balanen weiſen,
Und dem, der gottlich ſchien, durch eines krautes frucht.

Die armen ſind offt matt von emſigen bewegen,
Des waſſers ſtatcke macht ermudet ihre krafft.

Doch ſollen ſie ſich nur um meine liebſte legen,
So ſuchen ſie den lohn, den muh und arbeit ſchafft.

Du biſt zwar wurdigg in dem himmel ſtets zu ſchweben,
Nur, Schone! mohne noch auf unſerm erden;creyß

We, nicht? ſo muſt du mir gewiſſe nachricht geben,
Wie ich in gleicher ehl zu dir in himmelreiſ'.

Acknaber du biſt bier, und ſehe dich nicht ſelten,
Nein hertz wird mit der ſee von ſtetem ſturmen toll.

Od mich kein weites meer entfernt, was ſoll es gelten,
Das enqge waſſer iſt gekrummter wurbel voll.

Jau  mochte nicht am end der welt die liebſte wiſſen.
und daß ich ſo zerthellt in meiner hoffnung war,

Jel)muß ein ſchmeltzend wachs, wenn ich ihr nach zerflieſſen,
Und kommt te ſelber nicht, ſo tritt die liebe her,

J hlan faſt mit der hand als nachbar ſie ergreiffen,
Und das druckt meinem aug' unzehlich thranen aus.

2 Nem wollen gleicht mit dem, ſo hungrig äpffel reiffen,
und niemals ſeine ſteht, der durſtig bey dem ſchmauß.

EZollohn der wellen gunſt ich niemals dich beſitzen?
Macht mich in meiner brunſt kein winter ſo beqgluckt?

KZo ſoll mir well und wind zu meiner hoffnung nutzen,

Wiewol ſich well und wind nur zum betruben ſchuckt:
J der ſommer iſt noch dar, wie wenn der Plejas ſterne,

Der bar und ziegenſchein verderben ſee und flut).
q cch aantz verwegner menſch darff dhne nacht: late ne
2 Dem meere mich vertraun, gereitzt von heiffer glut.
u do daß du nachgedenckſt, wie ich allein verſpreche,

Was kunfftig iſt, ſo ſoll mein wort im wercke ſeyn.
G ſſetzt, daß auch der ſturmn die leichten ſegel ſchwache,

Jch lege meinen leib den zorn der wellen ein:
Ent/
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Eutwer er gluck und heil mutj mich verwegnen ſeeguen,

Wo nicht, ſo ſchleußt der tod die kummerhaffte brunſt.
Geſchichts, ſo wunſch ich dir, daß dir mein leib kegegnen

Jn deinem hafen maqg, und ſpuhren huld und gunſt.
Dein thranend auge wird die naſſe leichen zieren,

Und ſagen: ach ich bin die urſach ſolcher pein!
Dir wird mein untergang das treue hertze ruhren,

Der inhalt dieſes briefs wird dir verdrußzlich ſeyn.
Nur klagẽ weiter miht, beſanfftige die wellen

Vlelmehr mit einem wunſch, der ſich dem meinen gleicht;
Erbiet ein wenig ruh, bis ich mich ein kan ſtellen,

Denn tobe wind und fluth, wenn ich dich nur erreicht.
Hier wird mein mudes ſchiff verlangte ruh datt finden,

An keinem waſſer ſteht mein leichter kahn ſo ſeſt.
Hier mag mich Boreas mit ſeinen ketten binden,

Spielt doch auf deiner bruſt, Schatz! dein verliebter weſt,
Zum ſchwimmen werd ich trag und theils behutſani werden:

Nicht der verſtockten fluth zu fluchen wie vorhin.
Vor welle, ſturm und ſee, erkieß ich nur die erden:

Da du, und ich von dir in arm geſchloſſen bin.
Di urfach halt mich auf und wills der himmel leiden,

Go laß michehlter zeit des leibes ruder gehn,
Du ſende mir deit licht den lentſtern meiner freuden

Befiel, daß die latern muß auf dem khurme ſtehn.
Indeſſen ſoll mein brief nachtlager bey dir bitten,

Laß, Gchonſte! bieſen aaſt dir nicht zuwider ſehn,
Ich wunſche, wenn verzug und ſaumnis abgeſchnitten,

Perſonlich, Liebſtes kind! vey dir zu kehren ein.

An die ſternen.
Oxhr burger ſtiller nacht! ihr kinder voller flammen!
D Jhr bruder reinet aluth l ihr leichtes himmels-heer!
Die ihr voll licht und glantz, von finſterniß ſeyd leer,
brſterne, die ihr hier als freunde kommt zuſammen,
Iszt, da die mattigkeit die glieder will durchkriechen,
Und da kein ſanffter ſchlaf die ſiunen uberſchlichen,

Hofm. w. llJ. Theil. D Was

ull



go Galante Gedichte.
Wuas weiſt ihr doch umſonſt itzt euer reines licht
Und laſſet euer aug an goldnen fenſtern ſehen?
Ambrette wird gewiß auch eine naſe drehen,
Verkriecht euch wieder nur! ihr ſchaut ſie heute nicht.

Als er nebſt einem freunde imgruſſen
vor ihr geglitten war.

GpNu kennſt noch, Werthec freund! das liebenswerthe kind,
Das kind, dem iedes glied von anmuthsroſen bluhet,

Vor dem wir ehemals ſo offt geglitten ſind,
So offt wir es im gehn zu gruſſen uns bemuhet:

Dieß hat, Mein hertzens-freund uns deutlich kund gethan,
Der manner falle ſey das frauenvolck zu nennen.
Denn weil ihr gruß ſo weit zum aleiten dienen kan,
Wie muß man nahe nicht von kuſſen fallen kdnnen?

Serliebte Gedichte.
Als er ſeine flammen ihr deutlicher zu

verſtehen gab.
9Mein Engel !ſcheu dich nicht dieß dlat hier ju berubren,
o Das nichts als feur und gluth in ſeinen zeilen trägt,
Du wirſt den heiſſen drand im erſten angtiff ſpuhren,

Der itzt mein mattes hertz mit tauſend funcken regt.
Jedwede zeile raucht och von erhitzten flammen.Ja ſelbſt die dinte iſt mein ſchwartz gebranntes blut,

GEs will der himmel mich zu einem feur verdanmen,

Das ohne deine gunſt verjehret geiſt und blut.
Nicht frage, was mich brennt dein aug' hat mich entzundet,

Dein heiſſer ſtrahl hat mich faſt aus mir ſeldſt gelett.
Wenn gluth und feuer ſich mit deinem glantz verbindet,

Wie kan es anders ſeyn die ſeele wird verlett.

Jch
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Jeh ſahe dein geſicht wie tauſend ſonnen blitzen,

Uls ich mein ſchwaches aug auf deinen himmel wandt;
Ach aber! auch ein blick kont meine bruſt erhitzen,

Den du mir ohngefehr von weiten zugeſandt.
Wer konte dazumal des himmels macht entkommen?

Denn, als ich nur vermeint ein irdiſch aug zu ſchann,
Da bin ich ohnverſehns von ſonnen ſelbſt entglommen

Die itzt ihr ſteges-haus in meiner ſeelen baun.
Wie ſehr ich auch geſucht, dieß feuer zu verdecken;

Go bricht es endlich doch mit vollen flammen aus,
Da laßt die liebe ſich ſo leichtlich nicht verſtecken,

Sie wirfft die funcken auch dis zu der ſternen hauß,
Ich bin kein Aetna nicht, der ſeine gluth verſchlieſſet,

Noch kein Veſuvius, der ſie mit ſchnee beſtreut,
Jch bin kein Hecla nicht, der ſie mit eiß begieſſet,

Mein zunder.reiches dlut iſt ſelbſt zum feur geweiht.
Die liebe laßt mich nicht bey dieſer zeit. verfrieren,

Ich mercke wie ſie ſtets legt friſche kohlen an,
Und darff ich einen blick von deinen ſonnen ſpuhren,

So fuhl ich, was ihr brand in meiner ſeelen kan.
Verzeihe, Schonſtes licht, was meine feder ſchreidet,

Die flamme, die mich qualt, leidt kein verſtellen nicht.
Die liebe iſts allein, die meine geiſter treibet,

Und macht, daß dieſe gluth aus meiner ſeele bricht.
Jch ſag es dffentlich dein aug hat mich verletzet,

Es hat mur eingefloht den ſuſſen liebesgifft,
Der meinen matten geiſt in heiſſe funcken ſetzet,

Ja durch und durch mein blut in allen adern trifft.
Wann gluth und flammen nur des feuers urſprung jeigen,

Se lenckt man mein geſchrey auf hulff und rettung hin:
Vie kan ich armer denn dir meine noth verſchweigen,

Die ich zu bemmen ſelbſt furmahr nicht machtig bin.
Aus deinen augen quillt mein tod und auch mein leben,

Du haſt es beydes nun, Mein licht! in deiner macht:
Dein auge ſturtzet mich, es kan mich auch erheben

Es giebt mir ſreudenſchein und duſtre ſchmertzens, nacht.
Ergreiffe, was du wilt, ich nehm es an vor liebe,

Echalt ich deine gunſt, ſo bin ich hochſt vergnugt:

D a Ruhrt

iw
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Ruhrt aber auch mein tod aus deines hertzens triebe,

So haſt du doch im grab auch uber mich geſiegt.

Als ſie ihm alle gewogenheit ins künff
tige verſagte.

9ſð nochteſt du vor mich ſo viel erbarmung hegen,
Als wol ein kranckes hertz verliebte flammen tragt:

ESo wurde dieſes blat dich nicht zumn zorn bewegen,

Das meine fauſt hiermit zu deinen fuſſen legt.Die wehmuth wurde dir bis zu der ſeelen ſteigen,

Wenn du die thranen ſoltſt auf meinen wangen ſehn,

Und wie ſich meine bruſt ſchon will zum grabe neiaen,
Indem es gaatzlich faſt um deinen knecht geſchehn.

Nun aber weis ich dir nicht gnugſam vorzuſtellen
Die centner-ſchwere laſt der unerſchopfften pein,

Wormnit dein harter ſchluß will meine druſt vergallen,
Und mich heiſt ohne luſt und ohn vergnugen ſehn.

Gelbſt meine fauſt weiß kaum die feder mehr zu fuhren,

Diß blat iſt auch zu eng vor meine traurigkeit.
Und was mit etwa noch ſoll meine geiſter ruhren,

Hat angſt und bittres weh mit wermuth uberſtreut.
Die dinte will mir nicht, wie ſonſt vor dieſem, flieſſen.

Die reimen ubergehn ihr feſt geſetztes uel,
Vor zittern kan die hand nicht recht die ſhiben ſchlieſſen,

Und kurtz: Jch felber bin des himmels ganuckelſpiel.
Darff ich, Arminde! dir die wahrheit recht geſtehen;

So halt du ſelbſt die quaal in meiner bruſt ereat
Es ſcheint, ich ſoll nicht mehr auf freuden;roſen geben

Ach daß der himmel mich mit ſolcher angſt belegt.
Dein ſchluß, dein harter ſchlußz! der zwinget mich zum ſterben,

Was die ergetzung bringt, greifft mich mit ſchmertzen an,
Aus deiner hartiakeit entſtehet mein verderben,

Kein wwunder, daß ich auch faſt nicht mehr leben kan!
Du zeigſt mir itzund nichts als ſchwartze trauer kertzen,

Mein freudenlicht haſt du verlehrt in kummer macht

Du
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Du ladeſt mein gemuth an meinen ſeeleneſchmertzen;

Doch welche freude hat dir meine noth gebracht?
Soll ich nun ferner nicht den ſuſſen thau genieſſen,

Den mir dein roſenmund vor kurtzem hat gewahrt;
Go muß die ſeele ſelbſt in bleicher angſt zerflieſſen,

Und zeigen, wie dein ſchluß itzt meine bruſt verſehrt.
Arminde! nicht zu ſtreug! du weiſt, ich muß dich lieben,

Ein trieb, der uber mich und meine kraffte ſteigt!
Ein uberirrdſcher zwang hat mich hierzu getrieben,

Schau, wie mem hertze ſich vor deiner gottheit beugt;
Und dennoch wilſt on mich und meine gluth verwerffen,

Du tadelſt, was dich liebt, ich bin bey dir verhaßt,
Du wilſt noch meine noth mit friſchem kummer ſcharſſen,

Da dech vor traurigkett hertz, ſeel und geiſt erblaſt.
Mu was hat wohl dein knecht die harte ſtraf verdienet,

Daß ihn dein ſtrenger ſchluß mit gall und wermuth tranckt?
Daß keine wehmuth mehr in deiner ſeele grunet?

Daß nichts als ach und weh! ſein treues hertz umſchrenckt!
Ach lag ich doch verſcharrt im ſehos der ſchwartzen erden,

So wur ich ſolcher art entgangen aller noth,
Es durffte meine bruſt nicht mehr gefoltert werden,

Die itzt faſt ſtundlich fuhlt den allerſcharffſten tod:
Jch lage gantz entfernt von allen unglucksplagen,

Es griffen mich nicht mehr ſturm, bhitz, und wetter an,
Jch weiß du wurdeſt noch auf meinem grabe ſagen:

Hier liegt mein armer freund, dem ich zu viel gethan;
Ach kont ich ihn anitzt der todteneſchaar entziehen!

Er wurde nicht durch mich und meine glut verzehrt,
Die roſen ſolten ihm auf meinem munde bluhen

Denn ſeine goldne tren war ſolcher blumen werth.
Verjzeihe, Schonſte! doch dem eifrigen beginnen!

Du ſiehſt allhier die frucht verwirrter ungedult:
Biſt du nun meiſterin von meinen krancken ſinnen,

So tadle mich dann nicht, es bleibet deine ſchuld.
Wiewol ich weil, du laſt mich ohn erbarmen ſtehen,

Jch ſchmecke doch nicht mehr der ſuſſen liebe pfanb.
JDrum will mein hertz auch ſchon im leide faſt zergehen,

Vor unmuth fallt mir ſelbſt die feder aus der hand.

D 3 Fleh
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Flehſchrifft an ihre unempfindlich
keit.

9ſreminde deine bruſt muß kaltes eyß nur hegen,
 Dein hertz muß harter noch als ſtuhl und marmorſtein,

Ja ſelbſt dein blut erſtarrt und gantz erfroren ſeyn.
gWeil dich mein Jammer nicht zur wehmuth kan bewegen,
Ach! geh doch in dich ſeldſt, betrachte deine gaben,

Die himmel und natur auf deinen leib gelegt;
Es wirdnurch deine pracht ein ſteinern hertz bewegt,

Und ich ſoll keine alut in meiner ſeelen haben?
Be encke, was du thuſt: dein dlick reitzt mich zum lieben,

Er hat mich ohnverſehns in dieſen hrand geſetzt,
Dem wund hergegen ſchilt, was meine ſeel ergetzt,

Und ſturtzt mich iedenzeit nur tieffer ins betruben.
Du ſprichſt! ich ſoll dich nicht hinfuhro mehr dberubren,

Es ſoll kein liebeswort aus meinem munde gehn;
Wie lange ſoll ich dir ſo zu gebote ſtehn?

Wann wird mich deire gunſt aus dieſen bauden fuhren?

Jch kan mich warlich nicht in deine weiſe finden,
Die ſchonheit hat ſich ſonſt mit gutigkeun vermahlt,

Doch wird in deiner bruſt nur tyranney verhehlt,
Du tadelſt auch an mit die kleinſten liebesſunden;
Du nochſt zuletzt wol gar die augen mir verblenden,

Dat ich nicht ferner durfft dein himmliſch weſen ſchaun,

Was aber kanſt du wol auf dieſen grundſtein baun
Der ſeldſt zerriſſen wird von deinen zarten handen?
Urmnunde; micht zu ſcharff! ich brenn in deinen flammen,

Dee ſalamandern auch faſt unertraglich ſehn,

Mi ſeuer ruhrt ja her von deinem ſonnenſchein,
Wie kanſt du nun deun mich und meine glut verdammen?
Verworffſt du meine pein und mein getreues lieben,

Go tadle erſt zuvor dein helles augenelicht,
Beſtrafe deine macht, die tauſend bertzen bricht,

Denn du hafß ſelbſt dieß feur in meine bruſt getrieben.
Urminde hor doch auf mit meiner noth zu ſchertzen;

Gewll
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Gewiß dein launcht ſeyn verti gt nicht meine glut,
Je kalter du dich ſtellſt, je heiſſer wird mein blut,

Ach! laß dir meine qual doch endlich gehn zu hertzen.
Jch muß ja lang genug in furcht und hoffnung ſchweben,

Soll ich nun ſeruer noch in liebes-banden ſtehn,
Und ohne allen troſt und labſal untergehn?

Goll nichts als dittres weh den matten geiſt umgeben?
Betrachte meine pein und meine centner-plagen,

Gedencke, wer du biſt, erwege meine glut,
Echau meine flammen an und mein erhitztes blut,

Und laß mich langer nicht mein eigen hertze nagen.
Dein roſenmund kan ſich auf ewig nicht verbinden,
Sein glantz wird endlich doh mit ſchatten uberſtreut,

Selbſt diamanten ſeyn von flecken nicht befreyt,
Der ſchonſte purpur laſt auch ſeine procht verſchwinden.
Es muß dein helles aug verlaſſen ſeine ſtrahlen,

Die hier auf dieſer welt mit glut und feur geſpielt.
Weil auch die ſonne ſelvſt zum untergange zielt,

Und uns nicht ewig wird mit furniß ubermahlen,
Die hochſte lilje kußt den ſchooß der ſchwartzen erden,

Selbſt alabaſter wird mit moder uberſtreut,
Den feinſten marmel friſt die allzuſtrenge zeit,

Wie kan dein ſchonſter leib dann wol verſchonet werden?
Noch will der himmel dich die andre Venus nennen,

Drum laß dein kaltes hertz in heiſſen funcken ſtehn,
Laß nichts als feur und glut von deinem munde gehn.

kaß deine geiſter ſelbſt in liebes-flammen brennen.
Du weiſt die jugend kan uns blumen nur gewahren;

Das alter hegt ſonſt nichts, als blaſſe traurigkeit,
Wo luſt und anmuth ſind mit dornen uberſtreut,

Wo gram und ſorgen laſt die liebes:krafft verzehten.
Bediene dich denmach der weiſſen anmuthsliljen,

Die himmel und natur auf deine wangen legt,
Gebrauche dich der macht, die tauſend hertzen regt,

Ch noch der bleiche tod wird deinen glantz vertilgen.
Arminde laß mich nicht in meiner angſt verderben,

Es wird der himmel ja zur gutigkeit bewegt,
Wann man in tieffſter pflicht ſich vor ihm niederlegt.

D4 Ach
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Ach laß dein gottlich d nia.n vor der welt erſterben!
Verwirff die grauſamkeit! verandre doch dein weſen,

Und ichau hintühro mich mit andern blicken au!
Jah habe larg genuna beruhrt die dornen-bahn,

Laß n. ch nun auch davor die zucker-roſen leſen!
Laß m iue liel es pein dein hartes herize brechen!

Erhorn du. einen knecht, der vor dir nlebder fallt;

So wi. deinh ller glantz den ſonnen zugeſeult,
Und iuelue flainmen wird kein ſturm noch ungluck ſchwachen.

Als ſie die zeichen ihrer vorigen gunſt
wieder blicken ließ.

Mcht wundre, Schonſte! dich, wann meine ſchwache hand
aJ Nlccht weiß vor oteſes mut die feder recht zu fuhren,

Du haſt eurch einen kuß die ſeele mir entwandt,
Und mit der ſeelen will ſich alle krafſt verlieren!

Doch ſchaue diee ſchrifft mit ſaufften blicken an,
Dein tr eb der ſtärcket mich, daß ich noch ſchreiben kan,

Sonſt kdnt' ich meine fauſt ohn deinen zug nicht regen.
Verwurff die fehler nicht, die hier enthalten ſeyn,

Gie ſind ſelbſt einer macht beruhmte ſiegeszze chen;
Und aonne, daß ich darff diß ſa. ſechte opffer ſti eun,

Ein ſctave kan ſonſt vichts ars ieme kette reichen.

Du weiſt jr merve noth und meine liebes pein,
Du kenneſt meinen trien und meine freundſa aſſtsflammen,

Die auch an reintakeit der ſonnen gleiche ſeyn,
Und von dem himmel ſelbſt und ſeiner krafft herſtammen.

Zwar hab ich ſchon vorlangſt in dieſem feur gehrannt,
Eh noch mein jammer kont dein hartes hertz bewegenz

Doch endlich wird mir run das loblſal erſt bekant,
Das memen krancken aenn mit ſuſſer luſt kan regen.

Jch ſchau itzt nicht allein dein hinmliſch augenlicht,
Jch mag auch manches wort von deinen lippen ſpuhren

Und wes mir noch zur zeit durch alle geiſter brickt,
Jch kan auch deinen mund mit einem kuß beruhren

Gewiß,
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Gewißß, ich bin verpflicht vor dieſe autigkeit,

Der hummel will mir wohl, ich kan von freuden ſagen:
Denn da mein hertz zuvor mit kummer ward beſtreut,

Will mich das gluck tzt ſelbſt auf ſeinen handen tragen.
Doch glaube, daß mein gluck noch unvollkommen ſeh,

„Wennmn ich nicht ferner darff des auundes purpur kuſſen.
Denn keunſt du memie noth; ſo lerne diß dabey,

Jch kan zwar deiner pracht, doch niemals guug, genieſſen.
Wie ſelten aber darff ich wol dein auge ſchaun?

Wie muß ich mehrentheils in einſamkeiten ſchweben
Und meine kurtze fieud auf furcht und hoffnung baun?

Wie ſparſam will mich doch dein ſonnen-giantz ungeben!

Ach! meine zeit vrrſtreicht in unbeknnter luſt,
Du ſetzeſt meiner lieb ſo enge maß und ſchrancken,

Und hemuiſt auf diche art das feur in meiner bruſt,
Daß offt die geiſter ſeldſt aus ihren zirckeln wancken.

Doch glaube, kan ich ſchon nicht ſtetig bey dir ſehn;
So bleibt die ſchrrfft dennoch mein troſt in den beſchwerden,

Und was die feder nicht weiß auf diß blat zu ſtreun,
Muß durch gedancken doch im ſinn voliſtiecket werden;

Ach! die gedancken ſeynd ein wundeiwerck derzeit,
Wer tadelt wol allhier ein kuhnes unterſangen?

Wer ſtraffet nnſte luſt? wer ſtort die nieblichkeit?
Und wotzu kan man nicht durch dieſen zug gelangen?

Hier ſchertzt man ohn gefahr, man redet lacht und kuſt,
Hier kan man ohnbeſtrafft die ſchonſte bruſt beruhren,

Hier ſchaut man ohne ſcheu, was ſonſi verboten iſt,
Und wohin pflegt uns nicht ein heiſſer trieb zu fuhren?

Man reißt hier blumen ab, und fuhlt die dornen nicht,
Kein amt iſt uns zu ſchwer, wir konnen es vtrwalten,

Kein riegel iſt ſo feſt, der unſren vorſatz bricht,
Kein richter kan uns auch den lauff der ſinnen halten,

Wir ſtecken unſter luſt hier weder maß noch ziel.
Wir konnen iederzeit durch thor und mauren brechen,

Wir treiben ohngehemmt dus ſchonſte liebes. ſpiel
Kem ſturm und wetter ken hier unſre flammen ſchwachen.

Nechſt dieſem iſt die ſchrifft das kleinod die ſer welt,
Bte kan uns dffters mehr als ein geſprach ergetzen,

Dz  Und
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Uad wes der blode mund aus furcht verſchloſſen halt,

Kan unſre fecer doch in kuhne reime ſetzen;
Ein brief von treuer fauſt hebt ſuſſe liedlichkeit,

Hier klagt man ohne ſcheu, hier redt man ſonder ſchrecken,
Hier wird offt ſeur und glut und flammen ausgeſtreut,

Die man in gegenwart mit eyhß und ſchnee muß decken.
Drum, Schonſte! wann mich nun ein harter ſchmertzen trifft,

So muß ich meme bruſt zwar zur gedult bequemen,
Dem angedencken ſtarckt mich doch benevſt der ſchrifft,

Jch weiß, du wirſt mir auch nicht dieſe freyheit rehmen,
Ach dein gedachtniß iſt in meine ſeel gepragt

Es wird durch keine zeit, durch keinen ſturm zerriſſen,

Und weil ſich noch das blut in meinen adern regt,
Werd ich in deinem dienſt auf ewig ſeyn gefliſſen.

Jch denck itzund an dich, ung ſchreibe dir dabey
Es ſchwebt dein freundlich ſeyn mir ſtets vor meinen augen,

Mich deucht, daß auch dein glantz ſaſt uber ſternen ſeh

Und daß ſie licht und krafft aus deinen ſtrahlen ſaugen.
Mich deucht, ich ſpur auch ſchon der anmuth uberfluß,

Die ich im kurtzen werd auf deinem mund genieſſen,
Vor welchem carmaſin auch wohl verbleichen muß,

Und ſich die roſen ſelbſt in blaſſen atlas ſchlieſſen.
Genug !ich ſend' indeß Arminde dieß papier,

Es iſt mit freudigkeit und woblluſt ubergoſſen,
Es eilt ohn aufenthalt zu deiner ſchonſten zier,

Und uberliefert dir mein hertz hier eingeſchloſſen.
Nimm es in gnaden auf, es ſteht in deiner macht,

Mem geiſt, und was ich bin, erwartet demen willen,
Nichts iſt in dieſer welt, daß ich durch deine pracht,

Wann du ein wort befiehlſt, nicht ſolt' alsbald erfullen.
Doch wiſſe, daß mich hier ein kleiner eifer trifft,

acch uberſchicke dir zwar dieſe ſchlechte zellen,

Allein ich neide faſt diß blat und dieſe ſchriſſt,
Weil ich nicht darff, wie ſie, zu deinen fuſſen eilen.

Wiewol es kan nicht ſeyn, drum lauff, beglucktes blat!
Geneuß von weaen mein der holden anmutpsſtrahlen,

Wormit Armindens pracht mein hertz entzundet hat.
Und mich noch taglich will mit ſolcher glut bemahlen.

Doch
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Doch wann du zu ihr kommſt, und ihr tie hande kußt,

ESo ſag' thr diß dabeh: will ſie mein hertz nicht krancken,
Das auch biß in die grufft ihr ſtets verpflichtet iſt,

Soll ſie nebſt einer ſchrifft an ihren knecht gedencken.

Letzte abſchieds-Schrifft, als er ſie
gantzlich verlaſſen muſte.

9 rminde! glaube mir, ich bin mit angſt umſchloſſett,
Verdtuf und ungemach will mein gefehrte ſeyn,

Es ſtellt ſich ach! und weh! als nachdar bey mir ein,
Der ſchmertz kommt hauffen weiß auf mich herzu gefloſſen.
Die ſeele wird betrubt; die pfeiler der gedancken,

So liebe, hoffunng, furcht, als ſchweſtern, unterſtutzt,
Die ſincken allgemach, mein hertze wird erhitzt,

Es wallet pin und her aus den geſetzten ſchrancken.
Der gantze lrib wird matt, die glieder trifft ein zittern,

Es ſchlagt die groſte pein in meiner ſeelen aus,
Durch ſchwartzes trauren wird beſturmt der ſinnen hauß.

Ein hatter unglucksſtrahl will meine bruſt erſchuttern.
Ja ſelbſt den blaſſen mund halt ein betrubtes ſchweigen,

Indem die zunge mir durch wehmuth wird gehemmt,
Mubleichen kummer wird mein geiſt faſt uberſchwemmt,

Der jammer will mich auch bifi zu der erden beugen.
Kaum kan die krancke fauſt noch hier die ſeder fuhren:

Doch wann kein ſuſſes wort auf dieſe blatter fallt;
Go wiſſe, daß der ſchmertz ſie auch gefangen halt,

Und nichts als angſt ſich will in ihren adern ruhren.
Armmd! ich ſchreibe zwar, doch ohne hertz und ſinnen,

Jch kenne nuch nicht mehr, ich weiß nicht, was ich thu,
Die ſeele bebt in inir; Mein hertz iſt ſonder ruh,

Wann geiſt und ſeele fallt, was kan ich wol beginnen?
Uch daß der himmel mich zu ſeinem ſpiel erkohren!

Daß nichts als ungemach auf meinen ſcheitel blitzt!
Ach daß die erde ſeldſt ch wider mich erhitzt,

Und alle wetter fich auf meinen kopff verſchworen

Doch
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Doch, Groſſer himmel! halt, halt ein mit deinem knallen,

Hemm deines zornes fluth, brich deine ſtarcke macht,

Und go dißichen Armindens ſchonſter pracht
Mit einer ſchieds:g. J zu fuſſen moge fallen.
Hier ſincki narmer kuecht voll ſchmertzen zu der erden,

Armmnde: ſchau ihn noch zuletzt mit wehmuth an,
Und lerne, wie ihn itzt der himmel ſtraffen kan

Mit harter ſeelenpein und tauſend angſt-deſchwerden.

Der dich ſein leben hirß der wird von dur geriſſen,
Der dich, du weilt es doch, mehr als ſich ſelbſt geliebt,
Der wird durch dieſen riß biß auf den tod betrubt.

Was hab ich wol gethan, daß ich ſo ſcharff muß buſſen?
Darff ich, Arminde! noch der ſuſſen zeit gedencken,

Da mich der himmiel ſelbſt mit anmuth oubergoß,

Da nichts als zucker-luſt durch memne geiſter flo,
Und mich kein ungemach, kein ſchmertz vermocht zu krancken.

Jch war damai. oefreyt von allem donnerkrachen
Es ſah der himmel mich mit ſanfften blicken an,
D. adlucke pflantzte mir die ſchonſte blumen bahn,

Jch kont' im hafen ſtehn, und aller wellen lachen.

n

Ach ſahe nichts als luſt auf beyder ſeiten grunen

Mein mund ward abgeſpeißt mit ſſſem ambrofin,
Der himmel wolte mich mit roſen-thau umziehn,

Der winter muſte mir auch ſeibſt zum fruhling dienen.

Dein ſchduſtes angeſicht war oßt mem wohlluſtgarten,
Dern ſelbſt Cupido hat mit eigner handbeſtellt,
Hier ſah ich allererſt die wunder dieſer welt,

Wie lieb und anmuth ſich auf deinen wangen paarten.
Menm ſonnen licht ward nie bedeckt in finſterniſſen,

Der himmel zog ſich ſtets mit lichten farben an,
Und was die ſeder nicht aus ſchmertz hie ſchreiben kan,

Das wird Arminde ſelbſt aus meinem weſen ſchlieſſen.
Nun aber hat die kult auf einmal ſich geendet,

Mein woblergehn iſt hin, die fteude kennt mich nicht,
Jch mercke wie mein hertz vor trauten faſt zerbricht,

Und wie ſich aller troſt von meiner ſeelen wendet:
Es ſcheint, ich ſoll nicht mehr in wohlluſt/flammen brennen,
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Jſt, daß ich mich nun ſoll von meiner ſeelen trenn.n.
5

So zeigt her himmel mir vor ſonnen itzt cometen,
Die mit verſtelltem glantz und bleich gefarbten ſchein,
Vor ſuſſes wohlergehn mit lquter unfall draun,

Und ſelbſt gefliffen ſind mein leben mir zu todten.

Mein Roſengarten will zu dornen ſich verkehren,
Der himmel ſchenckt mir ſelbſt vergallten wermuth ein,
Er will mir nichts als gall und coloquinten ſtreun;

Es ſcheint, ich ſoll mich ſelbſt in angſt und pein verzehren.

Wiewol es muß ſo ſeyn, das ſind die marter-wochen,
Da mir der kummerkoch mein brod mit anaſt vermengt,
Da er vor nectar mich mit heiſſen thranen trauckt,

8Und meine freuden hat mit jammer unterbrochen.
n

Arminde! denck es ſeibſt, ich muß vor leid vergehen,
Du biſt mein ſonnenlicht, ich bin dein mondenſchein,
Wie kan der mond doch nun ohn ſeine ſonne ſeyn?

Wie inuß er nicht erblaßt ohn ihre ſtrahlen ſtehen?
Gewißz, mein paradieß wird ietzt zur folter-holen,

Das glucke ſturtzet mich zu ſeinem ſtoltzen fuß,
Betrachte dieſe pein, die ich empfinden muß

Erwege doch die angſt und marter meiner ſeelen,
Die feder iſt zu ſchwach mein leiden vorzuſtellen,

Die dinte wird mir ſelbſt von vielen thtanen bleich,
An freuden bin ich arm, an jammer aber reich,

Jndem die noth mir will hertz, ſeel und geiſt veraallen.

AUrminde ,ſchonſtet bild ſoll ich nun von dir ziehen.
Goll ich betrubt vollziehn des groſſen himmels ſchluß,
Dem auch die gantze welt gezwungen folgen muß:

GEds wird nun lauter angſt in meinen adern gluhen.
Wiewol ich muß dich doch, Mein engetl lietzt verlaſſen,

Jch muß, ob wolt ich nicht, ohn deme ſonne ſtehn,
J

Jch muß ouf ewig ſchon die ſtrengen faſten halten.

Mir wird ein ieder tag ein ſchwartzer ſonntag ſeyn,
Es ſtelit kein freudenfeſt ſich ferner bey mir ein,

Die
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Die wehmuth heiſt mein hertz au h vor der zeit erkaiten.
Gewitz kein amber wird ohn deinen mund mir ſchmecken,

Kein garten werd mit mehr ohn deine wangen bluhn,
Und wenn der ſonnen glantz mir noch ſo prachtigſchien,

Zeigt er mir ohne dich doch nichts als trauer-decken.
Genug, Arminde! ſchau noch an die letzten zeilen,

Die meine treue fauſt zu deinen fuſſen legt,
Schau, wie die wehmuth ſich in allen ſilben regt,

Und wie ſie voller ſchmertz zu deinen handen eilen.
Laſt du noch einen ſtrahl der gnaden auf ſie ſchieſſen,

Und wird dem armer knecht durch einen kuß begluckt,
So glaube, daß mein hertz in etwas wird erquickt,

Das itzt vor kummer fan in thranen will zerflieſſen.

Sonnet.
Andere klage der Benus uber den tod

Andonis.

91 ch weh! ach ewig weh! mein leben das iſt tod!
Hee ſeele, meine ſeel, Aronts iſt erblaſſet,

Ach! daß mch nicht zugleich des ſchickſals rath gefaſſet!
O herber ſternen-ſchlußl o unerhorte noth;
Weg, was ich ſonſt geliebt! weg, was ich ſonſt geboth!

Es iſt ourchaus geſchehn! ich bin mir ſelbſt verhaſſet,
Jch ruff, euch gdtter an, wie daß ihr mich verlaſſet?

Euch, ſag ich ruff ich an und mir zum hohn und ſpott.

Verflucht ſey dieſes thier, das meinen ſchatz zerritzet,
Gelegnet dieſer platz, der durch ſein blut deſprutzet,
Das grabmal bau ich hier, das ſoll ihm heilig ſeyn,

Aus dieſem rothen ſafft ſoll bluhn die Anemone,
Des lentzens hochſte zier und aller blumen crone,

So lange leichten wird der goldnen ſonuen ſchein

Hir
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Hirten Gedichte.

9lis nachſt ein ſchoner tag den himmel aufgekla et—
 id neuen ſonnenſchein dem truben feld beſcheret,

Jn, wo der Guttalus ſe n gelbes ufer tranckt,
Und um das roſenthal die breiten armen ſchwengt,

Der ſchafer Tithrus zu ſeinem Damon kommen,
Und haben platz und raum bey einem baum agenommen,

Die gurtel aufgeloßt, die taſchen abgelegt,

Gich in das gras geſtreckt, wie ſonſt ein hirte pflegt,
Draufre ihnoth geklagt, wie ſie die liebe fraſſe,
Und wie ein nagend wurm in ihren hertzen ſaſſe;

Daß weder neid noch zeit veränderte die pein,
Und daß die liebe muſt als ſtroh und feuer ſeyn.

Bls eudlich Tityrus der liebſten ſchonheit preiſte,
Wie ſeine Galathee ſich ſo gebehrdend weiſte,

Als irgend eine mag. Der Damon ſprach, gar wohl!
Wirr ſtreiten durch ein lieb, wer ſeine loben ſoll.

Und drauf ſprach Tithrus: Des fruhlings roſen bleichen,
Der ſommer muß den herbſt, der herbſt den winter weichen

Die nacht verhullt den tag; nur deiner augen licht,
O Schonſte Galathee! vergeht und ſchwartzt ſich nicht.

Kein apffel farbt ſich ſo, als lippen mund und wangen,
Der ſchnee hat ſich zugleich an hals und und bruſt gehangen,

Und ob des winters froſt dem baum die blatter raubt,
Go iſt der glieder May mit grantzen doch delaubt.

Oamon.Die ſchone Chloris iſt mein' andre morgenrothe,
GSeht, ob ihr angeſicht nicht alle dlumen todte,

Gie iſt mein weſten-wind, der mich beleben kan,
Geeine konigin, und ich ihr unterthan.

Die ſchwartzgeflochtne haar gleiſt ſchoner als die raben,

Und luſt und liebe will bey ihr die wohnung haben,
Die erdbeer iſt nicht roth vor ihrer Lippen ſchein,
Die bruſte reiffen ſo, wie trauden voller wein.

Tityrus.
Wie junge pfirſchbaum blubn, ſo lacht der Galatheen
Liebreicheß angeficht, und wo ſie kornmt zu gehen

Da
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Da ſprüſſen roſen auf. Die milch iſt nicht ſo rein,
Als ihre klare zahn und weiſſen bruſte ſeyn.

Weeofft zwey kerſchen ſich an rinen ſtengel hengen,
So ſieht man auch die bruſt ſich ſo ergetzlich mengen,

Und ſind zwey reh naleich die in den liljen aehn,
Zwey bergen die bedeckt mit ſchwauenfedern ſtehn.

Damon.
Ein blumen—reicher leutz wachſt auf der Chloris bruſten,
Man ſieht auf ihren ſchorß der liebe tauben niſten,

So ſuß als honia ſchmeckt, noch ſuſſer iſt ihr mund,
Was mehr mein lieben giebt iſt auch den ſternen kund,

Wenn bey verſchwiegner nacht der monden uns geſchienen,
Und ich mein leib gefuhrt in dem bethautem arunen.

Wie nancher ſuſſer kuß hat mich entzuckt gemacht,

Jch habe nicht nach hauß. noch an mein vieh gedacht.

Tityrus.
Die muſcatellerbirn ſchmeckt nimmermehr ſo ſuſſe,

Als meiner Galathe frey ausgelaſſne kuſſe.
Jch mag nicht honigſeim, micht ſetten rohm, nicht ſon,
Jhr milder lippenmoſt verqnugt mein lieben ſchon.

Jch habe nechſt im wald ein haſelihuhn gefangen,
Das bring ich zum geſcherck, und wenn der herbſt vergangen,

Go leſ' ich von der heerd das beſte ſchaf ihr aus.
Und cione fie und mich mit einem grunen ſtrauß.

Damon.
Ein ander mag auf ſchaf' und volle heerde pochen;
Zwey turbelrtaubelein, ſo neulich ausgekrochen,

Sind mein geſchenck und gab, mehr reichthum mangelt mir,

Doch Chloris iſt vergnugt, mein ſchatz iſt ihre zier,
Ich bin ihr hochſtes gut, der armſte von den hirten,
Der reichſt an lieb und gunſt, die aufgewachſne myrthen,

Eo nechſt am hofe ſtehn, ſind Chloris auch geweiht,
Bis daß ihr ewig haar der braut-krantz uns bereit.

Tithrus.Mein himmel, Galathee! ihr' augen meine ſonnen:;

Irr haar ein goldnes netz, das Cypripor geſponnen,

Du
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Die lippen von corall, der haitj von helffenbein
Die bruſte klar wie ſchleyr, der bauch von marmelſtein

Glicht alle zierrath hin. Noch keine ſchaferinnen
Gind, welche, Galathee! dir iemahls gleichen konnen.

Zu dem, damit du ſiehſt, daß ich kein bettler bin,
So nimm zum brautgeſchenck den goldnen gurtel hin.

Damon.
Mein kleinod, das ich geb, iſt Chloris! nur mein hertze:
Und eine treue ſeel des leibes opfferkertze,

An reichthum bin ich arm, am armuth aber reich.
Ob ſchon dein angeſicht nicht ſonn und himmel gleich.

So hab ich doch ben dir, was ich geliebt, gefunden,
Die treue redlichkeit hat mich pielmehr verbunden,

Als theurer ketten gold; und reiner liebe ſinn,
Ji uber geld und welt ein prachtiaer gewinn.

Go waren ſie entbrannt faſt gar auf ſcheltwort lommen,
Bis unterdeß die ſonn in himmel abgendmmen,

Und dicker rauch und dampff aun ſhren hutten gieug
Da endlich Tithre io an zu reden neng:

Mein Damon gute nächt, ein ieder lobt die ſeine,

Und wer von liebe brennt, der liebet ſtock und ſteine;
Doch trennt die liebe nicht der freundſchafft altes band,

Jch bleibe Galathen, du Chloris zugewandt.

Uber die Unempfindlichkeit.

t.Kenobi eüuch immer, wie ihr wolt,

Vaueltauſend ſeelen zu beſiegen,
Echmuckt euch int muſchein und mit golb

Und laſt die hlunten haare fliegenz
Dieß, was mich intuglich erfreut

Das ſt die unempfindlichkeit.
2 9

Bedient euch aller klugen liſt,
und ſucht bervor die ſchlimmſten ſtuck

Sofw. iil. Theil. E Vein
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Mein geiſt, der unbeweglich iſt,

Der achtet keiner liebes:blicke?

Dieß, was ihn innialich etfreut,
Das iſt die unempfindlichkeit.

3.
Guckt eure ſchonheit, die euch ziert,

Mit vielen zuſatz zu vermehren
Memn hertz wird dennoch nicht geruhrt,

Jhr tont es warlich nicht bethhren,
Denn dieſes, was mich hochſt erfteut,
Das iſt die unempfindlichkeit.

4.
Eaa viel von der gewiſſen gunft,

Womit ihr eurem knecht gewogen,

Wohl dem, der ſich mit mit erfrent,
und lobt die unempfindlichleit

Antwort darauf.
1.

eht immerbin ihr rauhen ſeelen!
C Dee ihr kem zartes lieben acht,
Geht in die abgeegnen bolen,u d liebt die einſamkeit der nacht,

Die ſtets mit neuen ſchrecken draut;

IJch lobe die empfindlichkeit.

2.
Jbr haßt die angenehmen dlicke

Die ein getreues hertze giebt,

Und boltet das vor eine tucke
Wenn iemand euer ſchweicheln liebl;

Aulein ich ſchick mich in die zeit,

und lobe die empfmdlichkeit.

3. Nr



3.
Jhr mogt in einer wuſten leben

Wo nichts, als harte felſen ſind,
Ich aber will die gunſt erheben

Die man bey ſchonen ſeelen findt.
Beo euch iſt nur verdrus uud ſtreit;
Ich lobde die empfindlichkeit.

4Ich ſeh die engliſchen geſichter

Mit lieb und ehrerbietung an,
Dieweil der ſtrahl holdſel ger lichter

Mir hertz und augen feſſeln kan.
Ein kuß verſunet alles leid:
Drum lob ich die empfindlichkeit.

KSE rſiedie betruübten ſtunden.

 Dadrch von dir ſcheiden ſoli
Haben ſich nun eingeſunden,

Und ich ſprech itzt: Lebe wohl!
Doch verſichre dich darneben,

Nichts iſt auf der gantzen welt,
EGo mir mehr als du, Mein leden!

M dem berden wohl gefallt.

Wenn gleich andre ſteis falliren

Und nicht halten ihre treu,
Will ich doch den denckſpruch fuhren

Daß ich recht beſtandig ſed.
Nichts ſoll meine liebe trennen,

Die auf dich allein gericht,
Und mein hertz wird ewig brennen

Gegen dich, Volltonmnes licht!

Ee 3. Deinet
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3.
Deiner augen holde blicke,

Die dein treuer knecht genießt,
Propheceyn mur ſolches glucke,

Welches hochſt vollkommen iſt;
Und der purpur deiner wangen,

Der mit liljen ſich vermengt,
Macht mir hoffnung und verlangen,

Weil mein ſinn auf dich gelenckt.

4.Epar indeſſen deine tbhranen,
Weil ſie. ietzt vergebens ſind,

Denn hier hiufft kein bittres ſehnen.

Jch muß fort, Geliebtes kind!
Schau, dib iſt des himmels wille,
Denm ich muß geborſam ſehn,

Darum ſchleuß mich in der ſtille
Nur in dein gedachtniß ein.

Wiederkunfft.
1.

9ſch !welch ungemeines glucke

u. Sttrahlet mich von neuem an!
Daß ich die getreuen blicke

Meiner ſchonen ſehen kan.
O du langſt gewunſchte ſtunde,

Und du aungenehmer tag!
Dem ich mit gerechten grunde

Preiß und lob erthellen mag.

3.Komm, Lenota  komm. Mein lebenl

Weil der himmel uns geneigt,
Laß uns in pergnugung ſchweben,

Die aus teinen hertzen ſteigt.

Gich!
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Sieh! die zeiten ſind vergangen,

Unſer kummer wird geſtillt,
Und das ſehnliche verlangen

Wird zu unſrer luſt erfullt.

3.
Laf mich nun die frucht genieſſen,

So die liebe mir verſpricht,
Laß mich mund und augen kuſſen,
„Weig're mir nur ſolches nicht.

Jſt mir doch in fremden landen,
Wo ich dich nicht konte ſehn,

Von den ſchweren liebes-banden
Tauſendfaches leid geſchehn.

4

Traue dem, was ich dir ſage,
Und bediene dich der zeit,

Es geboret auf die klage
LCroſtung lind zufriedenheit.

VDutch uns beode zu vergnugen,

Weil wir itzo gantz allein,
Denn die liebe will verſchwiegen

Und doch auch getrieben ſeyn.
5

Celadons klagebrief an Lenoren, als er
wider willen ihre converſation eine zeit

lang meiden muſte.
Qenore! dieſes iſt das ällererſte ſchreiben,

 Das dir vollkommnes kind dein treuer diener ſchickt,.
Geit dem er muß entferut von deinem antlitz bleiben,

Und um und neben ſich nichts als verdruß erblickt.
Ach glaube, wodu kanſt die ſinnen auf mich lencken,

Und wo indin nagte noch in deinen ohren klingt,
Daß nichts, als herves ieid und tauſendfaches krancken,

Jn mein gequalies hertz mit vollem hauffen dringt.

e cC Jch
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Die fteude wandelt fich in ungemeines ſehnen,
Jch ſchmecke gall und gifft ſtatt der gehofften luſt,

Uch armſtet! ſag ich offt, wo biſt du hingerathen?
We wird es weiter hin um deine Sache ſtehn?

Denn as derhangnis ſucht, (o unerhorte thaten!)
Medrur verſioſſeuem recht grauſam umzugehn.

Ach ſch wacher magſt du wol dem himmel widerſireben,
Der donnermetter laſt zu deiner qual ausziehn?

Wer kan mich aus der angſt, aus dieſem kummer heben?

Ach weh mir, daß ich itzt ſo gar verlaſſen bin!
Dieß ſind, Galantes kind die traurigen gedancken,

Mit denen ſich mein geiſt faſt unauſhorlich plagt;
Do n darff ich gleichwol nicht mit meinen unſtern zancken,

Es wird mir aller troſt von ſelbigem verſagt.
Gecenck ich nun zuruck an dieß, was ſchon vergangen,

Und ſehe meinen ſtand mit naſſen augen an
Go werd' ich  glaub es nar, mit todes: furcht umfangen,

Weil niemand meinen ſchmertz vollkommen lindern ſan.
Ullein was mub ich mir dir dieſes zu entdecken?

Die worte ſtillen doch die vielen plagen nicht,
Und dreſes ſchlechte blat wird dich vielleicht erſchrecken,

Indem es ſonſt von nichts, als meinen ſeuffzern, ſpricht.
Uch Echonſte! ſolt' ich nur vor deinen knien liegen,

Und mein gebeugter ful in deinem mmer ſtehn,
Eo wurde deine gunſt mein elend bald beſiegen,

U d die verdrußlichkeit wie ſchnee und ell vergehn.

Ein angenehmer dl ck wurd' alle pein vermnen,Die mich bey ſolchem weh matt und entkrafftet macht

Und alſo wurd' ich denn vor dir geſtehen muffen,
Daß die vertrauligken mich zur geneſung bracht.

Ach laber. wat find dac vor ungereimie grillen,
Ach armer Celadont was bildeſt du dir ein?

Niemano wird dir den wunſch, den du begehrſt, erflien
Uno deine ſchdne ſeibſt will unennpfinduch feyn.

Dies blaſt die einſamkeit mir taglich in die vhren,
Und huuffet alſo ſtets den udergroffen ſchnerd
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Es fehlt ein weniges, ſo din ich gantz verlohren,

Ja die verzweiffelung beſtürmet ſeel uno hertz
Uch Schonſte! wilſt du nun die herbe pein vermindern,

So gieb mir zu verſtehn, daß du aeradig ſeyſt:
Dein auge, mund und hand kan alle plagen lindern,

Jch lebe, wo du mich mit dieſem ambra ſpeißt.
Wo nicht, ſo werd' ich zwar in heiſſer angſt verderben,

Und das verbhananis raubt den ſeufftern chren lohn,
Doch bleib' ich, muß ich gleich gantz ohn verbrechen ſterben,

Auch in dem tode ſelbſt dem treuer Celadon.

Als ſie verreiſete.

Fuirhn du, Sonne! nun von binnen
Und entpebſt mir deinen ſchein

Uch! was ſoll ich iht beainnenDa im obut dich muß ſepn?

Denn du giebſt den letzten blick
GSeh ich doch in allen enden

Nichts als lauter ungeluck

uch mit was vor ſiiden u

Dat ich didenee d J unn

wetitge
thranen nicht

I—
E4 Ruretn
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Naur ein blutiger comete

Bleibt am firmamente ſtehn,
Und mein kieblicher planete

Muz in boſe zeichen gehn.

Nunmehr bin ich gantz verlaſſen,
Und im bochſten grad betrubt:

Wer kan alle ſeuffzer faſſen,
Die das hertze von ſich giebt

Angſt und ungemeines leiden
Halten meinen geiſt beſtrickt,

Weil ich das ſeh von mir ſcheiden,
Das mir ſeel und bruſt erquickt.

5.Alle luſt wird mir vergallet

Und ich achte keinen ſcherth.

Wer ſich frölich bey mir ſtellet,
Der vermehtet meinen ſchmertz.

Ich mag mihts von freude wiſſen
Denn ich bin voll nernenngThranen will ich nur vereſſent
JZu trckurtzung meiner zeit.

6.
Iſt nun iemand von den meinen,

Der mir troſt ertheilen magt
Ach ſo helfft mir alle weinenn

Uber dieſen unglucks tag.
Aber du nimm, o mein leben!

(Weil ich ſauſt nichts lieffern kan)

Thranen, ſo ich dir gegeben.
Als mein letztes opffer an.

Der verlaſſene Liebhaber.
14
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Weil ich gantz verlaſſen bin,

Und mein eigen hertz verlohren,
Das ſich vor zu der gelenckt,
Die es it mit ſich verſchenckt.

2.
Strenger himmel! hat dein ſpruch

Wider mich ſo hart getobet?
Wird dein ſegen mir zum fluch?

Schelt' ich, wos ich vor gelobet?

Mut der vormats ſuſſe ſchein
Jtzund gall und eßig ſeyn?

3.
Tragt ein fremder dieſes ein,

Weas ich ehmals ausgeſaet
Wirdidie frucht von memer pein

Nicht von mir ſelbſt abgemunet?
Wirdqin wt irh eluſt geſteckt.
Durch cile ander hhiund defiectitt

4.
Fallt mein krantz von meinem haupt?

Wird mein lachen nichts als weinen?

Wudd, wie ich bißher geglaubt, u.
Meine ſonne nicht mehr ſcheinen?

Wird, wo ich mich ebklerbarg,
Meiner liebſten ſchot mein ſarg?

Ol ſo ſey nunmehr vergnugt,
Strenger himmel! ſey zu frieden!

Dieſer uutm, der mich beſiegt,
Hat michſelbſt vou mir geſchleden,

und ich fuhle, was mich ſchmertzt,

Daj ich alle ruh verſchertzt.

tĩ.
Seor nufrleden, dieſer geiſt,

Der iht dieſe witt geſegnet,

on E5 Thut
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Thut, was ihn eein ausſpruch heiſt,

Der ihm allzeit hart begegnet.
Eey zu frieden! dieſer ſtreich
Machet mich den leichen gleich.

7Guſſe laute! vor mein troſt!

Brich in zweymal tauſend ſtucke.
Weil mein ſtern zu iehr erboſt,

Ged ich dir und meinem glucke,
Das mich hoffnungs. reich gemacht,
Jdt auf ewig gute nacht.

Heil aer Vbdbusi dem ichoſſt

Meinda e et.viiſt geboſſt,
Was mein arm mir vorauWas vor traume mich erlbrect,

Durch ein traurig lied entdeckt.

Den dum entn  tan
e eiugefunden

min ihnZu an
Etrtt der laue der ich hier

Duſtr—SEi. An.

*8
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Aw ihr Gotter! wo ihr ſitzt,
Habt ihr mich ſo ubergeben?

Sept ihr den, der nichts gethan,

Mit ſo harten ſtrafen an?

12.
Amaranthe! die ich nicht

Ob gleich untreun haſſen werde,
Scheine doch mit demem licht,

Llendre meinen ſitz die erde,
Lirff noch einmal einen ſtrahl
Dier auf dieſen todten ſaal.

13.Thorſis, der bey tag und nacht
Mghebr vor dein' aln ſeine heerden

Mit dem großten fleiß gewacht,
ub den todten ahnlich werden;

Dborſis der dir gar zu treu,
Tragt vor ſeinem leben ſcheu.

14
Er verlanat zuletzt von bir

Licht ein heiſes llebes ſchnen
Nicht ein denckma

Sondern
Errtu dem, den ſein ende rufft
Mar von bdinnen auf die grufft.

un
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uq hab' ein wort geredt: Mein kind ich liebe dich,
und biſt du mir gene gt, ſo dencke nur an mich;

Dorh wenn du dencken wilſt, ſo fang es heimlich an,
Daß niemand auſſer uns die luſt verſtoren kan.

Die liebe will annoch bey uns verſchwiegen ſeyn,
Drum ſchleuß die beſte luſt in deinem hertzen ein:
Und iſt es dir ein ernſt, daß ich dir dienen ſoll?
So braucht es ſchlechte muh; nur lieb und ſchweige wohl!

Die welt iſt vielzu ſchlau, ich traue keiner wand,
Darunm ſo bleibe nur von auſſen unbekant.
Begehre keinen blick und keinen liebesgruß,
So lang ich ingeheim der leute ſpotten muß.

Die wachen ſind beſtellt, und wollen etwas ſehnz
Doch ihnen zum verdruß ſoll nicht ein blick geſchehn
Genug, daß du, mein kind! ſo weit verſichert biſt,
Daß die zuſammenkunfſt nicht hoch von nothen iſt.

Vielleicht erſcheinet bald der anzzenehme tag,
Daß mein verborgner ſiun ſich recht erklaren mag,
Da wird die ſchone luſt, als wie der ſonnenſchein,
Der auf den regen folgt, verdoppelt lieblich ſeyn.

Indeſſen laß mich noch in meiner einſamkeit,
und halte neben mit die kurtze faſtenzjeit.
Soll ich gleich itzo nicht in deinen armen ruhn,
Will ich doch meine pflicht in den gedancken thun.

Zweh arien auf vorgegebene end

reimt.
J.

Oſch feßle mich nur nient ern wiieber/
I Vollloumne gdilin ſbuſter  kindl

Weil
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Weil hertz und ſinnen und die glieder,

Dir langſtens gantz gewiebdmet ſind.
Kan ich dich gleich nicht anu erbeben,

Wull ich doch dei geſangner 5*t— leben.
2.

Dein kluger geiſt, dein thun und weeſen,
Das meinen geiſt aebunden hielt,

Das macht mich kranck und nicht FCeneſen,
Die gluth nimmt zu, wird niht gſtillt,

Da lieb und treu zuſammen fiämpffen,
Und keine kan die andre 5** dampffen,

3.Jch fliebe nicht die werthen 5* eiſen,
Ich ſüche keine 5* ſicherhrit,

Die ſuſſe knechtſchafft werd ich Preiſen,
Durch meine gantze lebens zeit,

Ich achte weder ſchmertz noch Plagen,
Geduldig will ich alles 5* tragen.

d
Fgch tili und mag nicht ſeyn mein ül eigen,Nicht anders wird mir kommen ein,

Als wie ich kan mein lieben 5* zeigen,
Wen nicht entzundt dein holder ſchein,

Der iſt der großte aller 22 tboren,So iemals auf der welt 5*Rr gebohren.
9.Nun, ſchdne Flora  bleib

5**e gegruſſet,
Und glaube, daß dein ſclave

—24 iwarDie feſſel fuhlet. aber 2 kuſſet,Daß er ſchon langſt der deine 5*T8 war,
Sein hertz aleicht wachs mit harten  ſteinen,
Doch wird die freyheit nicht  belveinen.

Das
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u ſeſſelſt mich ſo leicht nitht  wiieder

VWollkommne Flora, liebſtee  kuind,
Nachdem die ſinnen und die lieder,

Des harten jochs entſchlagen ſind.
Jch will dich nach verdienſt etheben;
Und dennoch ungebunden uu. leben.

2.

Zwar iſts gewiß, dein kthun und wbeſen,
Das meinen geiſt gefangen 5*L bielt,

Hemmt ein ger moſſen mein geeeneſen,
Die alut iſt noch nicht recht ſſeſſtillt,

Doch will ich ſle, o ſchweres fumpffenl
Mit hundert tauſend thrunuen ddlmpffen.
Gehabt euch wohl! iht ſchonen  eiſen!

Jch will euch in der ſclccherheit
Als pfander meiner knechtſchalltt pleiſen:

Gie wahrte iwar uicht lange d Ê zeit,
Und flel doch unter ander dPlagen
Mir armſten ſchwer genug ii tragen

4e
Itzt din ich loßz und faſt mein ettgen,

Die freyheit ſtellt fich wiedr einz;
Vernunfft, dir will ich dankk —ttlieigen

Denn deiner ſtrahlen heler ſchein
Hat mich ſchon halb veribhrnen  tthoren
Jtzt gleichſam wieder neu Kktbohren.

5.
Du ober, Flora bleib grgruſſet

Und wiſſe, daß dein ſllar  iwar
Die argenehmen ſeſſel Il ekuſſet,

Mit denen er geſchloſen war
Doch will er lieber frehauf  ſcteinen,
Als eingeſchrenckt auf roſen  weeinen

1.Gol
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1.

—Se—Da es keiner noch geendet,
Orer enden wird und kan.

Wir kein auge frey kan ſchauett
In das helle ſonnennlicht

Alſo darff ich niemand trauen
Zu betrachten dein geſicht.

2.
Deine auagen ſtad zwed ſonnen,

Derer klarhen alles fallt,
Wo noch keiner iſt entronnen,

Der zu nah fich hingeſtellt,
Derer krant noch mehr den ſinnen,

Als den augen ſchaden bringt,
Ja der ſonnen adgewinnen

Welil die nicht ine herte deingk

Ooll ich ärmſter nur alleine

Gleichen einem ſtock und ſtein,
Da zu zweyer ſonnen ſcheune

Diele welt noch viel zu klein?
Goll ich mcht vor liebe brennen,

Da ſonſt alles ſuhlt den brand?
Goll ich mich denn ſilbſt nicht kennen

NAnd mein ſchmert ſevn unerkannt?

Da ſich engel dir ergeden,

Deine gaben halten hoch,
Dir zu pienſte wollen lebenSuchen ſeldſt der liebe joch

Denck, ob ſchwache menſchen konnen

Wider das verhangniß ſtehn,
Echlecht hin andern ihr beginnen,

Ungehort zu grunde gehn?

5. Gchau



5.
Schnau, ich lege dir zum fuſfen

Melne treue, lieb, und mich!
Du wirſt, Gott al ſelbſt ſchon wiſſen,

Was fur buſſe ſchicket ſich.
Hav' ich ſtraffe ja verdienet

So iſt diß die ardßte ſchuld,
Daß ich mich zu ſrey erkuhnet

Zu verlangen deine huld.

1.
EMeein gluck entdeckt mir zwar, als wie von ferne,

Z Bey ungeheurer nacht zwey helle ſterne,
Doch tragt mein ungluck ſchuld daren

Daß ihr beliebter ſtrahl nicht vdllig wurcken kan.

2.
Ach wenn die finſterniß ſich ſchleunig trennte,
Daß dieſes zwillingslicht recht ſcheinen konte,

Wie wurde ſchnee und eiß veraehn,
Und das betrubte ſeld im vollen tachathum ſtehn.

3.
Doch die verzweifelung ſetzt dem vermogen

Des angenehmen ſcheins ſich gantz entgegen
Und weiſt nur, daß ich dieß erkleßt

Was ,od man es gleich wunſcht, nicht zu erlangen iſt.

4.
Und was am rgſten iſt, ſo muß ich ſchweigen,
Jch darff mein ubel nicht den andern zeigen,

Vor dieſe ſchmertzen iſt kein rath,
We! die verſchwiegenheit hier zu befehlen hat.

goas der und jener ſagt, das muß ich dencken,
O ungemeine pein, o hertzenskrarcken!

Wo dieſes ſpiel noch langer werth,
So werd ich wie ein brand durch eigne gluth vertehtt.

Aauch
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6.

Ach hatt ich dieſen glantz, der zwar erquicket,
Und doch darbey verletzt, nur nicht erbucket:

GSo lebt' ich in verqnugter ruh,
Jtzt aber ſetzt mir furcht und hoffnung immer zu.

7.Es bleibet ſchon darbey diß ſchodne ſchimmern

Wurckt the ls verborgne luſt, theils auch bekummern,
Und wird, wo nien ein ſonnenſchein,

Zum wenigſten ein licht zu meiner baare ſeyn.

Die ſchlafende Roſette.

Schlafft meine Gottin hier in irdiſcher geſtalt,

 un ruht daſelbit, wo ich darff keine ruhe hoffen?
Iſt dieſer kleine glatz ihr fuſſer aufenthalt,
Von welcher Venus wird mit anmuth ubertroffen?
Gchließt dieſrs dette

Die z'rten gueder ein?
Und will Roſette
Auch ſchlafende hier angebetet ſeyn?

Ô

2.Jch ſchlaf! Holdſeeligſte! und gdnne, daß ich dir
Der ſa uld gen opfferdienſt, auch wenn du ſwlaffft, ablege;
Doch weil du gottlich bift, ſo ſchlaff auch, daß hinfur
Kem argerlicher traum zum zorne dich bewege,
Die liebesgotter
Zu denen man dich zehlt,
Gind keine ſpotter,
Wenn wider ſie von menſchen wird gefehlt.

3.Wach aber endlich auch von deinem ſchlafe auf,

D

Und zeige wachend dich ſo niedlich als im ſchlafe:

och nein! ſchlaff immer fort! des ſtrengen himmels lauff
chlieit dir die augen ſelbſt den meinigen zur ſtraffe;

hofm. w. lll. Cheil.
2 Und
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und deme blicke
Die geden zu verſtehn,

Daß ich mein glucke
Hinfort nicht ais nur ſchlafſende ſoll ſehn.

I.

Extrahlt mit ungemeiner ſchone,
Sltrrahlt mit fackeln jener welt!

Jch weiß doch, daß Ciorimene
Eurem glantz die waage halt.

k

2.
Jhr vergottertes geſichte

Nimmt der ſonnen ſelbſt den preiß,

Denn ſie ſtrahlt mit einem lichte.
Das von keinem flecken weiß.

Darum will, wie ieder ſpuhret,
Sie der himmel uns entziehn,

Was den ereyß der erden zreret,
Soll im ſternen:garten bluhn.

3.
Ach geſchicht uus dieſer poſſen,

Den man uns ſchon langſt getraut,

Hat der bimmel diß beſchloſſen,
So geſchicht es nur aus ned,

Daß die welt, die dieſe ſchone ä
Zu decienen alles wagt,

Mehr nach einer Clorimene JArs nach tauſend ſternen feagt.

J. 7glch ihr anmuths· loſen felderDDie mein mund betreten kan! h
a42—
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Und ihr ungeheuren walder!

Horet meine klagen an,

Die ich faſt in ieder ſtunde
Bey euch niederlegen muß,

Woil die ſtoltze Roſemunde
Mir nicht gonnet emen kuß.

2.
Ihr vergottertes geſichte

Hat mich aus mir ſelbſt gebracht,

Denn ſie ſtrahlt mit einem lihte,
Das mach gantz entzuckt gemacht,

Dannenher bin ich beftiſſen

Jhr zu melden meine pein,
Vielleicht, wenn ſie es wird wiſſen,

Wird ſie mir genädig ſehn.

3z.Doch die hoffnung hat betrogen

und mein vorſatz iſt genhrt:
Roſemund' iſt r icht gewogen

Dem, der ſie io hoch verehrt.
Gie verlachet alle ſchmertzen,

Die in meiuer bruſt entſtehn,
Und iſt froh in ihrem hertzen,

Wenn es mir muß ubel gehn.

4.
Weil mich nun nichts hilfft mein ſehnen,

und die muh vergebens iſt,
Ach ſo fließt ihr milden thranen!

Die mein auge vor ſich gieſt;
Kließt! ich will euch gar nicht ſparen,

und bezeugt durch euren fluß,
Daft ich in den beſten jahren

„Gantztz unſchuldig ſterben muß.

5.Wenn ich aber dieſes leben

Jnſo unerhorter noth

Ellin
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W lnig werde von mit geben

Als ein opffer vor dentod,
Gollen ſele- und wälder ſprechen,

Daß mir unrecht ſey geſchehn,
Un der himmel wird es rachen,

Weil er ſelbſt mein leid geſehn,

6.
Geh' indeſſen, Roſemunde!

Geh' auf einer roſen: bahn!
Es kommt doch wohl eine ſtunde,

Die den hochmuth ſturtzen kan.
Wird dern wangenfeld erblaſſen:

Geht die ſchonheit endlich ein;
O ſo wird dich jeder haſſen,

Und ein kuß ſehr theuer ſehn.

Die bewachte ſchonheit.

J.

C der garten aleich verſchloſſen,
 Woo die gotterefruchee ſeyn:
Gucke dennoch ich zum poſſen

Zum ſtackete noch hinein,
Ob ihn thier und riegel ſchlieſſen;
Will ich doch noch was genieſſen.

Dieß, woraus vergnugen quillet,
Kan auch eine roſe ſeyn.

Go ſich noch in knoſpen hullet
Roſen, ſo an ſonneuſchein

Ahre weicke blatter breiten,
xonnen ſchlechte lu berellhen.

N mit aitteru ſie unfangen,

Wwill ich mich doch noch bemuhn,

Gie
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Sie durchs gitter zu erlaugen;

Lugen, die nicht ieden bluhn,
Werden mit mehr luſt beſchaut,
Als was ieder bauer baut.

4.
ga wenn dieſen gottergarten
55 Hercules ſchon ſelbſt bewahrt,
Kan mans doch ſo bund noch karten,

Wenn die muh nicht wird aeſpart,
Dahßß, trotz allem wiederſprechen!

DJcch kan ſeine fruchte brechen.

5.Er wird ja nicht aller enden

Mit gleich groſſem eyfer ſtehn;
Wird er ſich zur rechten wenden,

Will ich auf die lincke gehn.
Will er denn von. hinten wachen,
Will ich ſeiner lorue lachen.

6G.Iſ der garten gleich verſchloſſen,
Wo uur meine roſe ſteht;

Wart' ich dennoch unverdroſſen,

Biß der huter ſich vergeht,
Der mich noch wird laſſen muſſen

Jhren hohen purpur kuſſen.

Quid juvat aſpectus, ſfnon conceditur

ullſis.
IJ.

reluchiches gluck  ich ſeh der ſchonhelt ſonne,
Die auf mein hertz die liebes. ſaten ſtreut;
Doch roſen bluhn nicht nach verlangter wonue,
Weil neid und naß die wurtzelung verbeut.
Die ſonn iſt ſchhn uund retat verputpurt fich,

Ach ader ach! fle iſt nicht ſchdn vor mich!

83 2. Die
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2.

Die ſchone alutb, die aus den augen blitzet,

Woraus rie lieb' ihr goldne faden ſpinnt,
Hat dieſe bruſt verwundet und zerritzet,
Daß noch mein hertz von jammer-thranen rinnt;
Die augen zwa ſind ſchon und heitern ſich,
Ach aber achl ſie ſind nicht ſchon vor mich!

z.
Das reine feld der nie befleckten wangen,

Wo lil' und ſchnee in ſchonheitsroſen liegt,
Ka doppelt ſchon mit milch und blute prangen,
Dieweil hr glong der ſonnen licht beſiegt,
Die wangen ſind ſehr ſchon und farben ſich,
Uch aber ach l fie ſind nicht ſchon vor mich.

4.
Die lippen ſevnd die pforten von corallen,

Der tempel, wo die ſeelen opfern gehn,
Ju das atar worauf die ſeuffer fallen,
Wenn ſeel und ſeel in naher bindnuß ſtehn,
Der mund rubin iſt ſchdn und rothet ſich,
Lch aber ach !er iſt nicht ſchon vor mich.

5.
Die arme ſind als marmel anzufchauen

Die ſich aus ſchnee und alabaſter ziehn,
Der hande paar ſind techt nareiſſen auen,
Worouf mar ſieht der adezn turckis bluhn,
De ſchorheit ruhtt in allen gliedern ſich,
Ach aber ach! ſie iſt nicht ſchon vormich.

6.
So martert man mit ſuſſen grauſamkeiten,
Wenn man, was ſchon, niht ſicher lieben darß
So kan man unt in roſengurten leiten,
Der dornen heer iſt aber viel zu ſcharf.
Ach ſeuffz umſonſt; du diſt zwar ſchon vor dich,
Wrein engel! ach ulcht ader ſchon vor mich.

5. Die
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7.Die groſte pein iſt, flammen zu verdecken.

Und trocken in dem regen ſtehn,
Die liebe kan mich aus der ruh erwecken,
Gie heiſſet mich an ſchwere foltern gehn,
Ach tod  mein artzt, komm und erbarme dich,
Denn du allein biſt nur noch ſchon vor mich.

I.

Marindgen hat ein ſolches hertze,
 Daoas allen noch belieben kan,
Gie ſteht im ernſt und auch im ſchertze

Der compagnie nicht ubel an.
Uad wenn mich ſonſten nichts vertreibet,
Go bleib' ich gerne, wo ſie bleibet.

2.
Gie hat zwar allzeit ihres gleichen,

Und in die allerſchonſte nicht.
Gie wird auch keinen ruhm erreichen

Durch ihr beliebtes angeſicht:
Doch lieb ich ihren ſchonen ſinn,

Daß ich mit ihr zu frieden bin.

3«.
Wur dieſes will mir nicht gefallen,

Wenn ich ein wenig boflich thu,
So lacht das loſe kind zu allen.

Und denckt im bertzen wohl darzu:
Ein menſch, der ſolche idorte giedt,
Der ſey ohnfehlbar recht verliedt.

lcch ſtich dich nicht in meine liebe,

Furwahr es iſt geſahr dabed
Wenn mir das waſſer auſſen bliebe,

Go brennte mir das hertz entzwey
Nun kenn ich auch den rechten geiſt.
Der mich ſo ſchr im leibe veißt.

541 1. Ach



ul

86 Verliebte Gedichte.
J.

Ach nein! es muß mir beſſer kommen,

Jch habe mich der loffeley
Nur aus gewoh abeit angenommen,

Darum erhalt ich mich dabeh.
Und leid es gerne, wenn ein kind
Mir eine freundlihkeit vergdnnt.

G6.

Jch nehm es leichtlich an, und wandre
Mit einem durch die gantze ſtadt,

Ein menſch iſt warlich, wie das andre,
Wann man nur was zu ſpielen hat.

Doch kommt mir eine vors geſicht,
Go laß ich meine poſſen nicht.

7Wiewol die magbaen find im hertzen

Go viel ich ſchlieſſe gleich alſo:
Gie ſuchen thre luſt im ſchertzen,

Und ſtad von gantzer ſeele froh,
Wenn jemand ſeine pflicht erweiſt,

Er mag auch heiſſen wie er heiſt.

ve
Marindaen darff ich dieß bekennen,

Nun ſo gefallt mir alles wohl.
Jch kan zwar nicht vor liebe brennen,

Je och woſern ich ſchertzen ſoll.
So will ich ſtets in dem geruhn,
Und dirs am allerliebſten thun.

Auf Ambretens kuſſe.

1.
Mchts iſt Ambrette! das wie liebe bindet,
i. Weil ihr magnet die ſeele zich:Jhr feld iſt nnur, wo man vergn agung findet,

Und wo der anmuth ruſe bruht.



Verliebte Gedichte. 87
Doch kennt dern tuh noa, fremde luſt,

Die auch der anmuth ſeibſt noch und. wuſt.

2.
Es mus der lippen paar, das ro en heget,

Von h mmeis-thau ſelbſt ſchwarger ſeyn,
Die juſt, ie dich als amme ſelber traget,

Fißt. ir ſonſt nichts als manna ein.
Die biene ſelbſt, die honig macht,
Hat ihren zeug in deinen mund gebracht.

Wimn gleich die liebe ſeldi im ſarge lege,

Der anmuth thron war ziegel:grauß,
Wenn man die freudiafe t raumt, ous vem wege,

Und ſtohrte ihren thron und hauß;
Go wurde alle liedlichkeit
Durch einen kuß von dir ſeyn zubereit.

4.Drum wo du wilt vor mich vergnugung hegen;

Go hulle ſie in kuſſe ein,Und wenn dein geiſt ſich ſelbſt will ſchlaffen legen,

Laß meinen mund die wiege ſehn.
Wer will mit luſt nicht ſchlafen gehn,
Der vor ſich ſieht der woyiluſt bette ſtehn.

5Man muß bey deinem kuß wie eiß zerflirſſen,

Und ohne krafft und requng ſeyn,
uUnd wo du wilt noch mein verbangniß wiſſen,

GSo ſchließ ichs dieſen worten ein,
Daß alles mir nur ſty verdruß,
Wenn es nicht ſchmeckt, Ambrette! wie dein kuß.

Klage eines verliebten magdgens.

1

Miemand hat lo ſchdne ſitten

 AUlsder edle kucius!

*75 Nie
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Niemand geht mit engen tuitten,

Und ſetzt netter ſeinen fuß,
Daß ihn auch ein iedes kind

Auf der gaſſen lieb gewinnt.

2.
Doch was hilfft das leere brennen

Und der lieb
Wenn er keine

Und ſie nicht erwiedern will?
Wenner dieſe,

e gauckelſpiel,
neigung kennen

ſo ihn liebt,
Dem verzweifein ubergiebt?

3.
Achihr gotter dieſer erden!

Denen meine brunſt bekannt,
Weunn ſoll ich erldſet werden

Von dem heifſen liebesbrand?
Goll ich unter ſolcher pein
Ewig uneiquicket ſeyn?

4.
Aerdert doch die harten flunen,

Die er von mir abgelenckt,
Dabß er mich muß lieb gewinnen,

mein bertz geſchencktWeil ich ihm
Brechet feinen barten ſchluß,
Das er mich doch lieben muß.

5.
kaſſet doch die treuen blicke

Und des angeſichtes ſcheit,
Den ich taglich auf ihn ſchicke,

Nicht ſo gar vergebens ſepu.
Sonſt erſteckt der rauhe ſchmertz
Endlich das verſchmahte hertz.

6.
Ach, ihr gdtter! hort mein flehen,

Gehet meinen jammer an,
kaſſet doch den wunſch geſchehen,

Daß ich ihn umfangen kan;

Deun



Verliebte Gedichte. 89
Denn ich muß uno will allein
Nur von ihm gekuſſet ſeya.

Aufſchwartze augen.
Gxchwartze augen ſind der zunder,
 Der mich noch zu aſche macht.
Dieles ſind die ſtarckſten blitzen,
Die aus ſch wartzen wolcken gehn.
Was ſie kan noch mehr erhohn,
Jſt, daß ſie, gleich einem wunder,
Gonnen ſind und doch auch nacht.
ESchwartze augen ſind der zunder,
Der mich noch zu aſche macht.

J.

9ſth ich lieb und muũ verſchweigen
Das, was meine ſeele druckt,

Jch darff nicht mein feuer zeigen,
Wieil die mißgunſt auf mich blickt.

Aepffel in dem Paradieſe

Wohnen ja ſtets ſchlangen bey?
Und du, treffliche Beliſe!

Biſt nicht von den widern frey.

2.
Schick ich auch gleich von der ſeiten

Due verſtohlne bucke hin,
Kan dirs doch nicht recht andeuten,

Wie ſehr ich verliebet bin.
Was ich thu, thu ich verſtohlen,

Durch verſtellung gluck und pein,
Denn in meinen liebeskohlen
Darff kein funcklein ſeuer ſepn.

3.Mein geſicht lan zeugniß geben,
Vien dem hertzen gehen muß,

Bleibi
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Bleibt mein aug' an deinen kieben,

Klebt mein he tze auch gewiß.
Dencke, we mir ſeyh zu muthe,

Jch muß frieren, da mir heiß,
Feuer ſteckt in meinem blute,

Und muß kalter ſeyn als eih.

4.
Doch ich nehm um deinet willen

Gerne die verſtellung an,
Und bezwing mich zu beſtillen,

Biß ich dich einſt ſprechen kan.
Jch will mich in mir verſchlieſſen,

Dulten deydes weh nud wohl,
Bir daß du mich laſſeſt wiſſen,

Wie ich ferner lieben ſoll.

1

Ceebſtes ſeelgen! ſey zu frieden!
VDin ich itzt gleich manchen tag

Allzuweit oon dir geſchieden,
Daß ich dich nicht fehen inag;

Ey ſo glaube ſicherlich,
Mieiue ſtele denckt an dich?

2.Alle ſeuffzer, die ich laſſe,

Schick ich mit der botſchafft aus:
 Fliedt doch auf die werthe ſtraſſe,

Vor.das angenehme hauß,
Und beſchreibet meinen flnn,

Daß ich kranck vor liebe din.
Alſo wenn ein ſanffntes windaen

Unter meinen wangen get,
Dentk ich, dagß von deinem mundgen

Dieſe liebens poſt entſieht.

ue gei
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Weil ich mich vor jedermann
Deicer treu verſichern kan.

4.
Nun, Mein kind! was iſt dir bonge ẽ

Haoen wir doch keine ſchuld;
Wand dir aleich die zeit was lange:

Ey ſo warte mit geduld.
Denn das ende dieſer pein

Wird uns deſto lieber ſehn.
J.

Denn ich will mit freuden brennen
Gegen dich, Mein liebſtes kind!

Und kein unfall ſoll uns trennen;
Bis wir ganitz vergnuget ſind.
Ach bin dein und du biſt mejn:
Dis ſoll unſer jawort ſepn.

G.Unterdeſfen, Liebſtes leben!

Gey deßwegen nicht detrubt,
Lerne dich darein ergeben,

Weil dich meine ſeele liebt.

Denn was ich nicht ſehen kan,
Bet' ich in gedancken an.

Aria.

 1.
Jæt taube nicht, daß ich dich haſſe.
C dObvbih ſcho nickt bey dir bin.

Od ich dich gleich ietzt verlaſſe;
Ehrt dich doch mein treuer ſinn;

Jch bekenn, es macht mir ſchmertzen,

Dah ich dich nicht ſehen kan;
Doch brenn ich in meinen hertzen

Dir ein taglich vpffer an.

Golte
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2.

Solte wol mein geiſt dich kräncken,
Der von deinem geiſte lebt?

Nem die blume muß ſich lencken,
Da wo ihre ſonne ſchwebt.

Und ſo geh ich in geſetzen,
Die mir deine liebe ſchreibt,

Und weiß keine luſt zu ſckatzen,

Die nicht dieſe quille treibt,

3.
Keine zeit kan mich verbinden:

Keinem wechſel lauffich zu.
Wull ſich gleich was ſchones finden;

Stort es doch nicht meme ruh.
Jch bleib ewig dir gefangen

Da ich memer licbe ziel,
Mit vergnugen zu erlangen,

Unverandert hoffen will.

4.
Jtzo wunſch ich nur die ſtunden,

Dir zu zeigen meine treu.
Wie nicht meine drunſt verſchwunden,

Sondern recht verdoppelt ſen:
Wilſſt du mich nun dey dir wiſſen,

Um zu heilen meine pein,
Will ich ſtets vor deinen fuſſen

Dein getreuer ſclave ſeyn.

J.

9ſchi Roſiie! wie wurd ich mich betruben l
Wenn, Schonſte! nicht mein hertz bey dir geblieben;

Der leid iſt hier, die ſinnen ſind bey dir,
Und du mein lind  Mein kindgen biſt beh mir.

a. Jch
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2.Ich ſehe noch den deman deiner ſtrahlen,

Und den rubin und purpur, ſo dich mahlen;

Jch ſpure noch die palſanirte rufft,
So offt mein mund nach friſchem athem ruſſt.

3;Jch horte noch die holden amber-worte,

Go ich be?am von deiner purpuripforte,
Jh ſchmecke noch den ſuſſen zuckerrthau,

SGo ich genoß von deiner lippen au.

4.Ich ſpuhre noch dos ſchmertzvermengte kuſſen.

Als ich, Mein kind! mich von dir ſcheiden muſen;

t g. lnndn 55 dj bey mir.

1.Vein engel gute nacht! der himmel wills nicht gonnen,
2V das wir noch eine zeit zuſammen leben konnen,

Wir muſſen, was er will, wir ſind in ſeiner macht:
Drum ſag ich noch einmal; Mein engel! gute nacht!

2.Hutt ich dich nicht geſehn, ſo blieb ich ungequalet,

Jch dencke noch daran, wie du mich haſt entſeelet.
Mein engel l dencke doch, was kunfftig wird geſchehn:
O ſfelſenharter wunſch hatt ich dich nicht geſehn!

3.Ach dencke doch an mich !bin ich dir gleich entzogen;

Go bleib in hertzen mir doch allezeit gewogen!
Ich bin nicht, der ich bin, wenn ich vergeſſe dich,
Mein allerſchonſtes kind ich dencke doch an dich.

4Jch geh nach oſten hin und du erwehleſt norden,
Uch daß wir beyde doch ſo weit getrennet worden!

J

Ich
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Jh ſeuffze ofitermaols und denck in meine ſinn:
Lebodu in Nocrden wohl; ich geh nach Oſten hin.

ii

F.
Veraiß ver freundſchafft nicht, laß dein hertz nicht erkalten.
Du kana ſie. wenn du wul, durch ſchreiben ſchon erhalten.

Esoleidt mein treuer ſinn allzeit auf dich gericht,.
Drum bitt ich Schduſtes, kind vergiß der freundſchafft nicht.

6.
Mein hertze bleibt dir treu, ich will mich dir verſchreiben,

Daß ib nn ew gkeit dein treuer freund will bleiben,
Wis ichad abweſenheit Jth ſeh auch, wo ich ſth;
So glaube ſicherlich, mein hertze bleibt dir treu.

7.
Blib nur, wie ich, geſinnt; ſo bin ich ſchon juſrieden:
Ob leich des himnnls ſchluß uns beyde hat geſchieden

Bieib inn abweſen; hold, Mein allerſchonſtes kind!
Jch deucke ſtets an dich, bleib nur wie ich, geſinnt.

8.
Der himmel ſchickts vielleicht, daß wir uns wieder ſehen,
Wer weiß, was h'er und dort nom eiümal kan geſchehen.

Guckſelig werd ich ſeyn, wenn ich den wunſch erreicht.
Mein hertze ſeh getroſt, der himme. hickts vielleicht.

9.
Gieb mir den letzten kuß, der kan mich wieder laben,
Wenn leib und ſeele ſchon die krafft verlohren haben,

Und gantz erſtorben ſeyn, dieweil ich von dir muß,
Eiquicke mich, Mein kind! gieb mir den letzten kuß.

ü J 10.Mein engel! qute nacht! was ſoll ich weiter ſchreiben?
Laß mem gedachtniß nur in deinen hertzen bleiben,

Jch bleibe dir getreu, ſo lang mein hertze wacht,
und ſage gantz betrubt: Mein eugel !gute nacht!

20

1. Roſelle
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J.

Moſelle, ſchonſtes licht!
Vs So willſt du denn in thränen gantz zerflieſſen?

Und will dein angeſicht
Von anders nichts als waſſer erlen wiſſen,

Bloß weil die zeit uns die gemeinſchafft trennt
Und deinem knhecht einander bleiben nennt?

v

2.
Wird nicht der thranen macht

Die lieblichkeit der wangen gäntzlich bleichen

Wird nicht die roſenprächt
Durch dieſes lied von deinen lippen welchen?

Ach ſtelle doch ſo herbes trauten ein,
Du weiſt, der ſchluß muß nun dollzogen ſehn.

3.Wer hat wohl ie geliebl
An dem ſich nicht der himimel hat gerochen,

Das er zuletzt betrubtHat, Lebe wohl n und Gute nacht! geſprochen?

Doch dieſer riß greifft hur die glieder an,
Den ſeelen hat die trennung nichts gethan.

4.Kan kein candirter kuß
Nicht wie vorhin den heiſſen münd erquicken,

Und will das ſtrenge muß
Den treuen leib aus deinen augen rucken;

Soll doch mein geiſt um deine greotzen ſtehn,
Und nicht mit mir in ferne lunde gehn.

8.Schau, wle mein auge will,
Das thranenſaltz den beinen zugeſellen,

Weill das geſteckte ziel
Kein ſeuffzer kan mit ſeiuem winde fallen.

Weil dieſer ſchlug, ſo mich verreiſſen heißt.
Die ſanduhr lehr, die thore offen weiſt.

q̃ofui.w. lil. Cheil. S Wan
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64

Man rufft: das pferd kommt an,
Eim ieder freund will ſeinen abſchied nehmen;

Ja, was nur ſchreiten kan,
Will neben mir ſich zum begleit bequemen,

Ein iedes ſchreyt: Lyſander lebt ber luckt,
Bis euch die gunſt des himmels wiederſchickt!

7.
Nun. Gute nacht! ich geb

Wer we l wenn wir einander wieder ſprechen;

Doch glaube, daß ich ſteh
Jn lieb und treu, bis mir die augen brechen,

Bis daß man bir den ſterbekittel macht!
Noch einen kußz: Du engel, gute nacht!

J.

CLhr auen, bach und buſche!

—h—Hort meiner freude zu.

2.
Jch ſaß vor wenig tagen

Bey meiner Cyntbia,
Wos ich nur wolte fragen,

War bey ihr alles ja.

3e
Jbr mund lag auf den meinen,

Durch ſie ſelbſt angelegt,
Und ihte druſt ließ ſcheinen,

Was ſie verborgen tragt.

4.Gie ſchloß mich gantz gebunden

Jn ihre armen ein:
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Ach daß der ſüſſen ſtunden

Noch ſolten tauſend ſeyn!

5.Gie ſtellte mir das kuſſen,

Und beſte lieben frey:
Doch niemand ſolte wiſſen,

Daß ich ihr liebſter ſeh.
G.

Dieß will ich euch vertrauen,
Jhr auen weit und breit

Jhr aber muſſet ſchauen,
Das ihr verſchwiegen ſeyd.

7.Drum ſagt, was ich getrieben
Den ſtummen felſen an

Die ardſte knuſt im keben
Iſt, daß man ſchweigen kan.

Schouheit beſtehet in der Ein
bildung.

.1.
Feer eillen ſchonheit unbeſtand

Iſt ein recht zweiffelhafftes weſen,
Ein blick, ein blitz. ein tand:

Sie wird von dieſem auserleſen;
Von jenem aber gantz veracht:
Go, daß nur blinder wahn die ſchbnheit ſchone machti

2.Gie iſt vor dem, ſo ſie beſitzt,

Ein ungluckbafftes gluck voll ſchmertzen,
Und welchen ſie erhitzt,

Den bringt ſie noth und tod zum hertzen.

G Jr
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Jhr aluck iſt nichts als eitelkeit
Und gleichwol wircket ſie ein weſentliches leid.

J.
Gie iſt zu ſchwach an rechter macht,

Ein hertz in liebe zu entzunden:
Jhr zwang wird nur verlacht,

Und ſie muß wie ein rauch verſchwinden,
Wenn der verſehung ſtarcke krafft
Nicht in uns gegen ſie die ſtrenge liebe ſchafft.

4.Die ſchickung iſt es nur allein,
Durch die wir werden angetrieben,

Daß wirr der ſchonheit ſchein

Entweder haſſen oder lieben.
Und es ſteht nicht in unſer haud,
Worju in uns der finn und wille wird gewandt.

J.
Des leibes und der guter zier,

Und daß ich kan in purpur leben,
Das alles iſi nur mir

Zu ſchweter todes pein acaepen.
Well mein geliebter inich ichttbt,
So iſt das lauter angſt, was mir der himmel giebt.

E. N.
J.

Go ſoll vernunfft und ſteyheit gantz verſchwinden?
Jhhr ſchonen ailgen thut gewalt an mir;

Weich feuer welche gluth will meine ſeel entzunden?
Es drinat durch maick und pein herfur.

Goll auch der leib in aſche ſich verwandeln?
Em holder engel wiro ja nicht ſo gtauſam handeln.

2.Das iſt ein ſpiel von dir, du falſches glucke.

Was mir nicht werden tan, das zeigſt du mir.
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Du machſt mir luſt und leyd in einem augendlicke,

Und qualeſt mich zur ungebuhr,
Was hilfft der ſchatz, bey welchem ſo viel drachen,
Die nicht zu zahmen ſind, mit hundert augen wachen?

3.
Es ſtund mir ſonſt das land der freuden offen,

Wo zucker wachſt, wo milch und honig fleuſt.
Was ſoll die ſeele nun in dieſer wuſten hoffen,

Als was mich die verzweifflung heiſt?
Mein troſt laſt mich zu ſeiner luſt verderben,

Jch ſoll, iſt das erhört im paradieſe ſterben.

4.Jhr augen lacht, lacht nur zu meinem leide,

Ergetzet euch an meiner ieelen quaal!
Jhr lippen nennet nur mein klagen eure freude

Du hertz, noch harter als ein ſtahl!
J

Magſt uber mich nur immer triumphbiren;
Gnug, daß ich meinen ſieg im tode werde ſpuren.

5Wolan, ich will durch mein verhangniß ſterben,

Die liebe wird mir eine ſchwindſucht ſeyn.
Jch werde nach und nach durch dieſts gifft verderben.

Ich ſauge ſolches taglich ein.
Jedoch du bleibnt mir ſtets ins hertz geſchrieben,

Drum werd ich meinen tod auch in der aſche lieben.

E. N.
J.

luck tu du ſchone ſtraſſe,
ſkoo lauter zuckerroſen bluhn,

Und wo mich zwey magnete ziehn
Denn wenn ich mich verfuhren laſſe,

Go grußt nur dich mein froher fuß,
Daß ich dir manchen gang des taſet ſchencken mut

G3 a. Hiot
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Hier ſcheinen zwey galant ſterne,

Acht wenn ihr wunderſi s licht,
Durch die begluckten fen. Audt,

Go ſieht mein hertz den glantz v. ferne,
Woran es ſich gewunſcht ergetzt,
und dieſes luftrevier vor einen himmel ſchatzt.

3.
Die pracht der ſchonen morgenrotbhe

Kan nimmermehr ſo ſchone ſeyn,
Alss dieſer purpurgleiche ſchein.

Uno hemmt ein widriger comete
Bebweilen den veranugten lauta
Go geht doch dieſes paar dadurch be.  Viner auſ.

4.
Wofern zwey Venus ſterne waren,

Gewißz, ſo hatt ich langſt gedacht,
Als muſten ſte dey tag und nacht

In dieſe gaſſe mederkehren.
Wiewol ſo macht der holde ſchein,
Daß ſie der ſchonheit nach zwep ſormen muſſen ſeyn.

9.
Umfangt mich doch mit euren ſtrahlen,

Erwarmet die verliebte brun.
Mein mund verlpricht die ſuſſe luſt

Mit tauſend kuffen zu bezahlen.
Mein pertz iſt zwar ein dunckel thal:
Docdh in die kluffte fallt auch offt tin ſchoner ſtrahl.

6.
Wiewol ſo ſtarcke ſonneniblitze,

Die doppeit auf rie ſeele gehn,
Getrau ich mir nicht ausjuſtehn.

Empfind ich nur von einer hitze,
Go macht ſie mir das hertz ſo heiß,
Daß ich vor ſolche giut gantz leint luhlung weiſ.

72
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7.Jch muß zum lichte meiner ſeelen,

Deas aur vergnuqgte bhecke ſchickt,

Und den verliebten geiſt eiquickt, o
Doch mit der zeit nur eine wehlen. .d t

Allein fie ſind faſt gleicher krafft,
So bleidt mein blodes hertz inzwiſchen wweiffelhafft.

g.Ach eine laſt recht wunderſchone.

Zumal wenn das chtzuckte licht
Durch die aeſchwartzten wo.cken bricht,

Uno dieſe nennt ſich:553 JDoch lob ich den, der das errath;
Die allerſchonſte heißt: wie denn?

J

N.
J.

(Att ein! was qualſt du mich mit viel verliebten traumen?

 Edrhluſt mein vergnugen ſich in bloſſen ſchatten ein?
Ju agreiffe nach der frucht an wunderſchonen baumen;

Wiewol da muß die luſt ein leerer fehlgriff ſeyn.
Mech deucht, ich konne ſchon im paradieſe ſtehen.

Und muß durch wuſteney noch in der irre gehen.

2.Ich ſtille meinen durft an deinen ſchönen bruſten,
Allein des morgens kommt der durſt mich doppelt an:

Mir uſt, als ob mich ſtetts die ſufſen lippen kuſten;

Doch wenn ich wachend bin, ſo hats ein traum gethan:
kaſt die entzuckung mich in deinen armen hangen:

So hab ich dennoch fruh das bette nur umfangen.

3.Jch klage meine noth, du horeſt meine llagen,

Und ſprichſt mir lauter troſt mit holden augen zu.
Dein ſchdner mund befiehlt mein glucke nur zu wagen,

Geo macht die hoffaung mir die angenehmſte ruh

G Diuch
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Ooch wenn der ſchlaf vorbeh, muß ſich die unruh mehren,

ĩJ Uno ſich der ſuſſe troſt faſt in verzweifflung kehren.

4.
Mir ſchenckt die dunckle nacht gewunſcht mein ander leben:

Mich blickt der helle tag dargegen neidiſch an.
Und meine ſeele muß ſich faſt dem tod ergeben:

Basmande i ſiehe doch, was deine ſchonheit kan!
Darf mein verliebtes hertz gleich noch in hoffnung ſtehen 3
So muß ich doch aus furcht als wie ein ſchatten geheu.

kb
in
nin Ach will ſich nicht einmal mein heiß verlangen fugen?9.

J 5 Wann bhemmt die ſtrudel: ſee den ungewiſſen lauff?
Wenn laſt das glucke doch mein hertz vor ancker liegen?

J

f

uÖ Und ſoll ich lebenslang in furcht und pweifel lieben?

Wenn ſchlieſſet ſich gewunſcht der ſchone hafen auf?u Wird endlich maſt und ſchiff noch an den ſtrand getrieben

6.
Basmanda! wilſt du dich nicht uber mich erbarmen

In deine brunſt von ertz? find deine lippen ſtahl
Jt ſincke: Halt mich doch mit deinen ſchdnen armen l

Eraetzeſt du dich ſelbſt an meiner liebesqual?
Doch kan ich durch den tod nur deine gunſt erwerben;
Eo bin ich ſchon vergnugt und will mit ſreuden ſterben.

7.Doch wo gerath ich bin? will ich auch wachend traumen?

Basmanda liebet mich. Die zeit und boffnung wird,
Was unſte liede ſthrt, noch aus dem wege raumen,

Jhr traume ſahret fort, und machet mich verirrt,
MWas iich ein ſchotten laſt mit ſtfer woblluſt w ſſen
Das hoff ich in der that und wachend noch zu kuſſen.

O rauſamkeit

o un
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Oungemach o unverdienter ſchmertz!

Der meine bruſt von aller krafft entſeelet.

Nur Venus! du, du machſt mir dieſe pein,
du ſtahl und ſiein!

Ach laß doch ab, laß ab von dieſer plag,
Und halte nur zuruck die icharffen pfeile,

Gieh, wie mein hertz fich ängſtet nacht und tag,

Wie es gefeſſelt liegt am liebesſeile.
Ach andre bald, o Gottin! deinen ſinn,

ſonſt ſterb ich hin.

Du ſieheſt ja die angſt, ſo ſtets um mich,
Jch ſinge mchts, denn lauter ſterbelieder,

Was in der welt, was nur ereignet ſich,
Des himmels ſchuß ſteht ſelbſten mir zuwider,

Was fang ich an in ſolchem creutzesweb?
ach ich vergeh!

Man dencke doch! des tages ſonnenſchein
Wird leider mir zur finſterniß gemachet,

Weil meins lichts ich mußß beraubet ſehn
Das hocheſt verguugt mich offters angelachet.

Emied r ſinn, der nur dahin gedenckt
mein hertze kranckt.

Ach aber ach! wenn nun der tag verbracht,
Mit ſeuffzen und mit atigſtlichem verlangen,

So ſeh ich ſchon, wie die betrudte nacht
Mit tauſend ſorgen kommt beran gegangen,

Die mehret mir den jammer ohne zahl,
mit angſt und qual

Auch hilfft es nicht, leg ich mich gleich zur ruh,
So aualet doch der falſchen traume menge,

Den ſchwachen geiſt, ja auch den leib darzu,
De wird dem hertzen alle welt zu enge,

dvur ungedult, wenn das, was ihm getranmt,

J

ſich gar nicht rtimt.

G1
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O falſche luſt! O unbeſtanoigkeit!
Di n iſt alsdenn des geiſtes jammer klage:

Wo ſoll ich hin? d' falſch gemachte fceud

Verdoppelt mir die rerhorte plage;
Orum fieuch mich d h nur einen augenblick,

du rauhes aluck?

Ein kranckes hertz entgeht noch wol dem tod,
We ns nur getroſt dem artzte wili bekennen,

Was ihm gebricht; ach aber! meine noth,
Die darff ich nickt vor fremden ohren nennen;

So kan mir dc auch nicht gehoiffen ſeyn.

D ſtille pein!
Der ſtarcke tranck, den du mir haſt gereicht,

O Venus iſt durch marck und pein gedrungen
Gieb, wie mein haupt ſich ſchon zur erden neigt,

Der liebes-gifft hat alle krafft bezw: aaen;
Ich bin ſchon hin, nur daß der geiſt noch ſchreyt!

O grauſamkeit/

J.

gꝑ erthſter engel! laß dich lieben,
D Weil ichs doch nicht andern kan.
Sch iſft das lieben gleich betruben,
Trifft es doch nicht iedermann:
Trauren bringt offt freuden zahren,
Gifft muß uns offt artznen leyn,
Unlun muß uns luſt gebahren,

Wolcken bringen ſonnenſchein. l

Gchonſte ſchmiedin meiner ketten?
Schau mein hertz in handen an,
Kan mrch deine hand nicht retten,So die freyheit binden kan? —i
Schau ich falle dit zu fuſſen,
Nimm die matten ſeufzer hin.
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Laß dein himmliſch antlitz kuſſen,
Ob ich gleich nur irrdiſch bin.

12

3. ii!.
10Gich als menſch von menſchen ſcheiden,

Und den trieb des geiſtes fliehn,
Heiſt den leitſtern ſeiner freuden
Gelvſt mit wolcken uberziehn.

Keinem will ich mich ergeben:
Jſt kein kluges feldgeſchreh;
Dencke, daß ein einſam leben i
Nicht vor deine ſchonheit ſeh.

4.
Und ſo find ja deine roſen
Nur zu lieben vorgeſtellt. n ĩ
Keiner weih dir liebzukoſen,
Der nicht auch ins netze fallt;

J Brum ſo hore doch mein klagen,
Du biſt jakein kielelſtein,
Und laß mir zur nachricht ſagen:
Jch will noch erbittlich ſeyn.

An die junafern von hohem
ſtande.

1L.

Ghas hilfft euch euer gut und menge der ducaten?

Was hufft des vaters ruhm und ritterliche thaten?
Was hulfft euch der pallaſt, der euch gebauet iſt,

Wenn ihr des nachts allein im bette ſchlafen muſt?

2.
Was hilfft euch das geſchlepp, indem euch viel begleiten,

Daß ihr bedienet ſeyd von vielen groſſen leuten,
Und daß ein ieder euch vor eine gottin grußt,
Wenn ihr des nachts allein im dette ſchlafen muft?

3. Was
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3.

Was hilffts, daß ihr ſo viel mit gold und petlen gleiſſet,
Und daß euch jedermann die ſchonſt' im lande beiſſet?
Was hufffts, daß man den ſaum von eurem rocke kuſt,

Wenn ihr des nachts allein im bette ſchlaffen muſt?

4.
gWas hilſſts, daß ihr aus gold und ſilbern ſchuſſeln ſpeiſet,
Und daß euch manniglich gebeugte knie weiſet?
Was hilffts, daß man ſich ſelbſt an euer zier vergißt,
Wenn ihr des nachts allein im bette ſchlafen muſt?

ul
9.

Was nutzet euch der ruhm von euren ſchonen ſitten,

Dab iedes hertze wird ſo bald durch ſie beſtritten
Was hilffts, daß Amor euch mit ſeinem pteil ausruſt,
Wenn ihr des nachts allein im hette ſchlaſen muſt?

ö.
Weg gut und geld, pallaſt! weg diener, zier und ehre!

Weg klugheit, eh ich mich allein im bett umkehre!
cahhr ſeyd das aärmſte blut, das auf der erden iſt,
Weil ihr des nachts allein im bette ſchlafen muſt.

Auf die unbeſtandige liebe der

manner.

I.

Ctr manner! derer hertz ein ſtarckes feuer fuhrt,
J Wenn Cypripor die glut durch ſeinen zunder mehret,
Weann ſein erhitzter pfeil die kalte bruſt anruprt,

Und den verſtahlten ſinn in leichte aſche kehret,
Wie reißt ihr doch ſo bald den feſten furſatz ein,
Jhr konn't, ehman es denckt, verliebt unb zornig ſern.

2.Kaum wenn die lippen noch mit kuſſen find bethaut,

Wenn noch die hand erwarmt von zarteſten umpfangen
Veu
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Verkehrt das wetter ſich  und eine nordenvraut

Umeirckelt das geſicht und die erboſten wangen,
Go, daß auch offtmals blitz ja donner, hagelſtein
Jn euer liebesſchiff mit hauffen ſchlaget ein.

3.“
Jhr muſt auf truben ſand den ancker eurer gunſt

Und auf gefrornes eyß die gegenliebe ſetzen,
Denn wahre liebe weiß von keiner falſchen dunſt,

Gie kan durch ihre krafft den marmel uberſetzen,
Jbr eintzger mittelipunet iſt treue und beſtand,

Und keine aloe tragt ihr geſegnet land,

4.
Darum ihr manner die ihr ſtarckes feuer fuhrt,

Wenn Cipripor die gluth durch ſeinen zunder mehutt,
Wenn ſein erbitzter pfeil die kalte bruſt beruhrt,

Und een verſtahlten finn in leichte aſche kehret,
Reiht nicht, wenn ihr verlobt, ſo bald den furſatz ein,
Denn, wer da lieben will, muß auch beſtandig ſeyn.

Schertz-Gedichte.
ueber ſtehſt und lachelſt nu,
uUnd weiſt den leib gewaltig wohl zu biegen/
kaß mich nur auch einmal ein liebes liebgen kriegen,
Jch will wohl ſchoner thun als du!
Jch will den einen fuß ausſtreichen bis zur wand,
Und mit der rechten hand

a

Du
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Du tauſend zuckerſuſſe gute nacht;
Dein liebreitz hat mich ja ſo gantz verliebt gemacht,

Mich, der ſich deiner pflicht ergiebt,
Der dich, eh du warſt gebohren,
Zu ſeiner liebſten auserkohren,
Und ſchon im mutter-leibe dich geliebt.

Ginn-SGedichte.
Apollinis denckſprüche uber einige Ho

he Haupter.

4

Nach der von dem Konig Wilhelm in Groß
Britannien geſchehenen volligen ero

berung des konigreichs Jrr
land.

Leopoldus J. Romiſcher Kayſer.
(Nier ſichtt du den Auguſt und Calar unſrer zeiten

Deer langſt an ruhm und macht der ſonnen gleiche geht
Qwas vor kein Hercules vermochte zu beſtreiten,

Thut unſer Leopold,* der zweyen widerſteht.

Karolus i. Konig in Spanien.
Qahß deier vater geiſt in deinen thaten ipuhren,

Disß ſordert deine treu und dein geſchwachter ſtaat;

Denn ſoll Jberien nicht allen glantz verliehren,
Mus Carl der andre thun was Carl der erſte that.

I]

Petrus.
æ Leopoldus, pet Anagramma: Pelle duos.
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Petrus li. Konig in Portugall.

Deuer wider Franckreich aus, und euge mit der that,
cu D ßheauch dein Portugall noch helden in ſich hatz
Man mochte ſonſt von dir in den gelchichten ſchreiben;

Du konteſt weiter nichts, als bruder nur verdreiben

Wilhelmus ju. Konig in Engelland.
FNenn eiſer den du tragſt vor freyheit und altar,

Die klunge tapfferkeit, die deine feinde ſchläget,
u d denn dein heldenmuth in ungluck und gefahr,

Verdienen, daß dein haupt vrey konigs. cronen tragt

Maria, Konigin in Engelland.
9lts necht und du.ckelheit dein weſen noch dedeckt,

War deine tugend ſchon zu cronen auserkohren;
Wie ſehr dein vater ſich durch eigne ſchuld befleckt,

So bleibt er doch beruhmt, die veil er dich gebohren

Ludovicus xv. Konig in Franckreich.
¶Fs hait die ſchmeicheley dein thun fur meiſterſtucke,

Und nennet dich dadurch den groſſen deiner zeit.
Und freylich biſt du groß an muth und an gelucke,

Und was am meiſten güt, an ungerechtigkeit.

Ludovicus, Dauphin von Frauck—

reich.GuNiß iſt ein junger Mars, der offt ins ſeld gerucket,
 und manchen feſten platz von weiten angedlicket;

Gein heldenmutb beteigt, d. ſi nicht die wehnung ſehlt,
Wodurch man den Delphin zu z ihmen fiſchen zehlt

Chriſtianus v. Konig in Danne
marck.

u ſtehſt wie, Hercules anietzo unter zwehen
W Es jockt dich Leopold und Franckreichs ſchmeicheleyen;J

Doch laßt du dieſe ſtehn, und folgeſt jener bahn
Go haſt du hier ſo viel als Heteules gethan.

Carolus
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en.ll

Carolus lx. Konig in Schwed
9

ſ

J Ver ſchwerd, ſtets der ſieg geblieben,
anJ Zog manch beruhmtes land die ſtoltzen grentzen ein.
liJ Laſt du dir ebenfalls noch dieſe kunſt belieben.

So laß doch Franckreich itzt das meiſterſtucke ſeyn.

Johannes ſiI. Konig in Polen.
JQ ſich nicht gauckeley und blendwerck laſt betriegen,

Decr ſiehet deinen bof als eine wallſtatt an,
Wo gold und ſchmeicheley mit ſolchem vortheil ſiegen,

Uls kaum dein helden-arm bey Chotim hat gethan.

Louyſe Marie, Konigin in Polen.
GSeit Franckreich dieſen ſtern den Polen hat gegeben,

Unrd ihrer ſonnen ihn als monden devgefuhrt;

So wollen ihrer viel in dieſer meynung ſchweden,
Daß dieſer monden mehr als in der nacht regiert.

Printz von Wallis.
ns glcke hatte mir en muhlwerck zugedacht,

Das deſſen eignes rad in gang und trleb gebracht:;
Doch itzo ſteht das werck und bleibet unvollkommen,
Weil mir ein guter freund das waſſer hat benommen.

Maxrimilianus Emanuel, Chur-Furſt
in Bahern.

Zeit Donau, Rhein und Po mit blut vermenget flieſſen,
Das deiner heldenfauſt die feinde geben muſſen,
So lauffen ſie damit in manch entferntes land,
Und machen deinen ruhm in oſt und weſt bekannt.

Johann Georgius iv. Chur-Furſt in
Sachſen.

EWie frevheit hat dich ſeloſt zu ihrem ſchutz erſehen,
Well deme tugend dich zu dieſem grad erhoht:

ô„
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Dein anfang iſt bereits der ionnen gleich geweſen

Dle balo zu morgenzeit in ihrer grdſſe ſteht.

Jridericus il. ChurFurſt zu Bran
denburg.

Furopa ſieht in dir den helden, vater leben,
Drurum crdonet dich dereits ſo manches lorbeeriblat:

Man wird in kurtzem dir das zeugniß wuſſen geben,
Daß Teutſchland ruh und ruhm vomdeinen handen hat.

Jnnocentius Xll, Romiſcher Pabſt.
S wunder volles Rom lerneure deine pracht,
 uUnd laß den alten ruhm nur im verg ſſen liegen;

Gedencke weiter nicht an deine Caſars macht,
Nachdem ein Cato itzt auf deinem thron geſtiegen.

Victor Amadeus, Hertzog in Sa
v

ohen.Fas aglucke wird dich bald an deinen feinden rachen
2 Jndem dein helden. muth noch unbezwungen it,
Die nachwelt ſelber wird verwundernd dieſes ſprechen,

Wie daß du durch verluſt noch groſſer worden biſt.

Chriſtianus Erneſtus, Margarafvon
Bayreuth, Generalißimus am Rhein.

SSe eehte ſache win durch deine waffen ſiegen,

 Darum zeuch getroſt dahin, wo der bedrangte Rhein
Die Teutſche frehheit ſteht in ſchweren feffeln liegen:

Gie iſt Andtometa, du ſolt ihr Perſeus ſeyn.

Die Schweitzer.Qer hat von eurer fauſt nicht ſct ändlich eingebußt,

Als eure mannheit ſich die einfalt ließ belieden?
Seit aber ihr erkannt, was zinn und ſilver iſt,

Eo iſt kein kuhner Catlvor eurer fauſt geblieben.

Hofm. w. lil. Theil.
H Printz
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Printz Louys von Baden.

Ceer himmel w li dir nichts als ſiege zuerkennen,
Q ESoofft der Turcken macht die lander uberſchwemmt:;

Du viſt wit allem recht ein Joſua zu nennen,
Der zwar die ſonne micht, jedoch dem monden hemm.

Jo

General Ginckel.
habe land und reich der irren eingenommen,
Und ihre ſtarcke macht den ſtoppeln gleich zerſtreut,

Mein Konig hat durch mich ein konigreich bekommen;
Wer fordert groſſee treu und groſſre tapfferkeit?

Duc de Luremburg.
—Man ſaget, daß der geiſt der hollen mit dir iſt.
M wWiewol du vor dich ſelbſt ein kleiner ſatan diſt:
Gelingt dirs nun einmal, was wunder iſt es dann?
Zwey teufel ſtreiten ja bey dir fur einen mann.

Maraquis de Gaſtanaga,
*8 baſt die groſſe laſt nicht allzuwobl getragen.

SDrrun ſteht ein ditlas da, dem wird ſie zugetheilt;
Indeſſen wird man dir den lobſpruch nicht verſagen,

Das deine gravitat dich niemals ubereilt.
2

D
Grafvon Tyrconell.

¶in unverhofſter tod hat mich erwunſcht entriſſen,
CWervor ich noch den ſieg der ſeinde ſehen muſſen;
Doch weil das laſter ſelbſt die ſtraffe mit ſich tragt,

So hat mich bleiches gifft und demuth hingelegt.

Marcheſe di Bonaſcdn
Qm dein Montmelian der ſeind gleich itzt deſiegen, 9—

nv. Go hat dein helden-muth doch keine ſchuld daran; 5

Auch hector konte ſelbſt ſein Troja micht beſet utzen,

Wiewol du hier vielmehr als Hector haſt gethan.

Catinat.

—l.



SinnGedichte. 113
Catinat.

Geit der beſturtzte Po dein wutend ſchwerd verſpuhtt,

?So hat er offtermals dis klabewort gefuhrt!
Es liegt ein Phaeton bereits in mir begraben,

Goll dieſer denn umſonſt mein land verwuſtet haben z

Marquis de Louvois.
erm Galliſchen Tiber dem war ich in Sejan,
Was der zu Rom verricht, das hab ich auch gethan,
Uad oaß mich endlich auch kein hencker mochte fehlen,

Go hat mich ſtarckes gifft zu tode muſſen qualen.

Kardinal von Furſtenberg.
Fin Abt, ein Cardinal und groſſer kirchenlehrer,

Ein kriegsmann, ein kegat, pion und friedensſtohrer,
Und was man etwan mehr von ſolchen chargen ſchaut,
Dieß alles findet man in dieſer frommen haut.

Der Groß-Sultan.
Cera g ruſteſt du dich noch? Schau Salanckemen ain,VW dort lieget  der dein blut vermiſcht mit fremder erden r

Und iſt dir etwan hier noch nicht genug gethan,
Go kan dir auch Bhſantz ein Salanckemen werden.

Tockelh.
Fyes glucke hat mit mir ein ſchauſpiel angericht,

 darinnen ich mich offt verandert aufgefubret:
Vier aetus ſind vorbeyh; gelingt der funffte nicht,

Eo had ich auf der welt ein trauerſpiel agiret.

Uber die ſtatue des Konigs von Franck

reich.
ſ8zedrucktes Gallien! dietß denckmol zeigt dir an,

E Dasß du dich ferner nicht des joches kanſt erwehren

*R Wenn
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Wen einſt dein Konig dich nicht weiter drucken kan.

So wir: er dennoch dich durch dieſe laſt beſchweren.

Auf die cronung Sr. Konigl. Maj. in
Preuſſen.

B. N.
M s Cãſar abgezielt, ward vom Auguſt vollzogen;
Was Friedrich Wilhelm wunſcht, hat Friederich gethan
Er legt ein neues reich, wie dort Auguſtus, an.
Doch hierinn hat er noch den Romer uberwogen;
Daß er in ruh betritt, was jener blutia ſchaute,
Daß er dem ſohne pflantzt, was jener fremden baute.

Ein anders auf eben dieſelbe.

BN.
ſcAo bald dich, Friederich! dein Konigsberg gebohren,
edo lundigte ſein Dach  dir Preuffens Herrſchafft an,
Mus meinte doch dermann?
Es wat ja Carl Aemil'damals noch unverlohren.
Ach! er iahn wie es ſcheint viel weiter, als dein Hauß:
Drum rieff er dieh benzeit fur einen Konig qus.

Begluckter Friederich!
Cd d bin zwar Dao en nicht an geiſt und krafften gleich

V Dodh ſcheint es, daß ſein trieb ſich heut in mir verneur.
wohlan ich propheerye!

Dir, oder deinem Sohn ein zweptes Konigteich.

ue
Gimon Dach  ein Preukiſcher port, hat in einem gedichit

welches er bey der geburt unſers Allergnadigſten Konigs verftun

tiget, folgende worte:;
Nicktt vergebers ahnt es mir,

4

Dafß wir werden unter Dir,

Unſerm Haupt und Furſten, leben, 2c.
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W  ſind wohl einige, die es nicht konnen hoffen,
Doch war ein menſch wie ich; er hat es doch getroffen.

Der ſcheeren-ſchleiffer ben einer wirth
„ſchafft, zu Coln an der Spree am7.

Januarii 1690.
4

Der ſcheerenſchleifer Hr. von Dee.

Gelallt auch dieſer ſtand nur dieſes mal gar wohl.

Woblan. ſo will ich dann durch die verklerdte ſchaaren,
Der ſchleifer nahrung nach, mit meinem wagen fahren.
Weos nur den ſiein verträgt, und ſich der muhe lohnt,
Das ſchleiff ich zu und ab, der groſten u verſchont.
Es iſt doch heute brauch in fremdes amt zu areiffen,
Tragts aut den ſcheeren nichts, ſo werd ich menſchen ſchleiffen.

J

Mars und Venus.
Excheer ſchleif, mein Herr ſcheer ſchle'ff, ich glaub es iſt der

52 MeorsHuiſt er ſo auf latein, nenn ich mein bandwerck ars,

VOu meynſt, ich diene nichte zu deinen ſtrengen kriegen:
Gchliff weisheit nicht dein ſchwerdt, du wurdeft wenig flegen.

2.Anden Romer und die Romerin.
Eyer Romer ut au ſtoltz, von mir was zu begehren:
 AUllein die Rümrttin, dunckt mich, die brauchet ſcheeren.
Doch zeigt auch ihm der alantz von ſeinen edelſtemen,
Daß groſſe Furſten ſelbt nicht ungeſchliffen ſcheinen.

91 An
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3.

An denſchiffer, Marggraf Ph.
 Woß eure ſcheeren weit von meinen unterſchieden,

Weih ich zwar, ſch ffer! wohl, drunn laß ich euch zu frleden ;3

Doch war in dem compaß die nadel nicht geſchliffen,
Jhr wurdet nimmermehr gerade konnen ſchiffen.

4

An den pater, Mar. C. undſeine
nonne.

gVie ſtehet ihr ſo nah, Herr pater beh der nonnen?

 Der orden iſt bequem zur kurtzweil ausgeſonnen.
Wißt aber, wenn ihr ſo nach nonnegkutten greſfft,
Daß euch diabolus die gleißnerfinget ſchleifft.

9.

An den Mar. L. Littauiſchen bauer.
cnoh! hoh! der ſchickt ſich recht auf meine kleine muble!
V Hieher Littauſcher baur dir ſchleif ich bey dem ſpiele

J

Dem weib, das groſſer iſt, hats ndthiger als du.
vne rohen ſitten weq; doch gehts bey dir nah zu;

6

An dengartner undgartnerin.
errr gartner! wie ſo lahm? Wie ſtehts ums gartenmeſſer?
 Nich duncket es wird ſtumpff: geſchliffen ſchneidt es beſſth
gwer aber hat ſo ſchon die gartnerin polirt?
Ein ander, meyn ich wol, als der ſie inund fuhrt.

7. cCFurſt von Anhalt, ein alter Deutſcher.?
es jaget man von dir, du alter bidermann:
d Zuh ſehe nichts an dir, ſo ich mehr ſchleifen kan. Deir
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Dem alter und dein witz iſt mir zuvor gekommen
Und hat mir alle muh des ſchleifens ſchon benommen.

8

An den Unger und den Polen.

GNer Unger ſchmeichelt ſich ſein ſebel ſey noch charff,

Vobhl dem, der keiner hulff, und ſchleiffens mehr bedarffl
Was aber haltet ihr von dieſem dicken Polen?
Mich deucht, ich werde wol den tiſcher muſſen holen.

9.
Nurnbergiſcher brautigam, der Hr. vong.

und deſſen braut, die Fr. von Kn. die
eben ſchwanger.

Murnbergſcher brautiaam  die braut die iſt ja ſchwander,
n. Es ſcheint, ihr weidet gern auf einem fremden anger.
Da aber ihren bauch ihr ſelbſt ſo rund geſchiffen:
Geſteht aur, habt ihr nicht mir in mein amt gegriffen?

lo.An den Signore, deſſen frau die Fr.

Ober-M.
CItalianiſcher Signor, Herr Capitain!
H dJhr ſeyd zwar lang genug. und bildet euch was ein;
Allein ihr muſſet offt durch meine muhle gehen:
Bevor ich dieſe frau euch wurde zugeſtehen.

11.

An den koch, den Hn. von K.
gie manches groß und klein und ungebohrtes loch
Hat euer bratſpieh nicht gemacht, beruhmter koch?
Weil aber ihr nicht freht, will euer ſpieß wol fehlen;
Ath ſchleife nicht allein, ich kan auch wohl verſtahlen
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An denſchuſter, deſſen frau, Fraul.

von Bl.
CVuer, ſchuſter! meiſter Hanns! hr habt ein ſchdnes weib!
 Wie theur ein aut paar ſchuh? was gilt ein ſolcher leib?
Ev gebt von dieſer haut mir einen guten riemen!
Jch ſcharf euch oder auch ich leih euch einen pfriemen.

An die Zigeuner.

Migaeuner, fremdes voick, ihr ichwartzen Jndianer!
D Geht bin, und bucket euch vor unſerem Romaner!

Tne ſarbe geht nicht ab, wenn ich aleich zehnmal ſchleiſe,
Gucht eine waſcherin, und braucht Venedſche ſeife.

An den Äpothecker.

Kraucht ihr, mein Herr cliſtier, nicht alte ſcheerenſpitzen
eSute harten, klein gemacht, die ichlappen weiberzitzen.
Denckt nicht, daß ihr allein das ſtuckgen wiſt; mit gunſt!
Es hort viel wiſſenſehafft zur ſcheeren ſchleifer/ kunſt.

15.
Anden ratzenfanger.

codrt, meiſter fledermauß! geehrter ratzenfanger!

Was fuhrt ihr an der hand fur einen alten ganger?
ein handwerck dient euch nicht, doch kan mein rath wan
Faugt ihr die ratzen nur, das weid mag ſie vergifften.

16.
An die lquffer.

We 5 Fbebn ibr haſen. ſchnelle laufer
tgute ſcheerenſchleifert

Dud ſbielputhan, den ich anenru chwag

27. n
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17.

An den nordlandiſchen bauers mann, deſſen

frau, von Bl.
Mervlandſcher bauersmann! was thut dieß jahr die butter?
v Das weibgen iſt gar fein zu einer kaſemutter.
Wenn euer kne f nicht ſcharff, den kaſe glatt zu ſchneiden;
Was meynt ihr? kont ihr wohl den ſcheeren ſchleiffer leiden?

18.

AndenFiſcher.
Odebsſcheeren kennen wohl die fiicher, weil ſie fiſchen;

wv Wenn aber ungefahr euch, Meilter! ſie erwiſchen:
Eprecht nur getroſt mir zu ich kan die ſcheeren ſchie ffen:
Daß ſie, wem es gefallt, hernoch nicht wieder kneiffen.

19.Der .ſcheerenſchleiffer zu ſeiner frau.

Es ſtellt ſich alle weit vor meinem ſchle!f ſiein ein;
So muß ja euer mann ein braver ſchleifer ſeyn.

Epilogus.
SNeß ſeh aufheut genug Man kommt von allen ſeiten,

Jch kan auf einen tag nicht alle gleich beſtreiten.
Jhr liebet frauen volck  doch lieber jung als alt
Jch weiß wohl, daß ihr viel von euten ſcheeren halt!
Kommt morgen in mein hauß, ich ſoleiſe nach verlangen;
Und wen ich ſonſten mehr in eyl hent ubergangen,
Der ſtelle fich bey mir großgunſtig wieder ein,
Jeh will, nach ſtandsgebuhr, iedweden willig ſeyn.

Der narr anden ſcheerenſchleifer.
a—

ch ſehe mit verdacht den ſcheeren. ſchleifer an
Mich duncket, daß er meht als dieſes handwerck kam

95 Geht

JD——
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Seht doch, wie er handthiert es ſcheint, er wird ſich nehren,
Er ſchieifft die ſcheeren gut; und kan zugleich auch ſchahren.

Die narren beh der wirthſchafft.
J.

Anden Gartner.
cer aartner reichet faſt bis an den himmel hin;

Doch ſtrahlt weit uber ihn die kleine gartnerin:

Wie giucklich iſt der mann auch wider die vernunfft!
JEr hat das ſchonſte weib von dieſer gantzen zunfft.

An die Romerin.

CNie ſchlancke Romerin iſt prachtig angekleidet;
DdSie hat viel artigkeit und wird darum geneidet,

Doch furctet ſie ſich nicht, weil ſie dem mann gefallt;
Und jene gartnerin ſie in der bluth eipalt.

3.
Die narren zu einander.

—ee.—Was aber geben ſie fur uns dieß werck zu treiben?
Wir ſinds auf einen tag, ſie muſſen narren bleiben.

—vt

Die mit Preuſſen aemulirende
Marck.

 Ê—

u

M ie glucklich biſt du doch o Adnig Friederich

eSchoeu  deine lander zancken ſich,
Unt w ſſen kaum fur treu, wie ſte dich ſollen ehren.

Die Marck beut hundert tauſend an; uu
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Und da dein Preuſſen-land ein gleiches hut gethan,
Gucht ſie dieß opffer noch die helffte zu vermehren.

Was meynſt du wem gebuhrt hiebey der groſte ruhm?
Dein neues konigreich iſt Preuſſens eigenthum:
Fur uns kampfft die natur durch angebohrne triebe.

—SS—Den Marckern in der liebe.

Grabſchrifft eines laſterhafften
geiſtlichen.

C. H.v H.
Cx h kont ein dietrich ſchn zu groſſer herren hertze:

AJ Jm zundte lander an, mein bochmuth war die kertze:
Der mund.verehrte GOtt; den teufel hertz und ſinn:
Nun, leſer! dencke doch, wer ich geweſen vin?

Auf des Bohmiſchen Cantzlars, Gra—
fens von Kinsky, im carneval erfolgtes

abſterben.
Aus dem Frantzoſiſchen.

J.GS.S.
aoleich mitten in der luſt und allgemeinen freuden,
C Heiſt uns der tod das haupt der klugſten glieder meiden,

Dorh krancket euch nicht ſehr,
Und troſtet euch vielmehr,

Bedienten, bofeleut, finantzer und ſoldaten!

Und dencket nur wie weh euch ſeine geiſſeln thaten.
Gein kopff war gar ſo voll von klug erdachten lehren,

Daß, als er langer uns nicht konte ſchadlich ſeyn
So ſchlief et doch zuletzt im carneval nur ein,

Um uns zum wenigſten das freuden  feſt zu ſtdren.

Uber
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Uber Clementis XI. wegen der Jtalia—

niſchen kriegs-troublen vergoßne
thranen.

JS.S.
7u biſt nid t Petro nur in dem verlaugnen gleich;

Du wuſt auch offt wie er an bittern thränen reich.
Doch wo die ahnlichkeit ſoll recht vollkommen ſcheinen
So muſt du nicht in Rom und im paioſte weinen

Vielleicht vertreiben noch die krieges:knechte dich,
Und ſprechen: Geh hinaus und weine bitterlich.

Grabſchrifft einer ſchonen.
Au ſchauſt, Mein leſer! zwar allhier nur einen ſtein;
DdDeoch wiſſe, d'eler ſchließt noch einen andern ein.

Nicht de cke Niobe werd in den grabe ſtecken;
Ein alabaſter-weib muß dieſer marmel decken.

n1

Als ihm Gellia am Martins-tage eint

ſemmel uberſchickte.
un ſchickſt mir, Gell a! von kriuem horne nicht,

Uod dieß nur, was man ſonſt bey ieder mahljzeit bricht.

Du denckeſt bey dir ſeldſt: itzt ſpar ich dieſe gaben
Bekamm ich einen mann, der ſoll die horner haben.

Uber der Beliſſe namenstag.
E v ſoll Behiſſen heut im namens:tage binden.

Das band iſt hertz und mund, die lnoten deſſen kuß.
ver

u
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Uber der Beliſſe uhrgen.

Fawiiſt dein uhrgen nur und ſteckſt es wieder ein,

 Ncercht wiſſend, daß du draus die unruh haſt verlohren,
Denn was es treiben ſoll, darzu bin ich erkohren,

Die rader ſind mein hertz, die unruh meine pein.

r

Uber Beliſſen mund und ſchooß, nach
dem ſpruchwort: daß der mund

das leben, die ſchooß der tod
ſey.

Lum leben iſt der mund, zum ſarg die ſchooß gegeben,
Biliſſe nimmt die ſchooß, und giebt auch nicht den mund,

em, der micht ſterben ſoll, iſts leben ja verjunt,
Entweder gieb den ſarg, wo nicht? ſo laß mieh leben

Was Beliſſe im ſpiegelſchaue.
Nor einen ſpiegel gieng Beliſſe letzt vordeyh,

Dund bat, ich mod te doch mein liebgen ihr vertrauen,
Jch ſprach, daß iedes menſch ſich ſelbſt unſichtdar ſeyh,

Gie konne nirgends ſich als in dem ſpiegel ſchauen.

Uber Beliſſens Bette.Mebutſan: dieſe bahn geht nach dem paradieſe

fFur welchem ſtets bewehrt der anmutbhsengel wacht,
Denn hier ſucht ihre ruh die ſchlaffrige Beliſſe,

Die der verliebten welt unruhge nachte macht.

Uber die haare, die Beliſſe forne auf der
ſtirne tragt.

*9 der Fortuna ſtirn ihr haar tragt ausgelaffen,
3Zeiat die gelegenheit ſie zu ergreiffen an,

Wenn du, Veliſſe! dieß der gottin nächgethar
Darff man dich auch wie ſie darbey zu h alten faſſen.

Auf
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Auf eine verliebte kauffmanns—
frau.

ourteſilis kriegt einen jungen ſohn,
Do och ihr mann vor mehr als viertzig wochen ſchon

cq7 olland iſt verteiſt.
Ich meiß nicht, was die loſen leute ſagen

Es hatte ſich itzt anders ausgeweiſt.
Als was zuletzt der gute mann befahl,

Dafß ſie in ſein journal
MWon fremder poſt michts ſolte laſſen tragen.

Gewiß ſie thun der lieben fiau zu viel;Denn niemand hat die kauffnanns:art bedacht:

Das kind iſt ihr durch wechſel ubermacht.

Von Nitimarten.
pNie Michal legte dort ein ziegen: fell ins bette,

ANls David in gefahr des ledens ward gebracht.

Wenn ich die freyheit nur davon zu reden hatte,
Wie manch vertrautes weib gar andre ſprunge macht:

Go wolt ich nur ſo viel von Nitimarten ſagen:
Gie leget einen balck, ſich ſelbſt, ins bette nein,

An dem die horner zwar nicht zu erkennen ſenn,
Doch fuhlet ſie dermann. Denn dieſer muß ſie tragen.

Aneinen boſen juriſten.
7au du ſehr wenig ſeyſt in reehten unterwieſen

Beweiß ich dir aus dieſen:
Das recht hat dreyerley: Leb in der erbarkeit,

Thu keinem menſchen leid,
Gieb iedem was ihm ſoll; Nun iſt dein gantzes leben

Der uppigkeit ergeben,
Wer kan vor deinem maul an ehren ſicher ſeyn

Die ſchmach iſt dir gemein,
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Wenn zahlſt du was du tolt? Beweis ich nicht aus dieſem,
Wie ſchlecht du unterwieſen

Der jungfern gleichheit mit den
nuuſſen.

Se iunafern ſind bey uns den nufſen zu verqleichen

en
Man kennt ſie, ſind ſie reiff, an puſchen und geſträuchen.

Wenn ſich die ſchaale farbt, ſo iſt ſie rund und voll.
Und iſt mit beyden zeit, daß man ſie brechen ſoll.

Kuſſen.er mund iſt ein altar, das opffer iſt das kuſſen:
/dDes prieſterthumis allhier will genieſſen

Herr und Knecht.
fFin berr verſprach dem kuecht, daß er ſein kleid ſolt erben,

Der knecht griff fort darnach, und wolt es nehmen hin.
Nein, ſprach der herr: verzieh, bis ich geſtorben bin!
So kont ihr, ſprach der knecht, heut oder morgen ſterben

Marot und Lentin.
9M rrot, ein narr, gieng einſt kentin dem edelmann

vZur rechten hand, der ſprach: Das ſteht mir gar nicht an,
Marot! daß mir ein narr zur recht h dſ

en an oll gehen;Mir, ſprach Marot, gar wohl; und gieng zur lincken ſtehen

Aufeinenartzt.
ſs ruhmte ſich ein artzt, und macht ein groß geprahl
Von ſeiner tieffen kunſt, von ſeiner cur zumahl,
Daß kein kein patient flh'ub h

J Junrr eri nbeſchwerde:Ja, ſprach ein ſchalck/ du ſtopffſt ihm bald das maul mit erde.

2—

Ein



men.Wn alter, der nicht langſt ein junges weib genommen,
EF agt eien, wo doch ſey des menſchen dickſte haut?
Di w ro ſie, ſprach ein ſchalck, in deiner ſeſtn geſchaut;
Song hatteſt du aewiß ſchon horner uberkommen.

ſli
fu
tis

J
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Auf einen groß-nas und naſeweiſen.

n

W nanenkonig gieng in einer engen gaß,
t Ei neosweiß rief macht raum der großnas horte dai,

Sprung an die eine ſeit, ſtund ſtill und ſprach zum andern:
So gehe du voran, weil narren zollfrey wandẽrn.

Letzte bitte eines diebes.
ert ware zum ſtrick ver. ammt Mar inckuß ein Polack,
 Dtr dat bor ſeinem end um eine pfeif todack:
Das iſt, ſprach er, geſund, und kan die fluß vertreiben,
Ich werde doch die nacht im kuhlen muſſen bleiben.

PapagoyenGeſchreh.
ſFin papagoy rief aus, was ihn Corinna iehrte,
uls nun ein artzt da gieng, und hahnreh ruffen horte;
Sprach er: dem papagoy muß etwas ſeyn geſchehn,
Daß er vor ſeinem herrn mich ietzt hat angeſehn.

Einer frauen wunſch.
»aum Doctor, der ſchier nacht und tag
J Studirt und auf den duchern lag,

Sprach ſeine frau: Jch wunſch allein
Ein rars buch vor euch zu ſeyn;
Go ſend, prach er, denn unter den calendern,
Die kau und muß man alle jahr verandern. J

 α—
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Auf den Stax.

Sttar ein pennal, wolt auch mit andern purſchen reiten,
 Und wuſte doch nicht recht den wallach zu beſchreiten,
Der etwas kutzlich war, und lieff den andern vor.
Gacht !ſacht! rief man ihm zu; wie kan ich? ſprach der thor:
Der teuſel, glaub ich, iſt im pferd und hilfft ihm gehen,
Ich ſtech es was ich kan, das aas will doch nicht ſtehen.

Auf einenlacherlichen fall.
9Mareolph gieng ſehr berauſcht die fuſſe zu bedecken,

s Fiel aber in den koth, weil ihn der kopff zu ſchwer;
Die ſau roch den geruch/ ließ ihr den braten ſchmecken
Uno ſuchte mehr confect, kam endlich ohngefehr

Auf des Marcolphen maul mit ihrei rauchen tuſſel,
Und zwar was ungellnd; Marcolph dermeyhnt im traum,
Er hielte dein barbier, det ihn ſouſt putzt die ſchuſſel.
Drum ſprach er mterni dart, ſo daß mans horte kaum,
Herr! putzet nicht ſo hari, ſtreicht doch das meſſer beſſer,
Jotz Velten putzt inich nicht mit ſolchen ſtumpffen meſſer.

Riieß und zwerg.¶u ianger ebelmann gieng einſt mit ſeinen ſohnen,

WEin zwerg begegnet ihm. den fragt er ihn zu hohnen,

Wie biſt du doch ſo klein du kurher katzen;kater l
Ja, Juncker! ſprach der zwerg i Jch hab nur einen vater.

Auf den Hanß Supp.
Koanß Gupp ſuhr qur der ſee, und als ein

Vermeynte jedermann das ſchiff wur:

ue ron er incht ertrincken.cofin. w. in. Thei.

J 1. Hoft
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1.

Hoffnung und geduld.
—Wie hoffnung iſt dei ſtab; gedult das reiſekieid,

Damit man durch den tod zieht in die ewigkeit.

2.

Alter freher.
as wilſt du, alter! dich erſt um ein weib bewerben? 4

Beſtelle dir dein grab, und lerne taglich ſterbe.

3.
Heyhrathen.

cr Wer liebt, der frehe bald, ein weib hufft ihm aus nothen
æVor lan die keuſche brunſt in ihrem ſchooſſe todten.

Anden Zadalus.

SMein Dadalus dein ſohr hot ſich gewagt zum ſternen,
r Es ware beſſer ihm er hatte ſchwimmen lernen.

Uber Fiſchers und Morus enthal

ſung.
ect eil Fiſcher, Thomas Mor, nicht billigt eheſcheibden;xV mMuß ihuen axt und beil dem kopff vom corper ſchneiden

6

Gelahrtenmühe.
Maacch vieler ſchrifften muh fälln eieß gelehrten ein.
v Dafß ſie nur um ein wort aufs grab bemuhet ſeyn.

D s Gluckea LſD ĩtcke das iſt nicht parthehiſch, uein es iſt im geben gleich!
E noffaung giebet es den armen, furcht denſelben die da reich

Lſſier
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Laſter.

Sern laſtern muſt du dich, weil du noch kanſt, entziehen,

Wenn ſie gewurtzelt ein, wirſt du nicht leicht entfliehn.

Der breit-und ſchmale weg.
&Gs iſt ein bieiter ſteqg Der,den die tugend kennt,Cund wonl gebahnter weg, Wird allzeit ſchmahl genenmet,

Der zum verderben fuhret, Kenm meuſch kan ſelben finden,
Den einer, ſo doch blind, Alser der tugene freund,
Ohn allen anſtoß find, Der laſter ärgſter feind,
Ohn alles fuhlen ſpuhret. Und richt geblendt von ſunden.

Gedult im leiden.
Qeid' ob es ſchon iſt ſchwer une ungecu.t will kommen,
Spr'ch »icht, daß deine quaal die allergroßte ſey,
Kein meuſch iſt auf der welt von allem kummer freh:
Das groſte leiden wird doch endlich wegaenommen.

„Seiden Wurm.
GNieſes; was mir nahrung ſchaſſt,
 Jſt, was mich von hinnen rafft,
Will uh andern reichthum aeben,

Bring ich mich ſelbſt um das leben

Werhochſteigt,fallt hoch.
Mas fur dich iſt zu hoch, das ſolt du d illig fliehen,

 And deines wunſehes ſeil mit fleiß zur ucke ziehen.
Wer etwas groſſes ſucht und hoch hinaus begehrt,
Dem iſt ein groſſer fall und ungeluck beſchert.

Sauffen und buhlen
JQuaes bringt die vdll. rey und buhlen wohi fat fruchte,

Uls ungelunden leib ein tunckeles agefichte,
Der ſeligkeit verluſt, ein ubeles geruchte?

Auf die Chloris
 bloris wunſcht dem ſchnee zu gleichen,

vw Doch das geld will nicht zureichen

Ja Arm
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Arm und ein geſchmunckt geſicht,

Bringt dem beutel peſt und gicht

Der freundſchafft grund.
n ñ uf erkennen nicht, auf ſchauen

Muß man rechte freundſchofft bauen.

Ehrlicher name.
Nimm dein gerucht in acht mehr. als wol gold und geld,

Weil es dein beſter ſchatz iſt auf der gantzen welt,
Geld, das verlohren geht, wird wieder offt gefunden,
Ein guter name nie der einmabl iſt verſchwunden.

Kenne dich ſelbſt.
Oruf andre gieb zwar acht, doch mercke mehr auf dich,
lMWas man an andern haßt, bat man offt ſelbſt vn ſich·

Geld.
eld macht kluge, geld macht ſteunde,

Geld macht narren, geld macht feinde.

Trau, ſchaue, wem.
Wecht thoricht handelſt du, fo du willſt dieſen trquen,
Vl Jn welchen weder treu noch glauden iſt zu ſchauen.

Kunſt.
Michts iſt uber kunſt.
nCEhre /die iſlt dunſt;
Wind, der menſchen gunſt,
Thorheit, ſchndde brunſt.

Gemuths-Guter.

Mnnnnene eeene nither.
Gleiche bruüder, gleiche kappen.

Vet
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Verachte keinen feind.

erachte keinen feind, in mehnung, daß er klein,
Der liemiſte kan ſehr offt den groſten ſchadlich ſehn.

Creutz.
CSrag mit gedult des creutzes laſt, wirff ſie nicht hin zu deinen
TJ fuſſen

nDie ſind am ſchlechtſten dran, die nicht ihr leiden zu verbergen

wiſſen.
Der hochſte grad der thorheit iſt: daſſelbe toll kuhn andern wollen

Was keiner, als die rechte zeit, wird andern konnen, oder ſollen.

Glucks und unglücks-betrachtung.
ſys pflegt uns nicht im gluckes.ſtand das ungeluck ſo ſehr zu

JJ5 krancken,Als wenn wir in dem unglucks. ſtand an das verlohrne gluek ge

dencken.

Unmaßigkeit der menſchen.
ir menſchen wollen nicht, und wollen langes leben,

Wir brechen ſelbſt ihm ab, und artzte ſollens geben.

Verrathereh.
EDein groſſer laſter iſt, als die verratherey,
VN Der ſo ſte doch verlanat, tragt vor ihr ſelber ſcheu.

Weltliche freude.
CWie freude dieler welt, die dauret kurtze zeit,
 Nur einen qugenblick wahrt ihre ſicherheit,

Gie wahrt minuten lang und qualt in ewigkeit.

Eile mit weile.
war eile, doch nicht ſehr, was langſam wird vollendet,
 qat oftuns niehe gerutzt, ols das, bald geendei.

Aufdie Clelia.
ſ lelie, wennſie darff kuſſen,

Ded, zu welchem ſie hat huſt/

J3
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So will ſie as eſfen miſſen,
Es ſoll helffen fur die koſt,
Konmn zu nur, ich well dich ſpeiſen,
Epeiſe du denn wieder mich
Es wird ſich alsdenn ſchon weiſen,
Oo es diaufinn faſten ſich.

Ratzel.“
Merrchmal geb ich mich umſonſt, manchmal laß ich mich ver

kaufſen;
Eine zet gelt ich bey armen ſo, als wie dem reichen mann,

Anore man mich nur bey reichen, nicht ben armen finden kan.
Bum ſo hart ais diamant; Doch kan mali butch mich erſauffen.

 Êêô„ul
2.1 Ich bin eine finſtre tochter, da mein vater hell und klar,

J
Dieſes iſt ſehr angenehm, uid ich muß verdrießlich ſcheinen.

J. J p geb urſach, daß man muß bey den groſten freuden weinen
Weit  ich acht ich nicht, und ſteige nach dem himmel immerdar

n 3. Iſch bin waſſer, ohne dab ich nicht ols wie das wafer fließ,
Bleibe ſtets an einem ort, biß mich weg die feinde jagen.

Erde wird durch meine kalte warm: ſo offt ich ſie begrußß,
Wud ſie uber ungewitter, noch den donner, wol nicht klagen

4.
Wie ein andrer Paris ich von der ſchonheit urtheil falle,
ddt vera dre mich aar offt nach den menſchen, nach der ſtelle
Mahle ſſer als Apelles, theile mit den beſten rath,

Sage furſten in die augen, was ſich keins gewaget hat.

5.Ditch ſchon nicht multer bin, hab ich dennoch ſehr viel kinder,

Ohne ſie, ſo war ich nichts, wann ſie heim, bin ichs nicht min ohn

Die e klärung dieſer rätzel iſt unten im regiſter an geddrien

orte beygeſüget.
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Dhne ſie fan ich nicht bleſden, ſie wol arer ohne uich

Wenn ſie mich zur welt getohren, ſo verlieren alle ſich.

6.
Daß ich ſoll verdorben werden, werd' ich bloß allein gemacht,
Aoer, wenn ich hingerie tet, auch cer faulſte mich nicht acht.
Von viel. daß man ſonſt nicht weiß, koörnt ich geben einen zeuge:
Die verliebten trauen mir, weil ſie wiſſen, daß ich ſchweige.

7.
Ob ich ſchon Merceur nicht heiſſe bin ich doch ein fliegend bot,
Der glaubwurt ig kan vortragen einesund des andern roth.
Memen weg nahn in die welt ich ourch die corallenpforte,
Riemals kehr ich wiedrum hin, wenn ich lang von dieſem orte.

g.
Wir ſind mutter wahrer lieb, freud- und leidens rechte kinder,

J

Das erbarmen vor uns geht und begleitet uns nicht minder
n dem rund gewolbten hauſe ſchoner zwilling uns man ſieht,

Und zugleich, wie da zwey ſonnen, da ſonſt eine waſſer zieht.

9.Bey der ſonnen tochtern mach ich einen klugen unterſcheld,
Durch mich in gewiſſe ſchrancken wird geſchloſſen ein die zeit,
Jhre klarheit, welche ſich zu der ewigkeit geſellet,

Wird dürch einen ſchatten vor, wie es recht, von mir geſtellet.

I1o.
Ob ich ſchon nicht ſichtbar bin, werd ich dennoch viel geſchlagen,

Weil ich habe keinen leib, pfleg ich nichts darnach zu fragen,
Hertz hab ich und andre ſtucke wenn gleich arme nicht und bein,
Jene ſtucke viel verrichten, wenn ſie gut gemachet ſeyn.

Grabſchrifften.
Eiines fruh kindes

O neilte in die welt, ich eilte aus der welt,
O Durchs erſte hab ich leid, durchts letzte freud erwecket,

W4 Man
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Man hatte lieber mich geſehen noch verſtecktie
Da fruhes wachsthum ſonſt faſt iederman gefallt.

Eines bequemen mannes.
CMevbr kinderc en hatt' ich als geldes in dem kaſten :e

A Zu allem ſchickte ſich mein weib, als nicht zum faſten,
Faud ſelbe nicht bey mir, was ihr den bunger nahm,
Go ſah ſie wo ſie ſonſt zu naſchen was bekam.

Eine andre.
Meil ich im leben war, ſo war bey mir die labe
 Dei hochgeerdntemunfft: Sey keiner drum ein thor,
Undthu mir, nun ich tod, mit ubelm urtheil ſchade,
Gonſt ſchlagt ſtatt meiner ihn, mein geiſt zum altſten vor.

Noch eine andre.
M enn man ſo treulich mich gebracht zu leut und land,
e Uls wol zu cronen mich man fletß hat angewandt,
Hait' ich den fuiſten gleich bedienet konnen leben,
So hat man kinder mir, ſlatt unterthanen geben.

Eines geitzigen.C h aß und tranck nicht gnung, ich runte niemals aut,

ete cgeegenZezt wird mein gut mit luſt, durch wurmer ich  verjehrt.

Eines tadlers.
C inj wuſt' auf tauſend art die menſchen zu derachten,

—A—Ja ſeldſt dem tod ſtellt ich im tode mangel dat.

Eines atheiſten.
Qus allen glauben pflegt ich etwas mir iu nauben,
Toh Daſ GOtt und teufel ſep. dar rourt ich nur lücht glauben;

Gar anders bin ich int geleoret durch den tod,
Wfairrwes die hll/ und weij tunn dal ele it uiet
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—ÊO„ dean Eines wucherers

JSNer mit den Juden ſpieß bey tag und nacht gerannt,
 uUn wucher unermudt durchſtrichen ſee und land,
Und auf gewinn gedacht mit viel gefahr und ſorgen,
Der iſt gantz nackt und blos in dieſer grufft verborgen.

Eines ſchein-heiligen.
Cuier liegt ein ſchlauer fuchs  Ter iedermanu betrogen,

Der ſich nach allem wind, als ivie ein rohr gebogen:
Jn deſſen münde tren im heitzen wohute liſt,
Dem namen nach ein Chriſt, im werck ein atheiſt.

Eines ungerechten richters.
Nie gaben ſah ich mehr, als die geſetze an,

Sprach urtoeil nach dem aeld, nicht dem Juſtinian.
Munmebr iſt uver inich das urtheil auch geſprochen:
Weh dieſem, der das recht den armen hat gebrochen

Eines bereuters.
Michtt hat mir auf der welt mehr luſt als reuten bracht

4

u. Ich habe manches pferd und reuter gut gemacht.
Jtzt iſt mein fauler leib der maden renne bahn

ie reiten itzt heium, dieweil ich nicht mehr kan.J

Eines feuerfreſſers.
Nlus turtzweil frob ich vor das feuer in mich ein,

Ohn daß im minſten mir es konte ſchadlich ſeyn.
Adt da tn ntbia war, da kan ich keines freſfen,
Ee ſcheinet, dag man hier dieß handwerck muß vergeſſen.

Eines nacht-wachters.
denn andre ſchliefen wohl, ſo muſt ich fur ſie wachen
 und flabig haben acht auf all ihr hab und gut:
zt bin ich durch den tad genommen von oer hut.
linmt er die wachter weg, wie wird eis ſchlaern machen?

J Eines
m
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Eines eiß?agigten.
ſin aune hatt' ich nur, und g ar esn eh denn zwey,
EC wWeils zwehnalmi gelzn o uins biquemer ſeh.

Denu eis ich oeul ck arb,ganid vo., sſchl. ſen muſſen,
Hab ict, nrcht mehr gehabt gann ei:Zuzuſchlieſſen.

Hochzeit-ssedichte.
Au!

Das bhochſterfreul.oe behlager des
Durchlauchtigſten Furſten und Hrn.
Herrn Adolrh Auguſts, Erbes zu—
Norwegen, Hertzoas zu Schleßwig, Holl—

ſtein, c. Mit der Durchlauchtigſten Prin
ceſſe, Princeſſe Eliſabeth-Sophit Marit,

Erbin zu Norwegen, Hertzogin zu
Schleßwig, Hollſtein ec.

m 8. Octob des i701. jahres.

J.K.
So iſts, Erlauchter Printz! Printz voller alut und leben:

Jn deſſer adern-brunn ein ſietes feuer ſpringt!
Priutz deſſen hoher qgeiſt nach ruhm und tugend rinat,
Und der der nachwelt wird viel aufzuſchreiben geben!
rintzedeſſen helder mutb auf nichts gemeines zielt,

Un dem des Vaters bild aus bedden augen ſpielt!

Go iſts, Durchlauchtigſter! dem abend folgt der morgen,
Der krantz der ehren wird nur ſiegern aufgeſetzt,

ul
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Wes groß und herrlich tit, w. choön iſt, underaetzt,
Erlanat man durch gefahr, dur rweiß und blaſfe ſorgen;
Hebt Hercules ſein hnupt bilai. erren-dach,
Go ſetzt er erſt den fuß durch? aune ngemach.

So bald der morgen-ſtern derlebet ifgenangen,
Als noch der zarte leib in wiett nd n ein tneb
Hat ſich, Erlauchter i ſchön M ange: hrndllieb,
Das konigliche blut zu regeit drlne fang

Der jugend morgen-aöth entdre vald en tag,
Uno was von der gedurth in di, eerborgen lag.

So zeigt der leue ſtracks nach der geburth die klauen,

Den rohen diamant e tdecken ſtrahl und ſchein;
Hullt Cyrum immerhin in hirte Trider ein,
Mat wird den Koniq doch in ſera. thaten ſchauen:
Der wiegen enger rauni verrath Nnrdens geiſt,
Wenn er mut zarter hand ein ſchlangenipaar jerreiſt.

Der ahnen lichter ſchild, des vaters muth und ſtarcke,
Was die gelehrte welt von ſeinen thaten ſchreibt,

Und in der ewigkeit regiſter eirverleibt,
Der Oldenburger ruhm. der Welfſen helden wercke
Die waren, Tapffrer Printz! dein täglich buch und rath,

Wie ſich ein Furſt, wie du, einſt aufzufuhren hat.

Kaum daß das alter war zu etwas kr fften kommen,
Da nahm der Vater dich nach Brabant in das feld,
Wo Mars von langer zeit den hof und tafel halt,
Und wo die krieges-ſchul hat ihren ſttz genommen: r
Denn ſoll die muntre zucht der adler recht beſtehn,
Muß mit dem alten ſie erſt zu der ſonnen gehn.

Der waffen heller blitz, die ſtimme der trompeten,

Der pferde laut geſchrey, der kuhnen fahnen flug,
Der domben ſchwerer ſchlag, der groſten heere zug,
Der ſtucke donnerknall, das krachen der musqueten,
War hier die beſte luſt der lublchf

e t Je geſang,Der durch das innerſte von deinem hertzen drang.

Was
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Was iſts, was einen Furſt zum Furſten macht? die waffen;
Die bucher richten es gewiß allein nicht aus;
Aphonſus meiſterte der ſternen bau und haub
Und hatte druber bald eron, erd und reich verſchlaffen.

Wo iſt der ruhm daheim? Wo wird die ehr erjaagt?
Wo man vor kirch' und heerd die ſchonen ſeelen wagt.

Als der erzornte Mars den harniſch abgeleget,
Nachdem der friedens, ſchluß in Ryßwick war gemacht,

gſt bey dir, Toeurer Printz! der Vorſatz aufgewacht,
Zu ſehen, wes die welt in ihrem zuckel heget

Denn wer der ehren durg dereinſt erſteigen will,
Eteckt ihm den gantzen kreiß der welt zum zweck und ziel.

Du nohmeſt deinen weg zum erſten nach dem norden,
Wo Coppenhagen ſich mit ſeinen tburmen zeigt,
Der ſtäte cron, Stockholm, biß an die wolcken ſteigt,

 Wo manch erlenchter held bißher gezeuget worden.

15
Du ſaheſt alles an, was Elb' und Donau netzt,

J Und wo der Ceutſchen haupt, der Kayſer ſich geſetzt.

Die innerliche gluth hat weiter dich getrieben,
Zu iehen Stambols ſtadt, der Ottomanneu ſtz
Der durch der Chriſten zwiſt mehr denn durch eignen witz
u dkraffte biß daher iſt unerobert blieben,
Dir Sultan, em nunmehr ſchier vor den Teutſchen graut,
Hat deme munterkeit verwundernd angeſchaut.

J Der erden Paradies, Europens luſt-gefilde,
ult atalien wieß dir die koſtuchen aebau,

J

Der ſieges:boqen pracht, der waſſerigange reih.
J

kl

J

ul

mun! Der tempel Majeſtat, der Romer helm und ichilde;
2 Du ſaheſt, wie zum Pabſt Albani ward erhobt;
il Wie Rom bey ſolchem ſall ſodann zu wercke geht.

Aus Welſchland ſuchte man den weg nach Franckreichs grenten
Wo alles wan die welt an hoheut, machtund zier,

hre arme ſchleuſt, ſie ſtellt den augen fur Zdd kuowig declt das haupt mitſa viel lorbrenlranhen. Dy

 aita

nuü

h
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Du ſaheſt hrer ſein bild und denckmal aufgeſiellt,
Vor dem beſchamet ſtehn die wunder iener welt.

Nach ſo viel ſaurer muh, nach manchem ſturm und regen
Verklahrt der ſtrahlen licht nunmehr des himmels bahn,
Er ſtecket heute dir die hochzeit fackeln an.

Und will in deinem arm das gdidne Vellus legen,
Ein gotterigleiches kind das nut der morgenndth
An glantz und lieblichkeit in gleicher waage geht.

Ein ſtern aus mitternacht, ein ebenbild der ſonnen,
Ein himmel: werthes pfand, die Pallas dieſer zeit,
Die gleichen uriprung hat mit deiner trefflichkeit,

Princeß' Euſabeth  die hat dich lieb gewonnen;
Gie weihet dir ihr hertz, und nennt dich ihren ruhm,
Du ſie dein himmelreich, und beſtes Kapſerthuin.

Ein gantzes woblluſtmeer rinnt auf der Eltern hertzen,
Wie jauchjtet nicht hierod das anvertraute blut
Der Vater edles paar ſpricht dieſes bindniß gut,
Und der begluckte hof brennt tauſend freudenkertzen.
Die Ocker wandelt htut' in gold den ſchlechten ſand,
Das ſchilff in zucker rokr. ikn al-

ant.

neg unrl tigllen handen pragt,Die in der darffentbruſt ein Kdnig bertze traat,
Der zweig von gleichem ſtamin, die crone ibtes ſtandes,

Gueruhmet, daf das band vollkommen iſt gemacht,
Das in dem groſſen rath des hlnimels ward erdacht.

Wohlan  Vermahlte zweh! ſo ſchmecket denn die fruchte,
Die GDtt im Paradiehß hat ſelber angelegt;
Der himmel, der in euch den erſten brand erregt,

Geuſt dl in eure gluth und kicht zu dieſem lichte.
Es rufft der gantze bof: es wachſe euer hauß,
Und breite ſich hiernechſt in tauſend reiſer aus!

Es ward der Muſelmanir den tag dön Wien geſchlagen
Da die erleuchte Braut begrußte dieſes

Wat
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Was wolte GOtt damit eu aetſchen machen kund?
Dies, oaß ſie dermoleins viel helden wurde tragen,
Vor denen Osmanns erb', und Achmets mond erbleicht,
Vor denen oſt und nord uno weſt dle ſeegel ſtreicht.

Die recht gluckliche heyraths-wahl,
beh verehligung eines Predi—

gers.
D. C. V.t.

 R iiel  ſo man zur lieke legt,
Wrd nach der menſchen ſinn bald ſo bald ſo geſtecket,

Nach?em ſich eines neigung regt,
Nachdem wird auch der preiß und auſſitz angepfidcket:

Bad mut ein zweig von ahorn fahig ſeyn,
Des Xeryxes feelerbrand vor andern ſchatzen

Jnuhlung und veranuglichkeit zu ſetzen,
Bald ſchlafft ein Junuus im lieden ein.

Wenn er ein nackend bild von kluger hand erſieht,
Bald muß die ganrs der Glauea bruſte
Ereifern in verdammte luſte,

Dasß ihre harffe ſpielt ein viehſches hurenlied.

Bald freut ſich Renophons ſein ſohn
Um einen ſchonen hund, und ſchenckt ihm tauſend kufſe:

Bald ſucht Alchindas zinßbarn lohn
Vom alabaſter: bald muß klee, lif' und narciſſe,

Bald rabe, bock und andrer thiere grauß,
Den raſenden und aberwitzgen willen
Und thorchte brunſt verliebter thoren ſtillen

So wird durchs ziel ſo man zum preiß ſteckt aus,
Wornach nur vieh ſich muht, und alle neigung richt,

Der liebe heiligthum beflecket,
Wenn ſolche luſt tm hertzen ſtecket,

Die GOttes ſatzung ſthrt, und alle rechte bricht.
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Dee klugheit ſeibn vernarrt ſich mit

Greifft nach dem bleh und meynt das ſilber zu erwehlen,

Und wenn ſies noch ſo knapp abtritt,
So wir soch heute forn und morgen hinten fehlen,

Wer nur geſtalt und haar und farbe liebt.
Der liebet warm und faule, ſolche ſachen,

Die langer nicht auf lipp und ſtirne lachen,
Als pflaſter und zinnober wahrung giebet,

In Lais ſchoner bruſt wallt auch ein geilheitsmeer

Die Helena ſtteut allen jammet,
Aus ihrer ſchlaf und huren-cammer,

Und Dido hals iſt nie von fremden kuſſen leer.

Wird denn der leib ein auſſatz fleck?
Und wandelt ſich in koth, in larb  und in gerippe?

GSehmiert ſich pomad' und ſchmincke weg,
Go that es noth, es kam ein manuchen mit der ſchippe:

Heer knickt ein bein, dort roſt ein fuberzahn,
Hier will die ſtirn mit ſchwattzen runtzeln ſpielen,

Dort will der krebs in bock und wangen wuhlen,
Da kommt der artzt und ſetzt das eiſen dran,

Wo nu kein ander ziel zur hehrath wird gelegt,

Eo ſtirbt die liede mit den farben,
Wenn ſie ſoll deren ſpiegel darben,

Der nur den bloſen ſchein auf aug und wangen bragt.

Muß geld und aut der abgott ſeyn?
Dem man dem wevrauch ſtreut ins Venus tempels zimmern

Go ſchlagt bald ſchnupff ins rauchfaß ein,
Und kan das feuer nicht vor rauch und ſchmauche ſchimmern;

Es iſt und bleibt ein ſchndder adtzendienſt,
Goll dieſer dalg die drunſt zur lieb auf fachen,
So darff man ſich kein andre rechnung machen.

Als nur auf dampff und lteren luſt-gewinſt:
Die motte ſpinnt ſich auch in ſeidnen zeug mit ein,

Und purpur weiß ſich nicht zu ſchutzen,
Wenn feinde ſich und brand erhitzen,

Es fan die liebe ſo nicht recht gewurtzelt ſeyn.

Ein
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Ein ander buhit um hohen ſtand,

Um ſeinen bettelſtab in etwas zu erbohen,

Er meynt, es rießle gdldner ſand

a

ern allen fluſſen, wo metallengange gehen,
Alleine vas iſt doch der ahnen ruhm.

Dea man in ſtein und kupfferbilder leget,
Vun defſer, wo ſichs hertz im buſen reget,

Uad herm und ſchilde macht zum eigenthum;

De in was der ſpiegel iſt bey Mohren, ſchwartzer nacht,
und ein granade ſonder kerne,
Das iſt die ehre, ſo von ferne

De alantz euttehnt, und roſt zu blancken ſilber macht.

Die tugend nur jſt liebens weith
Und tie ſich ihren ſchniuck zum heyrathsgut eriweblen,

Den iſt der himmel ſelbſt beſchehrr,
Und ihnen kän kein gut, kein ſegen GHites ſehlen

Dazuckert ſich die liede ſelber ein,
Da ſieht man ſtets die anmuthsſonne leuchten,

Den reinen thau die liebeslamp anfeuchten,
Da darff kein gram, kein widerwille ſeyn,

Denn dieſe ſchdne ſpeiht mit ſolchen apffeln nicht,
Die ſund- und laſterraupen kuffen:
Gie weiß es alles zu verſuſſen,Daß ihr ſo ſeind als freund der gute preiß zuſpricht.

und dieß iſt auch ſein hehrathsgut,
Darnach ich ihn! Mein freund Mein weither l ſehe rennen

Indem er ein recht frommes b'ut,
In der ſich tugend, gut, geſtalt und ehre kennen,

Ein ſchatzbar prieſter-kind ſich auserſieht,
Das mit der milch die tugend eingeſogen,

Und ſittſamlich vom vater auferogen,
Dem redlichen, in dem die treue bluht:

Von eltern hat ſie glantz, und was das glucke giebt,

Wie ſolt ihn denn nun nicht geluſten,

Zu nähern ſolchen ſeegensbruſten
DOa ihn die Dorilit als GOttes gabe liebt.
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Der himmel weiſt ſich ſelbſt genetat,

Und fordert williglich ihr keuſches liebsbeginnen.

VWo ſo ſich Gottes fugniß zeigt,
Da muß der ſegen denn in vollen ufern rinnen;

Verjungte ſtamm' und grůne zweige kaumen

—Jd——tUnd da die tugend ſich zum ſegens-grunde legt.

Die uberwindende Wolffsburg, und
Mokkendorfiſche liebe.

C. A Kov. R.Mach ſchwartzer wolcken flor,/nach tauben donneriwettern,

n. Nach ſturmen, deren grimm die narcküen cedern dricht,
Nach blitzen, die mit macht die fellen ſelbſt zerſct, mertern,

Zeigt endlich ſich vergnugt das ſchone ſonnen.iicht.
Wenn Jaſon lange zeit mit drachen hat geſiritten,

Go tragt ſen kuhner arm das goldne vlietz davon:
Wer unverdroſſen ſucht, wenn ſturm und wellen wuten,

Bekommt der perle alantz vor ſeine muh zu lohn.Die roſe ſchatzt man erſt, wenn uns der dorn geſtochen

Die nuß ſchmeckt angenehm, ſo unſre hand geſchwartzt
Die traube bringet luſt, die man mit angſt gebrochen

Wer wermuth nicht verſucht, iſt nicht des zuckers werth
Wer aber mihts geſchmeckt ais ſaurer apffer biſſe,

Verdient es, wenn das gluck granaten ihn deſchert.
keander kan von luſt bey ſeiner Hero ſagen

Der ſich in lebens noth gewagt vor ieden kuß,
Der Perſeus wird mit fug den gdttern zugeſchlagen,

Weil er Andromeden der holl entfubren muß.

Gofm. w. ill. Cheil. K Wie
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J

J Wie ader? kennt mein reim nur ſola eliebeshel. en,
J

Von dener viel geſagt, und wenig wird geglaubt?

Junr Veradane, Schones par mir was von dir zu melden,
innn“ Du weiſt poeten iſt ein frehes wort erlaubt.

D
Jch weiß die ſchone glutp, in weicher ihr gebrennet,

tffi Jch weiß auch eure noth, in der ihr offt geſteckt,
Doch dieſen demantſchluß hat keine macht zertrennet,mn. Kein elend, kei ie quaal hat euren griſt geſchreckt;

*e Das gold, wanns oſtlich iſt muß ſteben proben vauren,
iuu Eur liebes qolo iſt mehr als tauſendmahi bewahrt,

dihr habet ſtets gegleicht den felſen:harten mauren,
a

ſe Svarini mag hiufort vom Paſtor Fido ſchweigen,
u Die weder ſturm noch blitz zu grund und drummern kehrt.

iit
Noch Seuderi erbohn der Almahide treu,

Es iſt erdachtes werck; ich kan zu Breßlau zeigen,

J

J

D—

J

J

ul

9

Weil zucker· ſuſſe luſt auf euren wangen lacht.

2 Wer Paſtor Fido, und wer Aimahide ſey.
ri 1
n Jhr habt nicht nachgeamt den neuen flatterrgeiſtern,

art uni Die Venus heute hier und morgen dort bekriegt,
Uuch babt ihr eure gluth ſo wiſſen zu bemeiſtern,

J

Daß tugen) iederzeit die leidenſchafft beſiegt.

ur Drum hat des himmels hand ſich eurer angenommen,
Des himmels jder nichts mehr als treue ſeelen liebt,

Der macht, daß alles iſt zu ſchonen ende kommen,
J Und eurer eltern mund euch ſelbſt den ſegen giebt.un in hochſte zu wahrer hulff erſchienen

auln und hat den heyraths brieff mit eigner fauſt gemacht,
Drum ſieht man lilien um euer bette grunen,

Eur liebeswagen wird gefuhrt von reinen ſchwanen,
J Zumalen euch verknupfft ein SOtt beliebtes band.

Euch muß den ſuſſen weg zum hochzeitbette bahnen
1 Der kirche brand altar und eines prieſters hand.
J Ver will, hochwerthes paar! wohl eurer liebe fluchen?

Ein teder muß gluck zu mit vollem halle ſchreyn,
Jbr lolt in ſuſſer luſt genieſſen ambra kuchen

Und euer ehſtand ſoll ein rechter himmel ſeyn.
Geht nun mit freuden din in die geſchmuckte kammer,

Vo euer liebes thron friſch augebeltet ſteht
Welj
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Berſchlafft in iller ruh den erſten lieoes:jammer, I—

und dencket itzt an nichts. als euer luſt-pauquet I

Nunmehr kan hertz und geiſt der liebesmilch genieſſen, unn
Weil/was euch vor gequalt, ſich langſt ravon gemacht.

heun EMich dunckt, ich ſeh im geiſt, wie ihr die narmeladen,
Die euch die liebe kocht. in hochſter luſt genießt; D. L

Wie alle guiede ſich in ſuſſen nectar baden, an n
Und der vergnuügungs ihau aus eurem munde fließt.

mn ſla

Ti ſ

Dodh ſtill ich gehe ja nicht in verbotne ſ nuren

Und ſchreibe ſonſten auch zu B:eßlau nicht ſo freh: hn

Mer fallen ohne diß nur loſe poſſen en:
Die aser werdet ihr euch ſelbſt am beſten ſagen,

Weunn lieb und ſtille nacht wird ſchul und meiſſer.

Zufallige gedancken über die Trier und
Chchriſtiche vermahlung.

B. N.
Sonnet.ſnpido faßte nechſt die mutter deh ber hand,

Wl dſprarh, wie werd ich doch Herr Triern noch berucken?
HDa! hub die göttin an, was deiner flammen brand
Durch klugheit nicht verricht, wird doch der ſchönheit glucken.
Und wenn er, brach er ein, die ſchdnen auch vervannt?
Eo muſt du, ſuhr ſie ſort, ihn zu den reichen ſchicken.
Denn keiner iſt ſo ſtoltz. den reichthum oder ſtand,

nnDurch thre ſuſſe laſt nicht endlich niederdrucken.

Go ſchloß dis dlinde paar. Allein Herr Triers hertzVar allbereits voll gluth, doch ohne gifft und ſchmertz:
Drum rieff er gantz entzuckt: Wea mit den todten gaben!
hliebe doch ich will nicht eine Tullia,

K Nicht
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Nicht Ciöſus reiches kind, noch eine athſeba,
Nein: ſondern, wie hr ſeht, nur eine Chriſtin, haben.

Himmel auf erden, in der ſüſſeſten ver—
gnugung keuſcher liebe, bey der Hoch-Frey

herrlichen Sandretzkiſchen und Haug
witziſchen vermahlung.

B. G.

—o,—Di man mit freude mut als wie mit zutker wurtzen.
Em unmenſch gräbt ſich nur jn blaſſe traurigkeit,
Un) wer ſein leben häßt, der ſt.rbet vor der zeit,
Wenn er ſich ſelbſten will  in gram und ſorge ſturtzen.
Des kummers folter ſteht nur feigen bettzen n
Eir aufaeweckter qeiſt bricht liljen in den neſſeln
Uno kocht aug wermuth ſelbſt, was zucker gleichen kan;

Kiin niedertrachtig ſchmertz mag ſeine ſinnen ſeſſeln,
Wal er die freudigkeit äls ſeine unweſter kußt,
Uuad e veranugung ihm das hbe leben iſt.

Jmſ tachte ſindt nan gold, und in derriſche glut,

ODer mohr fiſcht aus der ſee das theure perlengut:
Wo aber ſoll der menſch verqnugungteſchatze graben?
Der mimerſatte geiſt lacht keinen klumpen an,
Das marck der erden iſt, was ihm veranugen kan,
und wos die han e fullt, ſoll auch das hertze laben.

Allein, wie ſchwarmt der geiſt bey dieſer eitelkeit?
Er dleibt ein ſclave doch auch in den göldnen bauden,

Des reichthums uderfluß friſt die ufriedenbeit,
Wenn vor den ſchatz kein ſchutz in glut und raub verhanden,

Daß ofſt ein leeres hertz peym vollen kaſten liegt,
und dieſe worte ſeuffit: Hier lebt man unvergnuqt.

Ein andrer ſpeilet ſich init e.ner hand voll wind,
Weun pracht und herrlichkeit ſein ander lehen find.
Auein de ehrfurcht pringt. wie leichtt waſſerrblafen,
Oſſt wird vor diamant nur biey und glas getauſtht/ Denn
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Wenn hoheut durch das aluck wie eine flut verrauicht;,
Und unglucksdonner offt auf eron und zepter raſen.
Viel ſuchen ihre ruh in hoher wſſenſchafft,
Die auch ein Salomon als leeres ſtuckwerck preiſet,
Ein weicher Sybarit lachzt nur nach traubenſafft,
Ob gieich Eayptens topff nur coloquinten ſpeiſet.
Ach ſagt: Jhr ſterblichen! wo wird man nun veranugt?
Wenn hier vor perl und kern uur ſchaum und ſchale hiegt.

Der himmel bleibet wobl der ſeelen höchſtes aut,
Der macht uns recht veranugt, wenn die geweyhte alut,

Die aus dem hertzen bricht, nur nach den wolcken ſteiget.
Doch auſſer dieſem iſt der ehe luhigkeit
Ein himmel auf der welt, wo die zufriedenheit

Ein irdiſch patadieß und lichtes Goſen zeiaet.
Zwar von den farhen ſchreibt ein blinder ziemlich blind,

Und wen die liede nicht mit ihrem mofte trarcket,
Der kennt die blumen nicht, die ihr aewachſen ſind.
Doch wer die qugen niur auf diele hertzen lencket;

Die dieſer tag verknupfft, der fallt mir gerne bey,
Daß nichts vergnugters iſt, als fuſſe liebestreu.

Hier ſpeiſt man goötter: brod; vergnugung ſt die tracht
Die immer fattiget, und immer hungria macht.

Ihr ſuſſes Manna trotzt die ſeltnen Marmeladen,
Wenn hier ein keuſcher kußz auf treuen lipper ſchwimmt,
Wenn in dem hertzen ſelbſt ein ewias opffen glimmt,
Und geiſter voller alut in tugenderoſen baden.
Ein ieder morqen ſhaut aufihren liebes klee,
Ein ieder abend wiegt ſte quf vergnugunas; betten.
Nier bluht der fruhling auf auch unter eiß und ſchnee,
Und was das hertze knupfft, ſind lquter ſanffte ketten,

Wo nun derglrichen luſt aus einem brunnen quillt,
Da wird die keuſche bruſt mit reiner luſt eriullt.

Geſetzt, daß myrrhen offt bey dieſem zucker ſind,
Und daß die eh ſich auch mit einem web verbindt,

Doch muß die laſt in luſt, ſchmertz ſich in ſchertz verkehren
Wann dieſe burde nur auf zwehen ſchultern liegt,

Dabl bd JIu biliitJ
ei t ein dpppe t ertz im trauren un e ea,

etheilter kunmer muß das labial ſelbli gewahren.
kigleichgefinnte geiſt, lacht, wenn das ungluck kracht,

K 3 Ein
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Ein angenehmer blick vertreibet manchee arille,
Ein treucverliebter kuß macht tag aus finſtrer nacht,
Denn hier iſt nur ein ſinn, ein wunſch, und auch ein wille;
exs mag das ſchickſal gleich aus allen wirckeln drohn,
Go erndreu ſie dennoch der eintracht ſuſſen lohn.

Wer ſagt, das lieben nicht vergnugtes leben ſeh?
Wer heißt die ebe mcht des himmels conterfey?
Kan auch ein durrer kern in ſuſſen ſchalen wobhnen?

Auf eirem nelcken: ſtrauch wachſt keine diſtel nicht.
Hier iſt ein aruner baum, wo man veranuaung bricht,
Hier wachſen mandein nur und liebliche citronen.
Schweiuat ihr verochter nur, die ihr den ſuſſen ſtand,
Des kummers aufenthalt, des geines kercker nennet,
Die ihr faſt alle luſt aus dielem circul bannt?
Und hreber in das netz der geilen wohlluſt rennet;
Die ehe bleibet doch auch in dem groſten weh
Des lebens honigſeim, des kummers panate.

Gluckſelig biſt du nun, Hochwohl ebohrnes paar!
Der himmel beut dir auch den ſuſſen becher dar,
Jr welchem mehr als moſt und muſcateller flieſſet.
Veragnugung windet dir den immer arunen krantz,
Sie ſtecket ſiernen auf voll licht und voller glantz.

Upd ſpeißt dich mit confect, das alle noth verſuſſett.
Die liebe liefert dir die angenehmſte tracht,
epr aorten zvſet ſchon die gldnen pomerantzen
Die kein bereiffter nord nicht welck noch durre macht,
Und die kein gärtner kan in ſolcher zierde pflantzen.

Dech haucht er berge thau wie lauter balſam an,
Und weidet de nen fuh auf ſchonſter roſenbahn.

ESo lebe dann vergnuat, ſo lebe dann erfrent,
Du bochverbundnes paar! daß weder leid noch neid

Den bittern gallen-tranck in deinen nectar miſche.
Kein trauriger comet ſtrahl deinen himmel an,

Daß deine ſonne ſich niemals verfinſtern kan,
Und lauter ſegens.thau dein wohlergehn erfriſche l
Die keuſchheit baut dir ſchon den liebes: tempel auf
Des bochſten heiligthum veranckert hand und hertzen.
kaß der verguugung nun den angenehmſten lauff,

Daß
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Daß geiſt u id leib zugleich in keuſcher liene ſchertzen:
Viel tauſend glück darzu  So bleibet es dabey,
Daß nichts vergnugters ſonſt als keuſche liebe ſey.

Gedancken uber die zu Oſtrau A. 702.
aium andern mal im Octobr. noch bluhende

roſen, auf eine in gedachtem monat
daſelbſt vollzogene Hoch-Adeli

che vermahlung.

JG.G.
fu durffte, theures paar mich faſt noch unterwinden,
NdDein frohes haupt, worauf ſchon ruhm und ſegen ruhn,

Die cronen nehmen dir bereits den wirbel ein
Drum laß die roſen nur zu deiuen fuſſen ſtreun.

Dein ſtammhauß, Holde braut l giedt, eh dieß jahr entweichet,

Den roſen ſtocken ſchon das zwehte purpurkleid.
Dein Oſtrau aleicht dem Oſt der uns zur herbſtesjeit

Go wol als in dem lentz Aurorens roſen reichet.

Du aber ſolt daraus die gute deutung ziehn,
Das dir zum andern mal pier liebesroſen bluhn.

Dle erſten ſind verwelckt, ihr ſchmuck iſt aufgerieben,

Die dir ein Miltitz einſt mit milden handen gab;

K 4 UndBejiehet ſich ſo wol als die andere zeile auſ einen vorherget

gangenen und von eronen handelnden traulermon don ee
den dieſemn Autore.

Je—
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Nunnd detũ exempei ſpricht: es pfleget anzugehn,

Daß roſen wiederum aus ihrer aſch' entſtehn.

Zwar, Hober brautigam durch dein geubtes wiſſen,
Dus du, wie bienen lonn in roſen ſuſſe frucht,
Aus weiſen ſchrifften dir zuſammen haſt geſucht,

ejſt neine deutung auch vrelleicht ſchon umgeriſſen;
Weil, wenn der roſen itock im jahre zweymai traat,

Der menſch wie dlumen denn leicht hinzufallen pflegt.

Ulllein wir nehmen nicht die fruchtbarkeit der erden
Und gute der natur zum trauerboten an:
Das tegentheil int uns ſchon vielmal dargeihan.

Doch ſoll durch roſen ja der tod bedeutet werden;
So wird Bealuckteſte! nur eurere nſamkeit,
Die euch deuher deſchwert, das ſterhen prophejept.

Nun wohlagebohrnes paar! ſo bluhe denn vergnuget,
Weil deine tugende. von hun. ert blattern ſeyn,
Kehr auch dein ſeegen ſtets wie volle roſen ein.

Vielleicht daß es die huld des himmeis alſo fuget
Daß dich die roſenzeit, ſo ſolget, doppelt liebt,
Und auf zwey arten einſt dir junge roſen giebt.

 Sdghafer—

vWie die blumen uud pflantzen wiederum aus ihrer aſche
hervoraebracht werdon konnen, zeiget Athan. Kircherus
T. i Mundi ſubterr. pag. 415. allwo er auch einen beſon
dern Ttactat de Palingeneſia plantarum ex cinerihus btt

ſprochen.
ve A. 15 6 blabeten im Septemb. die roſen zum andern maln

 und zeigeten die peſt an, dergleichen deutuna auch Ann 575.
1586 1638. geſchehen. Vhriſtian Lehmann inn Hiſihr.

Eqaupiatz des Neißn Ober!ertzgeburges p· 20.

3—
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Schafer-geſprache vom land-leben bey

der hochzeit Hn. B. F. von L. mit
Jgfr. A. E. Z.

U. P. v. R.
Loreno.

Ni nacht der einſamkeit, ſo dich und mich gebunden,
Jit auserwehter ſchatzluun durch das licht verſchwunden

Wovon die morgen-röth uns eiſt hat angelacht,
Uno itzt der volle ſtrahl ſich qantz hervor gemacht,

Jn fall ich Trojn bin ſo ſiehſt du es itzt brennen,

Und wo ich dich, Mem ſchatz! mein Jlion mag nennen,
We meine ſeele dich vor burqg unc kleinod ſchatzt,

So iſt es wainüch auch in vollen brand geſetzt.
Was dein gemuthe fuhit, das muß auch meins empfinden,
Und was du dir gedenckſt, iſt auch bey mir zu finden,

Der liebe ſteiffes band ſo unſern geiſt umſchlingt,
Macht, daß uus gleicher ſchmertz u d gleiche luſt umringt.

Doch eiane ich dir zu den groſten theil der freuden,

Und wos verdriehlich fallt, w ll ich alleine leiden,
Zum geiſel bin ich ſelbſt, und hier iſt meine hand,
Die fuhret, folge nur, dich aus der ſtadt aufs land,

Dahm die lieblichkeit uns nach des winters flocken,

Pflegt durch erweckten trieb in Florens reich zu locken,
Dort ſpielet die natur uns durch manch kleines thier
Den ſchonſten Galliard der rechten liebe fur.

Es wird die gegend dich als ihre Gottin ehren,
Und manche nachtigall deſturtzt dein ſingen horen,

Dein zarter finger wird die laute kaum beruhrn,
So wird der vogel chor ihr' andacht laſſen ſpurn

Ein echo harret ſchon dir alles nachzumachen,
Die turteltaub ubt ſich Lorinden anzulachen

Der fruhling richtet dir ein bett aus blumen zu,
Jor gluck iſt: dich zu ſehn, ihr wunſch zu ſeyn wje dp.

Und wenn die heerde wird in ſetter weide ſtehen,

Seſoll du auch zur luſt mit mir zur tafel gehen,

K5 Und9
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un h Und deeſes urthel falln: oaß ſtadt: und land gewif
mu

i,

So weit entfernet ſey, als wuſt' und paradieß.

Lorinde.
Loreno kanſt du gleich des hertzens grund nicht ſckauen,

So wirſt du, hoff ich, doch den liebes-zeick.en trauen,
Die augen, ſtirn und mund ſo reichlich ausgeſetzt,
Daß meine ſeele dich vor ihren leit ſtern ſchatzt.

Dich lieben, und zugleich ihm auch gefallen laſſen
Den ſchluß: aufs iand zu ziehn mit hurtiakeit zu foſſen,

Scheint einerley zu ſeyn. Dich lieb ich mehr als mich,
Drum richtet auch mein wunſch nach deiner willkuhr ſich.

Jch will auch wos du ſaaſt, dir gern zu liede glauben,
Mur butt ich, Werther ſchatz! den einwurff zu erlauben,

Daß zwiſchen wall und thor das leben nicht ſo frey,
Hergegen land un  feld nicht (o vergnualich ſeh.

Wo wohnt die bofligkeit hier beh geubten fitten?
Dort arff die qrobheit mir nicht leicht die ſtirne bieten,

Es deut der uberfluß zur lun und voth die hand,
Wenn man nach wurtz und ſaltz hier erſt zeucht uber land.

Dort laſt ein reiner aeiſt die ehre ſich ergetzen,
Weir! tautend menſchen ſind, die ſeine tugend ſchatzen,

Hier ſchaut man mit verſtand in jahres friſt kaum an,
Was eine kluge fauft, ein witzig kopff gethan,

MWas nutzt die zierlichkeit der kleider und gebehrden,

Die nur den kaſten fulln und nicht gelobet werden,
Man hat zwor ſonnenſchein, doch weit mehr nacht als licht.
Soich den hegt verdruß und dient zur liebe nicht.

Mie offte ſtechen uns nicht auf dem land die bienen,
Davon das honig muß zum meth in ſtaoten dienen

Die lammer, ſo die ſchaf aus unſrer heerde nahrn,
Die bringt der ſchafer ſelbſt den burgern zu verzehrn,

Es tritt die bangigkeit an der geſellſchafft ſtelle,
U d auch der himmel ſelbſt iſt mir nicht langer helle,

Als du rich mußiaſt ab, Mein ſchatz! bey mir zu ſeyn;
Wennn du den rucken kehrft, ſo ſpricht das ſchrecken ein.

kLorenb.

——Á—Áa
Jſt ein ſo genanntes getrancke.
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Lorero

Der irrthum macht vielmal, daß wir was gutes darben,

Es hat manch ſchlechtes bild offt ungemeine farben,
Allein an kunſt geyt ihm ein kohi-gemahlde fur.
Es hat die ſuſte nuß, die tauhſte ſchaal an ihr.

Es weiß mein lobſpruch nichts dem weſen beytutragen,
Du ſol, Mein edler ſchatz! in kurtzem ſelber ſagen,

Daũ vor die hoflichkeit geerdnt mit remer treu,
Keinbollwerck aufzufuhrn, kein wall zu graben ſey.

Du darffſt dich vor er zeit an keinen mangel kehren:
Der in die ſta te ſchafft. wird auch oufs land gewahren,

Was aug' und kuche da ff. Weil man dort korbar fiſcht,
So werdoein edler fiſch hier mit der hard erwiſcht.

Der treue Hector wird dir manchen Haſen beiſſen.

Mein Teſchnicch ronr manch reh zu kallen ſich befie ſſen,
Und wenn du meynen wirſt, daß pudel lieg und ruh,
Wird er im maule dir die enten traaen zu.

Der Thieras coll imn herbſt dir vielmehr huuer fangen,
Als du um vieles geld nicht wirſt zn kauf erlanqen

Das erlicht um die bach mit dohnen wohl beſtellt,
Wird wie ein trender ſeyn, der fr ſche ziemer halt.

Hier weiß die ehr erſt recht die tugend zu bealeiten,

GVie ſelbſt erlanat auch raum ſich heſſer »uszubreiten,

Und vor ein wunberwerck nimmt dieß die einfalt an,
Wenn ſie die frau ſieht thun was nicht ein iedes kan.

Die ſchaſerirnen aehn zuſammen auf den arentzen, i
Und iede lebt bemuht aufs prachtiaſte zu alantzen,

Da wirſt du, Meine ſonn  um ſo viel ſternen ſeyn,

—DJnder manch ſ nones ſpiel erfreut wird voraenommen,
Das die vertraulichke it beginnet und verbrinat
Dadurch die luſt un s labt und doch kein neid bezwingt,

dBeny den Schleſiern heiſſet Erlicht ein mit erlen oder ellern
bewachſener ort, Trender ein fleiſchhacken und Ziehme

elmne gewiſſe art vdgel.

Und
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Und wenn der ſeiger muß die iuſt der ſtarte meſſen,
So rufft die freyheit hier zur kurtzweil und zum eſſen:

Wenn man die thore ſperrt, ſo geht man hier ins feld,
Und hort erſt was die bach fur ein geräuſche halt.

Des morgens pfleg ich trifftund acker zu umgehen,
Betracht auch wie die baum im honig-garten ſtehen,

Da mich ein junger ſtamm, den meine hand geſetzt,

Und den ich ſelbſt arpf opfft, mehr als groß geld ergetzt.
Rach eſſens iſt mein gang zu einer alten fichte,
Die Golau noch eliebt und durch ein ſchon gedichte

Der nachwelt hat geruhmt, darunter ſtreck ich mich,
Bald pfeiff ich gantz allein, dald findt geſellſchafſt ſich,

Da denn ein tealicher der liebſten zu gefallen,
Nach allen krafften laäſt ein neues lied erſchallen.

Von daraus hab ich auch, ſo lang ich dich gekannt,
korinden manches lied, doch feuffzer auch geſandt,

Wenn uber meinen vieh nun wird der himmel walten,
So will ich nur mit dir daſelbft geſprache halten,

Dee fichte ſoll dem ſchutz beym regen; wetter ſeyn,
Deinſ hatten aber ich fur heiſſen ſonnenſchein.

Ein bunter raſen wird hinfubro dich ergetzen,
Daß du dich nicht gar gern auf polſter menr wirſt ſetzen:

Indeſſen komme dir das land nicht hehlich fur,
Du kanſt nicht einſam ſeyn, mein hertze lebt in dir.

Lorinde.Dukanſt wol deinen kram recht nach der ſonne ſtellen,

Wilch richter ſolte nicht fur dich ſein urtheil fallen,
Was gleich dem werck entgeht, das wird ihm bald gewahrt,

Wenn ihm dein ſuſſer ſpruch das woit zu fuhrn begehrt.
Jch ſreue mich im geiſt auf dießz, was du erboben,

deicht um ſein ſelder willn, nur weils von dir zu loben,
Die wurdigkeit verdient. Denn was dein mund ausſpricht/
Das billigt auch mein ſinn, die zunge tadelts nicht,

eſch will auch meinen witz durch etwas einzuwerffen,
Dir nicht deſchwert zu falln, nicht durch viel fragen ſcharffen

Jch ſtell es alles dir und dem im himmel heim,
Der lchtlich wermuth kan verlehrn in honigſeim.
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Hat doch, der himmel ſelbſt micht lauter uchte nerne,

Uno in granateu ſind nicht alles gute kerne,
Ja ob auch nattern gleich in den gepuſchen ſeyn,
GSo kehrn doch in der ſtadt auch ſcorpionen ein,

Des landes mißwachs muß zualeich die ſtadt empfinden,

Gie vackt das brod nach dem, wie die, die garben binden,
Die mehlthau, ſchloſſen, brand, der hoffnung hat entſetzt.

Und giebt es wohlfeil erſt, wenn ſie die ernd' ergetzt.
Bey zucker.roſen kan man bieſam leicht entbehren,

Worinn die falſchheit offt den tod pflegt zu gewahren,

Und ſehenckt ein landmann nicht Frontiniae offt ein,
Go hat er ziegen-milch und darff nicht kranck drauf ſeyn.

Drum laß ich dich, Mein ſchatz mich hertzlich gerne leiten,
Jch kan an deiner hand in keinem unmuth gleiten,

Und wo ſich deine lieb hinſetzt und deine treu,
Da weit ich, daß ich auch hinfort zu hauſe ſeh.

Der wettſtreit der ſinnen an dem Sin
ner-und Guldiſchen Hochzeiſt-Feſte

beyglegt.

J.B. M.Ee ſtellte Vemis nachſt den groſſen reichs.tag an,

und ließ nun nach der hand der liebe ſtreitigkeiten

dnnnnſecten.So, daß ſie weil es doch der Benus hohes amt,
Vie allerſeits hierinn um einen ausſpruch baten.

—o—
Und

r
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Unr wie es brauchlich iſt, tey hren richt.rſtab

Und vey der liebe alut bezeugen und beſchweren:

Welch ſinn von allen ihr am angeuehmſten ſey,
Und am geſchickteiten mon in der liebe dienen.

Denn ob ihr wurcken ſchon nicht eben einerleyh,
ESo wunſchten ſie den noch in threr gunſt zu ſterben.

Ecſt führte das geſicht ſein edles furrecht an
Uno ließ rie augen ſeli ſt mit nachdruck fur ſich ſprechen i

Wie daß ihr glantz allem die lieb entzunden kan,
Jhr heiſſer ſtrahl ſo gar muß durch die ſeelen brechen,

Und daß ſfie, wie man meynt, die ſchlauen fuhrer ſeyn,
Dadurch wir allgemach im lieben uns verſteigen!

Ob ſchenckten ferner ſie der Venus gantz allein
Die menſchen insgemein als ſclaven und leibeigen:

Ob wurde nur dureh ſie ein ſchones kind bekannt:
Als waren ſie allein die werber in der liebe,

Und daß auch endlich ja nicht ſtahl und diamant
Fur ihrem feuer hart und unbeweglich dnebe.

Die ohren brachen drauff in vollem eiſer aus,
Und iuchten das gehor, wie folget, zu vertreten:

Nachdem wir, Venus! uns erſt gleichſam zum voraus
Ein qnadiaes gehor von dero huld erbeten:

Eo ſtellen treulich dieß zu deren urtheil dar,
Ob augen allezeit ſo viei verrichten konnen,

Und ob es gegentheis vielmehr nicht ſonnenklar,
Daß man uns bepde muß der liebe fuhrer nennen.

Man horet allererſt, von dem was nach der zeit
Zu ſehen recht erlaubt und endlich auch zu lieben.

Durch uns ergrundet man die aroſte heunlichkeit,
Dieß was den augen noch verborgen iſt geblieben.

Was eine dame ziert und recht volllommen macht,
Wie wenia offtermals der ſchonheit ſey zu trauen,

Und wie, wer eine frau vor liebenswuroig acht,
Musg nach dem hertzen mehr, als nach den wangen, ſchauen.

Drauf wolte der geruch auch nicht der letzte ſeyn
Und weil die naſe nur ſein angeſtecktes zeichen

ESo brach ſie aiſobald mit dieſen worten ein:
Gind jungfern, wie man ſagt, den roſen zu vergleichen, Geht
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Ge n auch ihr athem ioch zibeht und ambra vor,
Fan Alexandrus ſchweiß T, aleſtrens hertze rauben,

Und heben meinen ruhm die gotter ſelhſt empor;
ESo muß die liebe mir auch einen rang erlauben.

Denn ferner iſt bekannt, daß weiber insaemein
Der manner beſtes theil nach ihrer naſe ſchatzen.

Ha !wandten alsbald hier die ſtoltzen lippen ein:
Nr ſchweſtern ſeyd gewiß uns noch weit nachzuſetzen;

Die naſe gleichet ſich mit unſerm purpur nicht,
Die ohren muſſen uns den ſchonſten platz entraumen,

Und wenn die dunckle nacht der augen ſtrahlen bricht,
Kan unſer muſchelnpaar den beſten nectar ſchaäumen.

Hier herrſchet oder geſchmäck und ein gehauffter kuß
Verzuckeit, wie ihr wißt, angſt, trauriakeit und ſchmertzen.

Wir ſind mit einem wort der wolluſt uberfluß,
Der liebe tummelplatz, der ei gang zu dem hertzen.

Nach dieſem trat zuletzt das ſuhlen auch herfur,
Das war dem anſebhn nach der ſchonſte ſinn von allen,

Und fieng entruſtet an: Jhr konnet ohne mir,
Nrr ſinnen insgeſammt, den menſchen nicht gefallen.

Ein wort verdindet nicht, ein blick iſt ohne lrafft,
Wenn meine gottheit nicht durch marck un. d adern dringet,

Wenn die begier durch mich nicht lauter wunder ſchafſt,
Und nur ein griff von mir die hartuen hertzen zwinget.

Die lied iſt ohne mir ein dloſſes gauckeiſpiei.
Joh ſage noch weit mehr, der heffaung falſche ſchraucken,

Der jugend ſelboſt betrug, ein rennen ohne ziel.
Die geiſſel der vernunfft, die folter der gedancken.

Keinthau der ſuſſen luſt, kein kuß trifft auf den mund,
Der nicht von mir zuvor den urſprunig hat genommen:

Die liebe giebet ſich durch mich alleine kund,
Durch mich wird alle. erſt ihr ſchdnſtes werck vollkommen.

—SAls wurde fieiſch und biut durch ſie mcht mehr geruhrt,
Und muſt ich meine krafft von ihnen nur entlehnen

Als bitte gantz verpflicht, es wolle Venus nun,Den finnen allerſeits ſeldſt maaß und grenhe ſetzen,

Und
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Und offentlich der welt hiermit zu wiſſen thun,

Wer in der liebe ſeh am machtigſten zu ſchatzen.
Wes hatte Venus nun vor eineu rath erdacht?

Jceh hore, ſprach ſie gleich, ihr machtigen göttinnen!

Dat eurh der ubermuth hat in den harniſch bracht,
Und lauter neid und hatz aus euren worten rinnen.

Da nun von allen mir nicht eine mißaefallt,
Und manchen dienſt von euch noch wuuſche zu erleben,

Als hab ich folgentlich es dießmal feſt geſtellt;
Jch will in euren ſtreit euch einen Paris geben.

Es hat ein heiſſer brand ein junges hertz erregt.

Der edle Sinner folgt anietzo meinem triebe.
Durch den wird euer ſtreit am beſten behgelegt.

Drum machet euch bereit und dienet ſeiner liebe.
GSttellt euch, ſo gut ihr konnt fur ſeinen augen dar/

Jch weiß, er wird alsdenn in wort und wercken zeigen,
Welch ſinn von funffen wol am meiſten wunderbar,

Und meinen gotterzthron ſey wurdig zu erſteigen.

Der neue Paris ſaß indeſſen gantz vergnugt
Bey der erwehlten braut, als gleich ihn zu bedienen,

Eh lieb und regung noch ihn gantz und gar beſiegt,
Die ſinnen in der ehl, doch unvermerckt, erſchienen.

Die gbttin des geſichts nahm gleich die augen ein:
Ein ieder ſinn bewießz itzt ſeine groſte ſtärcke:

Gie wolten insgeſamt bey ihm die nachſten ſehn,
Und thaten, wie es ſchien, fäſt lauter wunderewercke.

Wan ſagt, weil liebe doch nur nacht und ſchattenliebe,
Und wahre neigung ſo, wie gold und edelſteine,

Jm finſtern meiſtentheils ſich zu erkennen giebt,
Daſelbſt der Venus—ſtern nicht wohl am tage ſcheine,

Daß er noch dieſe nacht der finne neuen ſtreit

Zu ſchlichten feſt geſtellt. Nun morgen konnt ihr fragen,
Jhr gaſte, die ipr itzt annoch im zweiffel ſeyd

Welch finn von allen hat den preiß davon getragen.

Schreiben
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—3Ochreiben an Hn. a. G. Hofmann und

etliche andere Gonner bey gelegenheit
der Gumbrechtund Guntheri

ſchen verehligung.
M. G R.

1

echwertben Gonner! laßt, ach laſſet mir doch zu,

Daß ich euche nen brieff mag fur die augen legen,
Und daß, da ich den dienſt aus treuem hertzen thu,

Gich darff mein ſeitenſpiel bey euren freuden regen,

Mein ſchlechtes ſeiten ſpiel, das zwar die ehre ruhmt,
Die er, Herr Hofmann  ihm vor kurtzen hat erwieſen;

—Jd
Vor mich iſt dieſer ruhm zu hoch, doch ſpreche ich:

Wo meine ſtimpeley iemanden kan gefallen;

Wein vorig lehrer:haupt, Herr Hofmann lehrte mich,
Uls ich in Lauban war ſo reimen und ſo lallen.

Hab ichs gleich in der kunſt kaum biß aufe Bgebracht.
Go weih ich doch, daß das, was ich bey ihm begriffen,

Mrr bey der ſchwiren zeit noch manchen pfennig macht,
Denn meine flote hat nieht viel umſonſt gepfiffen.

Nun wendet ſich mein kiel zu unſern Edelmann
Und zu Herr Guden hin. Jbr Hoehgeehrten beyde!

Nehmt doch die frehe art nicht etwan ubel an
keſt dieſen brieff geneigt bey eurer hochzeit freude.

inch nnnnnnclinn ecznt

Das hauß von dem mein gluck geneigte blicke kriegt,

GHGofm. w. ill. Theil. e Das

JeEee
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Daß hauß, auf welchen GOtt ſem angeſicht erhebe,

Damit des ſegens krafft bey ihm ſtets reichlich ſey!
Das hauß dos euch bereits mit weibern hat beglucket,

Das hauß, (hier fallet mir die prophezepung bey,
Die ihm ,Herr Gude einſt zur hochzeit ward geſchicket:

«Zwey ſchweſtern liebeten zwey angenehme prieſter,

Beh zweyen gaben ſich zwey Con Rectores an
aUnd an der funfften ſchertzt das ubrige geſchwiſter:

eeun Dorchen kriegt auch wol noch einen ſolchen mann
GSo klang mein ſchertz und vers, doch daß wir weiter gehn)

Das hauß, dey welchem itzt ein alter reim gedeyet
Den meine feder ſchrieb: denn, muſt ihr nicht geſtehn,

Das Dorothea recht, wie ihre ſchweſtern, ſreyet?
Wenn ich ein dichter war, wie mich Herr Hofmann ſchilt.

So ware wol mein ſchertz beh ihr nicht eingetroffen,
Denn ein gedichte iſt und bleibt ein falſches bild

Von dem, was ſich nur laſt in den gedancken hoffen.
Jrnahm ich gleich den ruhm und titul von ihm an,

So widerlegte mich doch ietzt mein eignes ſchreiben,
Denn weil ich keinen vers, wie andre, dichten kan,

Eo muß es nur indeß bey einem briefe bleiben.
Und dieſer brief dunckt mich, ilt iedem eben recht,

Weil ihr, geehrten drey, nicht ernſte ſachen treibet,
Bey welchen ihr ſonſt nicht die arbeit unterbrecht,

Wenn man euch ſo viel zeug in einem briefe ſchreibet.
Jhr ſitzet ja, wie mir die hoffnung prophezeht,

Jtzt mcht und ſinnet nur auf eure amtsgeſchaſſte,

Es hat, wie Salomo ſpricht, alles ſeine zeit,
Bald zeigt man ſeinen ſleiß, bald ſparet man die krafte

Bald muß man traurig thun, bald wieder frolich ſeyn,
Bald muß ein geiſtlicher die todten mit begraben,

Bald aber ſegnet er ein liebes ehpaar ein,
Und kan bey ihrer luſt auch einen antheil haben.

Bald fullet er mit troſt die krancken ſeelen an,
Balo muß er das geſctz bey den verſtockten ſcharffeu,

Bald ſtellt er ſunden fut, wie Nathan dort gethan,
Und muß den harten ſtab des wehes um ſich werffen,
Bald abtr brauchet er dafur den ſanfften ſtab,

Und
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Und ſolche wechſelung laſt auch eiu ſchulmannn mercken;

Jtzt niramt man den verdruß an ſeinen minen ab,
Jzt aber kan ihn auch ein frohes ſtundgen ſrärcken.

Wiewol das junge volck iſt wie ein bienen-ſchwarm
Da hat er ſeine noth mit abe ſtudenten,

Die machen offtermals ihm kopff und ſtube warm,
Und ſebt bey ſolcher muh doch gar von ſchlechten renten.

—SS,,—Go wird ihm doch die muh viel deſſer nicht delohnt.
Da ſitzt den groſſen offt der hencker in den nacken,

Wenn ſie nue in das buch der zwey ſcharwentzel ſehn,
Wenn ſie Obidium von liebes/ kunſten leſen/

—DJedoch zu Lauban giei ts dergleichen unkraut nicht,
Herr Hoffmann hat den ruhm als Reetor ſich erworbenz

—D.——SUnd wenn man endlich fragt, wem ers zu dancken hat,
Go pfleget ers nechſt GOtt den lehrern beyzumeſſen,

Darunter man voraus die behden hochſten nennt,
Weil die den erſten bau der anderen vollenden:;

ndran neen uneng ben—
So hat er doch genug, wenn er den ruhm bedenckt,

Dab er ſein vorig amt ſteht einem uberkommmen.

Den er mit weißheit ſelbſt vor dieſem hat getrauckt,
Und der noch unter ihn an kunſten zugenommen,

Wie dieſem nun ſein amt bereits ertheilet iſt,
Vo wird er kunfftig ibm in andern auch nicht weichen,

Wie er denn heute ſchon dieſelbe liebſte kun,
Die ſich dem ſtamme nach mit ſeiner laſt vergleichen.

Der fuuffte aber halt itzt feinen hochzeit  ſmauß

82
An

Und

S—

S
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Und wird ins kunfftige mit in die reihe treten.

GDtt laſſe ſie allzent in ſeinem ſeegen ſtehn
Herr Hofmant. ſ. j begluckt in allen ſeinen wercken?

Und Erelmannen muß es ſtets nach wunſche gehn!
Herr Guden wolle GOtt im neuen amte ſtarcken!

Herr Neun-Hertz. der vielleicht mit an der tafel ſitzt,
Wo ihr, Geehrten drey! ſeyd heute froh erſchienen,

Sonſt aber in der nah der kirchen GOttes nutzt,
Den laſſe neben euch der HErr in ſeegen grunen!

Vor draut und brantigam ſchreibt dieſes mal mein kiel.
Kein eigenes gedicht, noch ein beſonders carmen,

Weil ich dafur von GOtt beſtandig bitten will
Er laſſe ſie vergnugt einander ſtets umarmen!

und alſo lebet wobl geſegnet und vergnugt!
Wem auch noch unter euch das glucke angeboret,

Daß eine Guntherin ihm an der ſeite liegt,
Die werde goch von mir durch einen gruß beehret.

Gleich itzo fallet mir noch eines in den ſinn,
Da ich den ſchlectten brief will, Werthen gdnner ſchlieſſen:

Hert Doetor Schmid, von dem ich ein cliente bin.
Wunſcht euch viel gutes an, und laſt euch ſchuldigſt gruſſen!

Wofern euch dieſer gruß nicht gantz zuwider iſt,
So helfft des Gonners gluck durch beten unterhalten,

Daß er noch lange jahr des ſeegens krafft genieſt
Und ſeine amter treu und redlich kan verwalten

Jazwiſchen bleibet mir gewogen und geneigt
Hat nur der weite weg bißhero gleich verboten,

Daß euer diener fich n cht gegenwartig zeigt,

Eo heiß' ich t vch entfernt mich euren treuen Rz

p. s. Es iſt ſehr wenia platz, und Peter Gauentz ber knecht
Auf unſer poſt, eilt fort: ſonſt hatt ich vom vergnugen

Der Braut Herrn Vater noch viel wunſche deyzufugen;
Doch kurtz: den jahren nach ſey er und ſein geſchlecht
Dem contul gleich, en nechſt Vener ig eingebuſt,

Der ſelber achtzehn jahr im andern hundert zehlte,
Und dem es uberdieß nicht an zwey ſohnen feplte,

Davon der jungere ſchen vier und achtzig iſt.

Die
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Die jungfern-noth beydem Frantz- und
Hallmanniſchen hochzeitfeſte erwo

gen von einer mitleidigen
feder.

Fos ungluckſeeligſte geſchlechte dieſer welt, punn
J. Der auszug alier noth, der ſammel-platz der ſchmertzen,
i 4Wo kummer und verdruß die ſtete hof-ſtatt halt. an J

fillnn

J

hiGeyd ihr, wie mich hedunckt, ihr guten jurafern hertzen! J üll

Der jammer, der euch druckt, iſt nickt zu uberſehn, ſiniſt
J

Euch armen kindern muß ſonſt nichts als alles fehlen,

Und will ich, wo es nur vor wehmunh kan geſchehn,Nier nur das wenigſte von eurer noth erzehlen. 9

W
Wie qualet euch der lag! wie martert euch die nacht! J

S

ie macht die einſamnken euch doch ſo unvergnuget,
Und wer ein wenig aiebt auf eure ſeuffzer acht.

Merckt, daß die kranckheit ench in allen gliedern lieget.

Die augen durffet ihr nicht, wie ihr wollet, drehn,
Und keinen freyen vlick nach manns perſonen wagen,

Gleich fangt die Mutter an: Golt du nach kerlen ſehn,Du geiles rabenas ſoll guckguck plagen. J

 ν,.

 Ñr

dinun tnlt rnecntatengch. nſtſunn

—St
J

j

J

J—egliv daß kein biſſen fa zu wichtig moge ſehn, —4
ußofft ein mandel:kern ſich viermal theilen laſſen. J

1J J
Es wird kein guter trunck und rechter biß aethan,

Wenn ihr nicht erſt dabeh konnt die geſellſchafft meiden.

Das ſtarcke ſchnuren preſt euch lung und leber ein
Unddas beklemmte hertz, das ſo viel ſeuffjer nagen, „1

Uls ſedern offtermals in eurem bette ſeyn,

t dun l—
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Da ſſ eunen kaum davon der liebſten ſchweſter klagen.

Die hande fullt man euch mit zwirn und nadeln an
In die ihr liedet euch wunſcht einen freund zu ſchlieſſen,

Und lencket euer fuß ſich auf die liebes/bahn.
So ſuhrt die mutter euch alsbald zum kleppel-kuſſen.

So iſt ouch ſonſt an euch kein glied von ſchmertzen frey,
Und ſo verbrmget ihr gleich ſichen eure tage,

Und muſſet zugeſtehn, die jungfern:plage ſeh
Noch viel beſchwerlicher, als wohl die mutter plage.

Hochwerther brautigam l die ſchrifft, die ſeine hand

Einſt von dem krancken· weh der jungfern hat geſchriebem
Hat uns ſo wohl gelehrt derſelben ubel:ſtand,

Lils mittel angezeigt, wodurch er wird vertrieben.
Jtzt ſchenckt der himmel ihn ein angenebmes kind,

Das bald die ſieche ſchaar der Nymphen wird vermiſſen,
Und daß ſich gegen ihn vor liebe kranck befindt,

So wur er es denn auch begluckt zu heilen wiſſen.
Jch weiß die liebe wlrd hieben mit eigner hand

Von viel vergnuqungen und tauſend lieblichkeiten
Ein labſal, welches ihr noch beyde nicht erkannt,

Zu eurer ſtarcknng euch. Verlobte zubereiten.
Wohl ihr, Begluckte draut! daß ihr beſreyter fuß

Kan aus dem larareth der jungfern. ſchaar entweichen,
Und dag itzt taanch ihr des liebſt en ſuſſer kut

Vor alle boſe lufft wird heilungsmittel reichen.
Mein wunſch, den ihr hierbey in wenig zeilen ſchaut, L

Jſt dieſer, daß ench nichts als ſchertz und luſt vergnuge,
Lebt beyde ſtets geſund, doch allo, daß die braut.Sechs wochen manchmal kranck, doch ohne ſchmertzen  lieg

eiotor.

Hereu
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vercules als ein bild der liebe beh ver—5

ehligung Hn. Frann Heinrich Broyers,
und Jungfer Sophia Auguſta

Wiednerin.

 er—Doch weil den dichtern nichts verwehret werden mah,
Hab ich ihn als ein bild von eurer lieb erleſen.

Nitht denckt, Verliebten zwey! daß dieſer wilde mann
Mi ſemer keule hier vor euer antlitz ſteiget,

Und daß er ihm die haut von ldwen angethan,
Wie ihnein ſchoner brunn in unſerm Leipzig zeiget;

Nein, ſchauet ihn vielmehr, wie er Omphahlen liebt,
Wie dieſe Dalila dem Simſon gartz gewinrt,

Wie er auf ihr geheiß die Waffen von ſich giebt,
Die ſpindel aber nimmt, und an dem rocken ſpinnet.

Dieß lehret alldereit, daß lieben machtig ſey,
Und daß die Venus ſelbſt den kriegesgott beſteget,

Er Werther brautigam iſt ja kein kriegesmann,
Und ſeine braut iſt nicht vom heer der Amazonen,

Die tdchter Heſperi beſaſſen einen platz
Uuf dem die baume nichts, als gdldne apffel trugen;

Die hajde Herculis bekamen dieſen ſchatz,De ſie den drachen erſt, der ihn bewacht, erſchlugen:

Nech dunckt, daß einſamkeit hier einem drachen gleicht,
Der unvberehlichte ſtets zu begleiten pfleget,

Und der auch eber nicht von ibrer ſeite weicht.
Biß keuſche liebe ihn durch ihre macht erleget.

Verlobten t heute ſchließt ſich euer einſam ſeyn,
Und lieb und treue will euch beſſre zeit verſprechen.

L4 Die dwor der kauffmannsibdrſe.

Je
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Die ehre fuhret euch ins paradieß hinein,

Wo die vergnugung heiſt nur goldne apffel brechen.
Datz dey dem alterthum in Rom und zu Athen

Die ringer nackt und bloß auf ſchaugeruſten ſtunden,
Und daß ſie ſo enteldid zum kampffe muſten gehn,

Hat gleichfalls Hercules zum dencknual ihm erfunden.

Die liebe will auch euch. ihr angenehmes paar!
An dieſem abend nodh ein aleiches ſpiel vergonnen

See leget allen ſchertz zu euren dienſten dar,
Jhr werdet unbeklerot zuſammen ringen konnen.

Wohian! man wunſcht euch viel. Jch wunſche nur indes
Jhun, Werther brautigam! zu dieſem neuen orden

Ein theil der fruchtvarkeit, durch welche Hercules
Zugleich ein vater iſt von funffzig ſohnen worden.

Der einſamkeit verhaßte plage, ver
worffen an dem Hochzeit-Tage Herrn Be
nediet. Peter Wincklers, beyder Rechten

Doct. und Frauen, Frauen Margaretha
Hovelin, gebohrner Kirch

ringin.
n.G.

SQ a einſamleit Du ſtrenges ſeelen band;

Wer deines kerckers nacht mehr als den ehſtand liebet,
Jit in der that ein ungebautes land,

So dornen herber noth und kummer diſteln giebet.

Woran kein hertz noch auge ſich erfreut,
Weg einfamkeit!

Weg einſamkeit was nutzt ein apffelibaum,
Wenn er nicht hand und korb mit reichem ſeegen fullet?

Wer idſcht den durſt durch reben· ſant im traum?
Den hunger hat noch nie gemahlte kofi geſtillet,
Die viel verſpricht, und nichts im wercke beut.

Wet einſamieint!l wegS

upe



Zochzeiti Gedichte. 167 un dnWeg einſamkeit  die ſpeue will nicht ein, il fnn
Wenn dein verhaßter trieb die bloden ſinnen krancket. buſſt

ed —S becher reichet/ untn
J

J

E—

Weg einſamkeitt II
J  iWenn liebe nicht den zucker uberſtreut. Alltr uunnn

Wea einſamleit ob dort und bier ein geiſt qnDer welt, aus eigenfinn ſich in der welt entriſſen, nird nn 7

LDem abgeſagt, was blut und regung heiſt,

nru

ſ

t

Und diß ins kalte grab der keuſchheit ſich beflieſſen,

rſn
Go ſind es doch nur ſonnen ihrer zeit. l. ſ—

r nh

Weg einſamkeit!

Weg einſamkeit ich gebe gerne zu, J

Wenn die verlobte ſchaar der Romiſchen Veſtalen 4

Jm winckel iucht der ſeelen wahre ruh:
Ein veiſt der feuer fuhit; mag nicht mit ſeſſeln prahlen;

Er ſolget dem was lieb und luſt gebeyt. J

Weg einſamkeit!

Wega einſamkeit! die ſeegen reiche hand iftDer qutigen natur wird bald geſchafftig werden; J

Sie dencket ſchon auf ein beliebtes band, J
Und will den linden Weſt vermahlen mit der erden.Der ftuhling ſudht ſein hochzeitkleid. I

Weg einfamkeit?

Das eiſen zeucht der edle wunder ſtein,
4Der uns aelehrt den weg durch wilde fluth zu finden.

Vom lieben iſtnicht holtz und ſtein befreyt.

Weg einſamkeit!

S

SSZ

Veg eintamkeit das ſchooßkind der natur,
Der menſch, kan nien allein ein Zemdliſch eiß verbleiben ꝑ

Ermuß ſo wohl alt iede creatur

7J 85 GSich ln
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Sechum das alte buh der liede laſſen ſchreiden,

Wo aller wort heißt ſonder unterſcheid:
Weg einſamkeit!

Weg einſamkeit! Die liebe kehrt hier ein,
Und ſchenckt eir. E ler Herr! den auszug aller ſchatze:

Die laſt und iun will itzt aetheilet ſeyn;
Der Themis bleibt dert a, denn treibſt du die geſetze.

Die ſtille nacht bleibt Margaris geweyht.
Weg einſamkeit!

Weg einſamkeit! Jhr neuvermablten zweh
Verſuchet alldereits ein Paradieß gerichte.

GDtt leite nur die ſeegensſtrome bey,
Go zeigt des winters ſchnee uns kunfftig reiffe fruchte;

Wenn nech ein mund in erſter wiegen ſchreyt:
Weg einſamkeit!

Aria.
1.

ſFinſamkeit verhaßte plage/
NHalbes leben, gute nacht!
Ungemach, verdruß und klage,

Jn was dich verwerfflich macht
Eioſamkeit, verhaßte plage;

Halbes leben, gute nacht!

2.
Dich mag immerhin erheben,

Wer in engen winckeln ſteckt;
Jch erwehl ein ander leben!

Das nach Edens garten ſchmeckt;
Dich mag immerhin erheben,

Wer in engen winckeln ſteckt.

3.Gagt mir, die ihr ſeyd verbunden,

Golte das zu tadeln ſeyn
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Wenn man die vergallten ſtunden

Mit vergnugung zuckert ein?
Sagt mir, die ihr ſehd verbunden,

Solte das zu tadeln ſeyn?

4.
Neinj ihr werdet alle ſagen:

Ehücch ſehn iſt halde laſt;
Zweene konnen leichter tragen,

Waxs ſonſt einer ſchweilich faßt,
Nein, ihr werdet alle ſagen:

Ehlich ſeyn iſt halbe laſt.

3.

Bleibt doch dieß des Hochſten wille:
Paart euch, datz ihr fruchtbar ſepd!

Eolilt ich deun in banger ſtille
Schlieſſen meine beſte zeit?

Bleibt doeh dieß des Hochſten wille:
Paart euch, daß ihr fruchthar ſeyd!

6.

Weiſer himmel! diet geſetze
Gehet mich und ieden an,

Der ſich aus dem kummerrnetze
Falſcher freybeit wickeln kan.

Weiſer himinel  dieh geſetze
Gehet mich und ieden au.

7.
Nun ſo ſch es denn gewaget

Liebe! hier iſt mund und hand,
Dafß ich allem dem entſaget,

Was der einſamkeit verwandi.
Nauun ſo ſey es denn gewaget!

KLiebe! hier iſt mund und hand!

n
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g.

Parabieß verknapffter hertzen,
Wahres ieber, ſey gegrußt

Brennt, ihr reinen bochzeit-kertzen,

Biß mein mund ſich ſatt gekußt.
Yaradieß verknupffter hertzen,

Wahres leben ſey gegrußt!

nul

Die innerlichen kriege der jungfern beh
der Br. und Fr. Hochzeit.

Der Braut Bruder anſeine verlobte
Schweſter.

gekenn es, Liebſtes kind iſt in den jungfernhertzen
 Die Schweſter kan es ja dem bruder wol geſtehn)
Nicht lauter krieg und ſtreit von v el verborgnen ſchmertzen,

Wo die gedancken ſtets erhitzt zu ſelde gehn?
Von auffen konnt ihr zwar als friedens: engel ſcheinen,

Wie langſam ruhret ihr mund, auge, fuß und hand?
Nimt gerne reat ihr euch, nur daß wir ſollen meynen,

Es ſey nichts anders euch als fried und ruh bekant.

vgttutnnnteetrUnd wolt/ daß wir noch itzt den Romern deyfall geben
Der friede habe ſie in Nymphen eingekleidt.

Allem wir kennen auch die Pallas und Bellonen,
Die man als weiber einſt den kriegen vorgeſetzt;

Wir wiſſen, wie vorhin die tapffern Amazonen
So manch geruhig volck mit ſpi ß und ſchwerd verletzt.

Euch zwar wird kein ſolch hettz itzt ferner zugetrauet,

Denn wenn ihr offtnials nur ein toſtiges geſchoß,
Das ungeladen iſt, in einem iimmer ſchauet,

So laufft ihr noch ſo weit, aus furcht, es gehe loß.
Ein ſchatten weiß euch ſchon mit t auſend furtht zu drucken,

Das nieſen dunckt cuch offt ein feldegeſchreh zu ſegn.
J

J
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Jhr ſprecht, wenn eiwas ſchallt: das war ein ſchuß aus ſtucken,

Und wenn ein blat ſich iegt: ietzt fällt der himmel ein.Vor mauſen fleht ihr ia gleich als wilden baren,

Jhr kdnnt ſo wenig blitz als blaucke deaen ſehn.
Soldaten ſcheuet ihr, als wenn es teufel waren,

Erblickt ihr menſchenblut, ſo iſts um euch geſchehn.
Jedoch ſo wenig ihr mit handen kriege fuhret,

Go hauffig habet ihr im hertzen kampff und ſtreit,Indem euch innerlich die unruh hefftig rühret,

Ob ihr von auſſen ſchon als Quietiſten ſeyd.Ein liebes mannsbild darff euch nur vor augen kommen,

Goklopffi das hertze ſchon und ſchlaget larmen an,Die ſeuffzer blaſen ſturm, die bruſt wird eingenommen,

Und fühlet, was der brand entzundter ſeelen kan.
Ner ſtreitet lieb und haß, dort kampffet furcht und hoffen:

—o,—o—Gprich, mir war ſelber ſo mit meinem brautigam,
Als mir ſein werther ſtand und ſchonheit ins geſichte

J

Bald ſprach mein bloder mund zu ſeinem bitten: nein!
Vald aber wieder: ja. Jch konte nichts entſchlieſſen,

Und ſchien wol dazu mal nicht Friedrichin zu ſeyn.Vohlan bekenne nur, ich lobe deine treue,

Die jungfern gehn obn dem dich kunfftig nicht mehr an.
Ehhreib ſtatt der antwort mir, daß dich mein reim erfreue,

Weil ich dem Nymphen-volck damit ihr recht gethan.Indet geneuß nunmehr die edlen friedens fruchte.

—S—Brinagt vor dem hertzens-krieg die ruhe zu gewinn.
Voch, wo ihr dieſe nacht noch mit einander krieget,

Go ſoll (geht dieſen ſchluz vor allen dingen ein,)
Das uberwundne theil, das etwan unten lieget,

Efets japrlichen tribut dem andern ſchuldig ſeyn.

Det

J
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Der brillen-drehbuden- und ſtechbuch

mann Cupido.
evn fiieurs! es war mit mir gantz auf die neige kommen,

Wi JNie Polen hatten mir den vorrath abgenommen,
Verboten mir das land, da war mein handel aus,
So daß ich wieder kam zu meinen Teutſchen raus.

occh zog im lande rum und hatte meine fratzen,
Doch wenn ich ungefehr mit einer wolte ſchwatzen,

Sso krummte ſie das maul, und ſah mich finſter an,
As hatt ich ihr viel leid und uberlaſt gethan.

Jch fieng zu loffeln an und war dahin befliſſen,
Do ich durch hofflichkeit und liebes. hande kuſſen

Die aunſt erzwingen kont, ich macht ihr treulich kund,

Ich ey ihr ſclave, knecht, ſchuhlappe, waſſer-hund.
Doch alles war umſonft, ich dachte ſie zu zwingen,

Und wolte cavaliers dem ſauertopffe bringen;
Doch ſtund kein ſtecken recht, der war ihr gar zu alt,

Und jener allzu klein der ander ungeſtalt,
Die einſalt ſahe dem leibhafftig aus den augen,
Derwegen kont er nicht zu ſolchen ſachen tauchen

Der gienge wie ein artzt, der hatt ein loch im hut,
Der ware gar ein narr, es war ihm keine gut.

Ich ließ die jungfern ſtehn und gieng zum junggeſellen,
Jn meynung, daß fie ſich weit anders würden ſtellen.

Da ſperrt ich alſobald naſ', maul und ohren auf,
Wie dieſe gleichſalls auch zum dichſten ſchmalten drauf.

Da muſte unter den bald die, bald jene leiden,
Die hatte keinen rock und konte ſich nicht kleiden,

Das war ein alber ding, und hatt' ein'n boſen kopff/
Denſelben deckten zu die ſpitzen und der zopff,

Die ſahe garſtig aus, die hatte gar den ſchneider,
Und jenes gute diag, das ware nun auch ltider!

qa etwas gar zu alt; das waren ihre wort:
Da ward ich feuer roth, und eilte wieder fort.

Jch
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Jch dachte was wird doch das werden unterte ſſen?
Jch muß bey meiner kunſt gar ſchmale biſſen freſſen,

Das handwerck gieng nicht ab. Doch was die noth nicht kan.
Jch gab den handel auf, und ward ein brillen. mann.

Ach mochte mich faſt ſelbſt zum butterwecken lachen,
Jch ſpitzte meinen gram mit allen ſieben ſachen,

Was nur fein narriſch war, das kaufft ich immer ein
Und machte mich damit in die ſta t Leipzig nein;

Gohnipſcherchen, beutelchen, flohfallen, bieſemknopfgen,
Corallgen, bandergen, brummeiſen, mohrentopffqen,

Cittonen, und was mehr? kamm, ſpiegel, finaerhut,
ESpiel:karten ringelchen, und ander kauffmanns-gut,

Das pflegt ich olſo nun hauſiren rum zu trogen,
Woliederliche purſch vielleicht behyſammen lagen

Und ſuchte nur profit, doch ließ ichs zeitlich ſtehn,
Aus urſach, dieſer ort war leider! boß zu gehr.

Es iſt ein ſchoner ort, von marckt und ſchonen gaſſen,
Man geht ſich laſchicht bald hin und her auf den ſtraſſen.

Und ſieht man immerfort nicht vor ſich auf den weg,
Go ſtolpert man alsbald, und fallt wohl gar im dreck.

Jch hatte fonſten auch noch auf ein kleines gäßgen,

Va mir es narrriſch aieng, ein halb verdecktes haßgen,

Drum mocht ich langer nicht hauſiren rummer aehn,

Und ließ das plunderwerck und lumpenhandel ſtehn.Jehſalug drehbuden auf, ich ließ in geldduch ſtechen,

Und auf dem eiſen drehn, da kamen aus den zechen

Die bauerknechte raus, und ſatzten beh mir an,
g Ich ſchrie auch weidlich aus: wer wagts wie? weiter dran
vndeſſen kommt zu mir ein ſchafer auch getreten:
Nun ſah ich alſobald, dahß er nicht wolte beten,

Und hielt ihm fur das buch, da ſtach er tapffer drein,
Es traf ihm aber erſt nicht nach belieben ein.

Die pfennge giengen weg, er aber ſtag darneben,

Jh lagte: Beſſer dran, es wird ſich alles geben,

Da ich kaum ausgeredt, ſo ſticht er auf ein blat,
Das ein ſchodn jungfer-bild gemahlet in ſich hat.

Da drang er auf mich loß, ich wolt es zwar verblattern

Eraber ließ nicht ab, und ſprach: Jhr ſchlimmen vettern!

Tuuſch
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Teuſcht thr die leute ſo, ich nehme ſonſt nichts an,
Und ſolt ich ſetzen auch mein haab und haate dran.

Dranf muſt ich endlich doch zur zahlumg nnch verſtehen,
Und mit ihm auf begehr zu ſeinem madgen gehen.

gndem ich noch ſo ſteh, und flun in etwas drauf,
Macht gleich ein jungfer bild das ſiubenfenſter auf.

Das war mor alſobald um ſo viel deſto lieber,
Denn meine bude ſtund dem hauſe gegen uber.

Jth ſprach ſie freundlich an, wie meine gute pflegt
Wenn ſie ein irdiſch hertz in liebes,wahn bewegt.

Als ich den erſten pfeil nun auf ſie zugeſchoſſen,
So kannte ſie mein wort und merckte ſolche poſſen,

Sprach auch gar willigja, und lenckte ihren ſinn,
Auf mein begehren drauf zu ihrem ſchaſer hin.

Doch ſetzt ich das darzu: er ſolt es niemand ſagen;

Dafß er auf einen ſtich die jungfer weggetragen,
Sonſt wird ich ander ding nicht einmal werden loß,

Nun immer friſch heran? Wer wills noch weiter wagen?
Kommt, ſtechet in das buch, ſo kont ihr davon kragen,

Was mehr von ſolcher art in meinen krame ſteht,
Ga! immer ftiſch gewagt, eh noch der marekt vergeht.

IulTrauer und TroſtGszedancken bey dem

grabe der jungferſchafft, auf der S. und

G.verehligung.

TrauerGedancken.
1e

Cdbr Nymphen kommt und weinet!
DNiie goldne jungferſchafft

Wudklagüch hingerafft,
Ihr ſierbens tag erſcheinet.

Sie iſt ſchon halb beſiegt,
Indem das arme ding in letzten zugen liegt
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Doch ach! mein ein blaß geſichte
Sagt ihren tod ſchon an,
Und ſpricht: es iſt gethau,

Die blumen ſind zunichte,
W.r mir nicht denckt zu traun,

Kan ſarg und leichen;tuch als meine zeugen ſchaun

Und freylich iſts geſchehen:

Die liebe braut vermag
Hinfupro keinen tag

Uls iungfer anzuſehen.
Gold kan in gluth beſteht

Doch muß ihr guldner ſchatz in flammen untergehn
.7

Das hettz mar unverletzet;
4W6hie wird nicht hand und ſug

Bey dieſem abſchieds:kuß
Gich haben wuderſetzet,

Des todes pfeil und pein
Geht zartet jugend nur mit zwang und ſeuffzen ein.

z.
Doch ſind die ſchdnen guiedet

Um ihren eranh gebracht,

und ibre roſenpracht
Reribt qur gin nachtnturm nieder.

Jhr war kiauch garn geftellt
Dapher ſie enblich noch ein ſchones netze fallt.

é.
Wohlan, ihr Nvmphen dencket

An eure ſterbhchkeit;
Es kommt auch einſt die zeit,

Die euren ſchmuck verſencket.

de Kofm. w. ill. Cheil. M Drun

J
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Drumlernet dieß dabey,

Daß auch vor dieſem tod kein kraut gewachſen ſey.

Troſt/Gedancken.
I.

Geo wieder froh du mattes hertz!
ee freundin, die man ſo detrauret,

und derer abſchied dich ſo dauret,
Empfindet fernet keiren ſchmertz

Gebt insgeſamt, ihr glieder  euch zufrieden,

Und ſterbt nicht alle mit, nur eines iſt verſchieden.

2.
Jbr brinat durch eure ſorgen mnacht,

gwas ihr verlohren nicht zurucke.
Ein glas, das ſchon aufhundert ſtucke,

Wird niemals wieder gantz gemacht.
Mub alles ſich der eitelkeit verſchreiben,

Wie kan die jungferſchafft allein beſtandig bleiben?

30Wer ein gewaltſam ende nimmt,

Bey dem hat ieder artzt verlohren.
Wenn nur die blumen kaum verlohret,

Wird ihnen auch ihr fall deſtimmt.
Viel wolten ſich nach ſolcher art begraben,

Und dennoch lonnen ſie dergleichen tod nicht haben.

4.
Das kleinod, welches euch geziert,

Erſtirbet nicht euch zu beſchimpffen,
Da dieſer tod bey vielen Nymphen

Eonſt faſt als eine peſt regiri.
Der ſchmuck den euch ein ſuſſer raub benommen,

ſt ja mit ehr und ruhm zu ſeinem grabe kommen.

 Di
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ſ. fn

Die holde morgenrothe legt nifn ulMit luſt den purpur von den wangen, L u
Dieweil ſo bald ihr ſchmuck vergangen,

GSo mag denn au die jungſet untergehen,
Wenn erſt die bluthe fallt wird rechte ſrucht entſtehen.

6. Ir Nomphen, die ihrs tren geeint,

Und bey demtrauer-mahl erſchenen!

kaſt euch den troſt zur ſtaickung dienen
inl

4

iñ
Wenn einſt auch euer too erſcheint, llu

Und ſprecht behertzt wenn iemand euch will klagen: kinDie murterplag iſt nicht ſo ſchwer als jungfern piagen.

lDie verkurtzten winternachte bey der un
Guttner- und Knabeliſchen

JI

hlln
Hochzeit. n

c Ma ItMunmebro tritt bereits der winter auf die bakn,
MiiunVn Das laub der daume fallt, der erden ſchooß geftieret, aueDas waſſer leqt das eiß als einen harniſch an, elnilu

Und in den lufften wird ein harter froſt gelpubret. ſnp
Um allermeiſten kranckt, das ſind die langen nachte, IniiDoch was die jungfernſchaar bey dieſer kalten jelt

Ia 7

l

ſf

J

a l
bn uni

hunm
d I

uun ftina
cul l

J

eiiſ! an

Der kurtze tag laſt ſich eurch eine ſchlitten-fahrt, jr un
Durch ſpielen und geſchwatz mit leichter muh vertreiben.

Allein die nachte ſind von einer andern art,
KVo will das gute volck vor ihrer lange bleiben

M Der



178 ZochzeitGedichte.
Der froſt benimmt alsenn den augen ihre ruh,

Die cammer iſt zu kalt, der warmſtein wahrt nicht lange,

Und decket ohne dem nur wenig glieder zu:
Die ſchwartze finſterniß macht ihnen gleichfalls bange.

Sie halten iede manß vor einen poltergeiſt
erhr hertz wird allzuleicht von ſchrecken eingenommen.

Und weu kein guter freund hierden geſellſchafft leiſt,
Go ſeuffzen ſie, daf doch der morgen moge konmen.

Indeſſen ſtarckt zwar offt ſie ein verliebter traum,
Gie fuhlen tauſend luſt in einem fufſen ſchlummer,

Jedoch, erwachen ſie: ſo bringt der leere raum,
Der ſich im bette zeigt, nur neue noth und kummer.

Wiewobl hat ſie demnach, Verlobte braut! gethan,
Daß ihr durch kluge wahl ein ſocher ſtand beliebet,

Jn welchem ſie die macht des winters trotzen kan
Und wo es niemals nicht zu lange nachte giebet,

Der nachtifroſt machet ihr nicht die geringſte pein.
Der warmnſtein, welchen ſie das glucke hrict umfaſſen,

Wird durch die gantze nacht voll gluth und hitze ſcytt,
Und auch kein glied an ihr nicht unerwarmet lanen.

Die furcht, die ſonſt ſo leicht das junafern volck beſiegt/
Wird nicht vermdgend ſeyn im dunckeln ſie zu ſchrecken.

GSie wird demſeldigen, dem fle in armen liegt.
Durch einen ſanfften kuß gleich wiſſen aufzuwecken.

Weohlan, Beglucktes paar, die nacht iſt vor der thur,
jDie ſterne haben ſchon den himmel einaenomnien,

Drum eile zu der tuh, ich werß, es werde dir
Der moraen ohne dem noch vel zu zeitlich kommen.

Tritt ſchlaf und wachen ſtets mit lauter ſegen an,
JUnd laß uns kunfftig auch dey langen tagen ſchauen,

Dab man zur erndtezeit doch fruchte ſammlen katt,
Ob man das feld gleich muß in winternachten dauen.

30·
Begrabniß
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Und madch,te gold, umaſt und ſeide

Jm nu zu einem ſterbekleide.

Ja, wenn aeſtrauch' und hecken ſicher ſtehen,
Greifft wol ber blitz die eichen an.
Ein koniasſchiff wero eh zu ſcheitern gehen,
Denn ein geringet fiſcher-kahn.

So leert der tod den nimmer muden kocher
Meiſt auf der furſten ſchloſſer aus.
Verkehrt in nacht pallaſt und luſt-gemacher,
Eb als ein medrig birten-hauß,
Und zeigt, wie gotter dieſer erden
Gleich anoern konnen aſche werden.

Unſeerger tag! licht, ſonder licht und ſonne,
Das dieſes itzt erharten muß,
Da unſtr heit, des andern Brennen wonne
Getzt aus der eitelkeit den fuf
Welch nebel-dunſt und ſchreckenvolles grauen
ZBefallt der Brennen firmament,
Nun ſeine ſorn, und nordſtern und vertrauen,
Won ihm der augen ſtrahlen wendt;
Nun, die der himmel uns verliehen,
Der vdicker hoffnung, muß verbluhen.

iſDein groſſer geiſt, Durchlauchtiaſt' Henriette! 9
Gieng mit dem pol in gleicher hoh, aue
Es ſtreuten dir ſchon auf dein wiegenbette,
Die Grattien der weißheit klee;
Der lichte ſtrahl der reine frommigkeiten,

Der ſtelen beſtes helligthum,
Der innre glantz von den vollkommenheiten,
Der engel:hoiden fitten ruhm,
Beſt llten dir vor vielen jahren
Ein bette bey den ſlernenſchaaren.

Ein freudenthau fiel auf die weiten lander,
Da Brenn dir ſeine Bruſt geweyht.

Wat
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Was hofften ſte nicht vor erlauchte pfander,
Von dir zu ſehn, duſtern der zeit?
Weil doch das Hauß der unerſchrocknen Heſſen
Nur heldenkinder giebt der welt.
Nun aber, ach! ſind myrthen in cypreſſen,
Der braut: ſchmuck in dem flor verſtellt;
Der freuden lieder ſuſſes ſchallen
Ninden trauerthon verfallen.

Rom laſt in ertz und alabaſter hauen,
Die es als ſeine gotter kuſt;
Wan kennt die grufft, die Carien ließ bauen,
Wann ſein Mauſol die augen ſchlieſt,
Der thaten ruhm, der helden wunderwercke
Gchreibt man in jeiten bucher ein;
Wie aber, mag wohl vor des alters ſtarcke
Von dieſen eines ſicher ſehn:
Noſt feuer, zeit und wurm vergifften
Ertz, marmel, gold, die beſten ſchrifften.

Erlauchte ſeel, und muſter der furſtinnen!
Verleih dahero daß die ſchaar,
Die auf dein grab laſt tauſend thranen rinnen,
Dir bau einn ſeſten denck:altar.
Gchau, Heldin! ſchau, wir weihen unſre hertzan,
Dir zum gedachtniß  tempeln ein

Wir zunder an der treu und webmuth kertzen,
Die ewig unausleſchlich ſehn;
Und wollen deines ruhmes ſchatzen
Ein denckmahl in der ſeelen ſetzen.

Ndeſſen ſchlafft, entſeelete gebeine!Geruhig in der furſtenqrufft:

Biß einmal ſich der geint mit euch vereine,
Wenn GoOlt die welt vom ſchlafe rufft.
Vrr aber, die ihr noch des landes vater,

Ver Teutſchen ruhm, und retter ſeyd,

Ma
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Wir wollen euch zu eurem leben
Ein theil von unſe n jahren geben.

Auf den Hintritt Frauen B. J. von
Wendhauſen.

J. F. K.
CVbr frauen, derer ruhm die welt in marmel grabt!
 Jhr ſeelen, derer alantz den ſternen eingeatzet!

Die uns die vorder welt zum bepſpiel vorgeſetzet,
Und derer lichtes lod in tauſend ſckrifften lebt!
ghr theuren Heldinnen, die ihr von ſo viel jahren
vu der genirnten welt, am pol zu ſehen ſeyd
Vor deren nahmen man altar und tempel weiht!

Werfft einmal einen blick nach dieſen todten-hahren.
Kommt, ſchauet, wie allhier ein ſterbekleld ver hullt

Den abriß eurer ſeel, und beſtes ebenbild.

Den kern von eurem thun, den auszun aller zier,

s der gecronte ruff auf ſeinem goldnen wagen
Von eurer trefflichkeit hat durch die welt getragen,
Dieß alles all s ſtellt dieß trauregeruſte fur.
Hier hat die frminigkert ſich ſelber bingeleget,
Die tugend, die was war, und kommen ſoll, beliacht,

4Die vor des andern heyl ſo ſehr als ihres wacht,
Doe ibres nachnten fehl und ſchwachheit ubertraget
Die demuth, die begier den armen guts zu thun,
Die alle findet ihr in dieſem ſarge ruhn.

Ob Hanna tag und nacht im tempel GOttes ſitzt,

Ob ſie nach deſſen thron viel hemer ſeuffzer ſchicket,
Den Heyland dieſer welt an bruft und wangen drucket,

Und nor auf deſſen heyl ihr gantzes wobiſeyn ſtutzt.
So wist, daß hier ſo viel als Hanna ſey geweſen,
Die tromme Cantzlerin. verlohr ine einentag,

Di nicht ihr hertz und knie hor GOttes augen lag,
Jhr beſter zeit:vertreib war beten, fingen, leſen.

Il

Wer
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Der ſeſtern fuß bey uns, denn dieſe tugend, hait? ſ
J iraWigail wird nie verlieren ihren ruhm. ullun

Eh noch ein konig ſie in ſeine armen legte, dn
J

Eh noch der cronen gold ſich um ihr haupt bewegte,
Erwarb ihr ſchon der witz das beſte kahſerthum.
Der Welisheit honigthau, den von der erſten wiegen

ſl

rlfil

Der klugen Cantzlerin der himmel eingefloßt.
Wies hat der offters vicht vor ratzel aufgeloßt,
Wes hat er vor gefahr und kuppen uberſtiegen?
Ver hat in Braunſchweig ie ſein hauß io wohl regiert?
Die ſeinen ſo, wie ſie, zur tugend angefuhrt? erun

bluDer Efther treu iſt nichts in den geſchichten gleich. ntun

Wil ſi eee.,.l ſ
unnnEh fie ihr vaterland will ſehn

S—S

e ſtand, gut und blut ſelbit in bie ſchantze ſchlagen, ILDie Thurſt verdient uWer ee anoatk hat ter Seelijen in Braunſchweig nicht genoſſen? ni ut

Vr wohnhauß war ein ſitz von aller guütigkeit, nnIII

Ein port der durfftigen, ein ort der ſicherheit,
J

ſſe
Es war den tempeln gleich, die allen offen ſtehn, n
kin allgemeiner quell, der keinem zugeſchloſſen.

ĩ

Wenn fle des hertzeus noih GOtt vorzutragen gehn.
and

Der Sara fittſamkeit verleſcht kein ſchwamm der zeit.
vh Abraham, ihr Hetr, ſchon einen obernkennet,

dd man ihn einen furſt, ſie eine furſtin nennet, ß
Go bueb die demüth doch ihr ſchonſtes ehrenkleid.
Der hochmuth dunſt bat nie die ſeelige bethoret;

Dbo keopold thr hautr in Welſtand erhoht,

Obh
0

dnt artnt,do ſprach ihr holder mund doch ieden freundlich an
Und war ſo niedrigen als hohen zugethan.

J

va nun der mude leib ſchon in die grufſt verfallt,Vie augen, mund und hand todt erſtarret liegen;

MJ J
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GSo wird die wehmuth doch den herben ſchmertz beſiegen,
Wenn dieſe tugenden ſie ſich vor augen ſtellt.
Deun tugend pochet doch der ſterbugkeit geſetze,

 ν

Und ſelbſt die regungen hat an das joch gebracht!

Jhr himmliſch weſen weiß von tod und faulniß nicht.

Wenn des Mauſolus grab, wenn der Coloſſus bricht,
So re ßt ihr ſtahlern arm durch kibitinens netzt.
Gie fuhet der Seeligen das beſte grabmahl auf,
Und ſchreibt mit goloner ſchrifft ihr ihren lebenslauff.

Mit was vor unruh iſt dieß leben nicht erfullt?
Dem traumt die gantze nacht von hoheit, macht und ehren,

Der dencket tag fur tag den mammon zu vermehren,
Der hat, ich weiß nicht was, ein ander gotzen-bild.
Der chnoden ſorgen iſt die Seelige entbunden,
Ein unverweßlich gold umgurtet itzt ihr haar,
Der ollos, ihre tracht, iſt wie die ſonne klar,
Die crone, die ſie tragt hat JEſus ſelbſt aewunden.
Der hunmel, ihr pallaſt, hegt allen überflußt
Vor dem die armuth ſich der erden ſchamen muß.

Hochſchatztbarer Patron, des landes Ulpian!
In den der ſchlaue wetz ſein bildniß bat gepraget,
kluf den der vater volck die meiſten ſorgen leget,

Und der mit allem recht ein cantzler heiſſen kan
Wie? ſoll ich armer mech zu troſten mich bemuben?
Da doch dein edler geiſt mehr als zu viel verlteht,
gwie alles, was die welt in ſich begreifft, vergeht,
Wie menſchen bluhen ouf, und wiederum verbluhen.
Gluckſeelig, wer, wie du, bey ſonn' und regen lacht,

Zwar fordert ſeine ſchuld das aufgeldte band,
Und wer verarget dir die liebſte zu beklagen
Allein, ich weiß, du wirſt dabey dich ſo betragen,
Das dennoch die vernunfft dehalt die oberhand.
Denñ leid und ungiuck ſchwacht nur niedrige gemuther,

Em ftrauß hingegen kau verdauen ſtahl und ftein.
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Du weißt, daß leid und freud in ſtetem wechſei ſeyn,
Udd daß die ſonne ſcheint nach trubem ungewitter.

J

Daß, wer dereinſten will zum leben auferſtehn

Vorher muß in das reich der blaſſen todten gehn1

Auf das abſterben Fr. Helenen Ludo
millen von Saurmann, H. v. A. und

S. auf ſeinem todtbette
Anno 1693.

GNo bin ich? bimmel leb ichnoch?
eSchmacht meine wohlgeplagte ſeele
Noch in des leibes kercker:hole?

„at ſie der kranckheit centner joch.
Die ſchweren bande, die ſie ſchlieſſen,
Und baiten ihrer flugel lauff
Nocb vor den bergen ſions auf,
Nicht abgeworffen, nicht zerriffen?

Ach nein, des grauſen fiebers brand,
Der auch das marck hat ausgezehret,

Mich in ein ſceleton verkehret,
Halt mich noch mit der ſchweren hand.
Jeh ſinck, und kan doch nicht ertrincken

D

n dieſem heiſſen todten. meer.
ie ſchwqchbeit herht itzt obuge fehr

Mich in den ſchlaf und ohnmacht ſincken.
Wer wecket mich? ein brief ein brief

Aus ſremder lunt von lieben händen,
Den mir mein Gauermann will ſenden,

Ev ich zur langen ruh entſchlief.
Loas wilſt du, lieber David! haben?
Sag: ob dein treuer Jonathan
Dir einen dienſt noch leiſten kan,
Eh man ihn wird in ſand vergraben?

Was aber will das ſchwartze wachs,
Der trauerzeilen reyh bedeuten?

(Mein

—26
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(Mein geiſt ſpurt ungeluck von weiten,)
Ach des detrubten ungemachs l
O freund! Obrief! Otrauer-bote!
Hort, was mein liebſter freund hier meldt:
Mein ehſchatz geht den weg der welit,
Komm! hlff vegraben meine todtz.

Ach, Liebfier freund! kein wetter mag,
Kein blitz, wenn lufft und wolcken wittern,
Die ſchwancke eſpen, ſo erſchuttern,

Als meine ſeele dieſer ſchlag.
Denn du biſt ſelbſt, der zeugnuß giebet,

Wie hoch ich (doch mit ehrenruhm)
Den ſchatz, der tugend eigenthum,
Nach reiner ſeelen art geliebet.

Ach freundin! kan es indalich ſepn,
Daß du ſolt eh als ich erbleichen,
Und gehn zur groſſen zahl der leicheu
Anden ſo langen todten reyhnz
Jw aber, der im todesrachen
Biß auf das letzte gieben ſitzt,
Der geiſt und blut hat ousgeſchwitzt;
Eoll dir uoch eine leicheſchrifft machen?

Du tugend polles ehreniweib!
Wilſt noch zum leichenredner naben.
Wenn man wird in die gruflt begraben
Der ſeelen hauß, den edlen iei.
Ach aber die verſchmachten lippen,
Die zunge, die am gaumen klebt,
Der corper, der nur halb mehr lebt,
Gind ſtein im weg und anſtot klippen.

Du zierd und wunder unſrer jeit l
(Wer ſagt, ob ſchoner oder frmmer?
Biſt wurdig, daß der mund der Ronier,
Ein Tullius dein lob ausdreit.
Dein dildniß nur Lyſippus ſchnitzen,
Apelles pinſel ſtellen fur.
So ſolſt du in der hochſten jier,
Um gipffel hochſier ehren ſitzen.
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Und dieſes haſt du wopl verdient,

Gnug, daß dein eigne tugend grunt,
Und dir hat einen krantz gewunden,
Der mit der langen ewigkeit
Gich legt in einen wette—ſtreit,
Und niemals wird verweßlich funden.

Es ruhmt dich prieſter und altar,
Die deiſſen thranen der gemeine
Sund ſchrifft zu deinem leichen. ſteine,

Die aller welt macht offenbar,
Was deine gottesfurcht geſtifftet,

Was deine milde hand gethan:
So qdaß auch nicht des neides zahn

Hier etwas ſindt ,ſo er vergifftet.

Dein hauh das ein recht Canaan
VBey deiner lebens zeit geweſen,
kLaſt itzt die traurig aufſſchrifft leſen:

„Seht mich zerſtorte wuſten an!
Dein ebſchatz girrt gleich turteltauben

Der mutterloſen kinder drey
Bezeuget durch ſein angſt geſchrey,

JWiie viel der tod hier konte tauben:
gat aber ſchreib ich wo von dir.

Holdſelge frau, betrubte ſchweſter?
Kein demantband war iemals feſter,

/Nilt jwiüchen beyden ſchweſtern hier.
Dieß leiderl hat der tod zerriſſen,
Drum wilſt du andre Niobe:
Jn einer bittern thranenſee
Wie Salmaeiſſe gantz zerflieſſen.

Die liebſten, die mit hlut und muth
Dir, Geligſte verwandi geweſen.
Die laſſen an der ſtirne leſen,
Wie wehe dieſer abſchied thut.

Jch



188 Begrabniß Gedichte.

u ehren auf dein grabmal ſetzen.

Jch ſehe ſie zuſammen rucken,
Die augen ſchieſſen thranen her:

Gie wolln auf dieſem liebes.meer,
O freundin! dich gen himmel ſchicken.

Halt, Liebſten halt die thranen auf!
Hemmt dieſe naſſe liebeszeugen!
Wolt ihr den rath des Hochſten beugett,
Und hemmen der natur den lauf?
Wolt ihr mit thranen balſamiren,
Was ihr ſo hoch und werth geſchatzt z
Go werdt ihr, was bier behaeſetzt,
Gar zeitig zur verweſung fuhren.

Ach ſehauet auf nicht unterwerts,
Hier auf die zeit, darinn wir leben,
Schaut was od euren haupt will ſchweben,
Geſteht es, lebt nicht aug und hertz?
Wolt aber ihr die aufſicht haden
Auf eürer todten herrlichkeit;
So bleibt der ſpruch wopl ſonder ſtreit!
Es iſt am beſten ſeyn begraben.

Die Geelge lacht in ſtille ruh:;
Mir ſind dem elend in dem rachen:

Dort will ein reich in fiammen krachen
Und menſchen:dlut deckt dieſes zu.

Die Geelge ſpeiſet mit dem lamme,
Uns drauet hunger und der tod,

Gie tritt mit fuſſen alle noth
Und iſt ein zweig vom ewaen ſtamme

Holdſeelge freundin därff ich dir
Mit blaſſen mund doch treuen handen
Den letzten handkuß uberſenden
Go nimm noch wenig worte hier,
Die ich in marmelſtein will atzen,

nd dir, du edles tugene, bild!
Nebſt deiner ahnen helm und ſchild,
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Gebt ja die ehre dieſem grab,

Jhr Edlen! Prieſter und gemeine!
Hier ruhn der Sourmannin gebeine,
Hier legte ſie, was irdiſch, ab.
Die tugend ſchrieb, ihr ſollet leſen,
Gie ſey niemals genug gepreiſt,
Weil ſie am leib und auch am geiſt

Mehr engel iſt als menſch geweſen.

Uber den tod Hn. Joſias von Velt

heims.Goo iſt die wahrheit itzt mit flor und boy umhullt?

v Muß man die redlichkeit in voller trauer ſchauen
Die treue ſehr bemuht ein grabmal zu erbauen,
Und wie bey allen nichts als thranenwoſſer quillt
Wes urſach muffen ſte zu dieſemn leide haben

Gi wollen idren ſohn deweinen und degraben.

Nun wohl du haſts verdient, du treuer ehren mann!
Du Teutſche redlichkeit! du gusbund aller gute!

Dein feſtgeſetzter geiſt, d'n tugendhafft gemuthe,
Derdienen groſſern ruhk uls iemand ſagen kan.
Wdennoch muſſen wir, bie danckbarkeit zu zeigen,
Von dem  was dir geduhrt nicht gantzlich ſtille ſchweigen.

o.
owar iſt es ohne noth, durch ertz und marmelſteinVer nachwelt deinen ruhm und wurde ju beſchreiben;
Denn ſolches friſt die zeu und mag nicht ewig bleiben.
Vuaber kanſt dir ſelbſt ein mauſoleum ſeyn:

vudem dem ehrenban auf tugend iſt gegrundet,
En grund, den keine zeit noch alter uberwindet.

Die zeit hat ſchon vorlangſt durch ihren zabn zernicht,

m

Vodurch ſich andere verewigt wollen wiſſen.

Ve hat der mauren pracht von Gabvlon zerriſſen,
da Pyramiden und Coloſſen hingericht.

Denn

Je—
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Denn dieſes alles hat der ehrgeitz aufgefuhret:

Was aber tugend baut bleibt von ihr unberuhret.

Dein gantzes leben war nichts als beſtändigkeit,

Im reden und im thun der wahrheit ſtets deflieſſen.
Es hegte deine bruſt ein ſchwanen;rein gewiſſen,

Und dir blieb unbekannt der furmß dieſer zeit.
Weil du der tugend nun beffandig wollen dienen,
So muß dein ehren-lob auch wol beſtandig grunen.

O werther ehrenagreißi du ſtirbeſt lebens ſatt,
Wir gonnen dir die ruh, und muſſen doch beklagen,
Daß einen ſolchen wir an dir zu atabe jragen,
Der an der redlichkeit kaum ſeines gleichen hat.
Dier iſt kein heuchein nicht, ich ſchre be nach geiw ſſen

und was ich ſchreide, wird die welt bezeugen muſſen.

Schlaf' dann! ſchlaf Simeon wit tauſend ſegen ein,
JDu baſt in deiner bruſt, was jener in den haneeü.

Wohl dem, der ſo begluckt ſein leben weiß zu enden,
Dem muß ſein abſchied ruh, ſein hingang ſfriede ſehn,
gtzt wird des hochſten hand mit mehr als aldnen cervnen
Dein ſilberreinetz haupt umkrantzeen und delyhnen.

Das dem wolſeeligſt verſtorbenen Hn

M. M. verſprochene unſterbliche a
gedencken eines guten freun

des.
Mein Freund du geheſt zwar aus dieſem eitlen leben, u

Vi Mir aber nimmermehr aus dem betrubten ſitin
Wie ſehr ich innerlich um dich dekummert bin,
Davon kan GOtt und ich das deſte zeugniß geben.
Es wird ob deinem tod, o treuer Me
Mein eignes leben mir zum eckel und verdruß.
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An oir iſt Dauiel uns iin gebet entwichen,

En Hiob au gedult, an freundſchafft Jonathan
Mehr als man ſelber weiß, mehr als man ſagen kan.
Du wirſt mit gutem fug Nathanaeln verglichen,

Weil eben dir wie ihm oieß, was nach falſchbeit ſchmeckt,
Ju gantzen leben nicht die reine bruſt befteckt.

Du biſt noch iederzeit hier vor den riß geſtanden.

Wenn uns der himmel offt zu ſtraffen war entbrannt,
Hat demer ſeuffzer glut das unheil adgewandt.

v

Mer iſt mehr kein gebet, das deinem gleich, verhanden;
vndem dein hertze nie den mund was ſpiechen ließ,
Was nicht dein ieden auch durch reine that erwieß.

Du warſt bey armuth reich, denn EOtt und dein vergnugen
Veſtillten dein geunüth, erfreuten deinen ſinn.
Du warſſſt die kümmernihß voll glaubens auf ihn hin;
Dein wille muſt. ſich nach ſeinem willen fugen.
Wes du, als ſelvſten arm, den armen zugewandt,
Moroven angemerckt durch GOttes eigne hand.

Go offt die ſuunde kommt zum leſen und zum beten,

Das dein inbrunſtigs herz ſo manches jahr verricht,
Go kan ich (glaude mir) als lang ich lebe, nicht
Den vorgewohnten ort nut freudigkeit betreten,
Da du durch dein gebet zur mauer dich gemacht,
Viel ſegen in mein hauß, viel boſes weggebracht.

Und was deſchreib ich diel, was gat nicht zu beſchreiben?

Wer weihz noch weiches weh uns uberm haupte ſteht
Wenn ein gerechter Loth erſt weg aus Sodom geht,
So pflegt die ſtraffe nicht gar lange weg zu bleiben.
Ach mochte dieſes wunſch ich einig und allein)
Mein leden und mein tod dem deinen aähnlich ſeynt

Geh ein, getreuer knecht, empfah die ſteges zeichen!
Auf! ſchicke dich, rufft dir die reine ſtunme zu:

Du haſt gekampfſt, geſteat, itzt foiget nun die ruh?
Nimm an den ehrenerantz, dem alle cronen we chen?

Hofm. w. lil. Theil. N GEch,

Je



192 Bectrabniß Gedichte
Geh, weil (als woblgeſchickt) EOtt demer itzt begehrt,
Du viſt des himmels wohl, die welt nicht deiner werth.

Auf des wohlgebohrnen Herrn Han
Joachim von Gloden beerdi

gung.
A. A.v. d. L.

J.
ESo hat der parzen ſtrenge krafft
Dich, Werthſter freund /der ſterblichkeit entriſſen?

Mutßß deiner lebens gruner ſafft
So bald in aſch und durren ſtaud zerflieſſen?

Ach centnerſchwerer briefl unſeliges papier,

Das deinen untergang mir ſtellt, Mein bruder  fur!
Mein Gloden, meine luſt, mein bruder, mein verlangen,

Liegt in des todes garn verwickelt und gefangen.

2.

Ach! Bruder eilſt du ſo von mir?
Wir wolten ja beyſammen ewig leben.

Darff ich denn das geleite dir,
Wie hiebevor, nicht auch im tode geben?

Kan ich nicht dem gefehrt und treuer Damon ſeyn,
Nun dich die ſchwartze nacht ſchleußt in die erden ein?

Kommt Partzen, waffnet euch laß euren donner ſpuhren,
Jch bin dereit zugleich mein leben zu verlieren.

3.
Jch ſtelle mich zum opffer dar,

Vor euren thron, und kuſſe ſtahl und eiſen.
Mich ſoll die ſchwartze todten bahr

Zu meinem freund und werthen bruder weiſen.

Jch will mit dir zugleich die dornenreiche bahn,
Des todes rauben ſteg, Mein Gloden treten an!
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Eo wird mein namen ſtehn den ſterren eiageſchr. eben:

Daß ich im tode dir auch bin getreu verblieben.

4.
Allein, umſonſt! mein wunſch verfehlt,

Und gleitet ab von rechtem weg und ſtraſſen,

duuiinlatet. heatetenMein bitten ſtreicht in wind, der tod verhuuut cas oht,

Go kont ich dich doch nicht von deinen bauden retten.

5.
Der ſilberſtrahl der augen weicht,

Gein feuer wird zu ſtaub und ſchwartzer erden;

Der wangen reiner glantz verbleicht,

cunienn.Go muſt du durch den pfeil des bleichen todes fallen.

6.
Nun wird der hoffnungsbau erſchellt,

Den dir die zeit und deine tugend bauten;

Der freunde troſt und freude fallt,

—d—S—Und ich, ich armer imuß ihn immer ſcheiden laſſen.

7.
Dieß iſts, was meinen geiſt beſchwert,

Und mein gemuht in tauſend ſorgen ſetzet

Was meine luſt in leid verkehrt
And aug und mund mit heiſſen thranen netzet.

R 2

J
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Jch ſchaue dich, Mein freund! mit wehmuths augen an

Und kuſſe dein gebein und ſchwartze trauerfahn. J

Nimm hin mein gantzes meer von wermuthreichen zahren,

Die dir zu guter nacht will meine pflicht gewahren.

8.
Jedoch mein winſeln hilfft mich nicht,

Kem trudes ach kan dich zurucke bringen;

Wenn GoOtt das letzte urtheil ſpricht,
Denn muſſen wir verſtand und ſinnen zwingen.

Du biſt nunmehr geſchifft in port der freuden ein,
Allwo die engel ſtets um deine ſeele ſeyn:

Du ſiehſt in jener welt den kern gelehrter ſachen,
Von derer ſchaalen wir hier groſſe ſchrifften machen.

9.
So fahre denn, Mein Gladen wohl!

Schlaf Bruder! ſchlaf auf ſanffter ſtell und erden!
Der glantz von deiner tugend ſoll

Zu keiner zeit hier ausgeldſchet werden.
Dem anatdencken bluht in aller ſeel und geiſt,

Die ebmals dich gekennt, wer du geweſen ſeyſt.
Jch werde dir mein hertz zu einem tempel weihen.

und blumen tag fur tag auf detn gemahlde ſtreuen.

Der tempel des todes beh beerdigun
Hn. D. George Gottfried Schwendendori

fers, durch gelegenheit zweyer auswar
tigen gelehrten federn mitleidig

eroffnet.
ZC.G.Erhr! die die ihr ohne dem ſonſt neue kirchen liebet,

aaſt euren fuß einmal mit mir zum tempel gehn
Vielleicht ins was, daß euch erwunſchte warnung giebet

Des tiodes tempel ſoll vor euren augeun ſtehn. Een
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Gein kirch-hof liegen voll von ſchlang und ſcorpionen,

An ſtatt des pflaſters findt man ſchwamm und bilſen-kraut,
Der juncker mut hieher jo wohl als bauern frohnen,

8Die graber beyder ſind von knochen auferbaut.Jm mittel dieſes hofs ſpringt eine mordfontaine,

Das waſſer, ſo draus quillt, iſt ſaltz· und thranenbleich,
Darneben wacht ein tod und ſpannet ſeine ſane,

Mitdieſer uberſtrifft: Mir gilts auf alle aleich.
Der tempel ſelbit, vor dem es donnert kracht und blitzet

Iſtprachtig aufgefuhrt von ſchwartzen marmorſtein,
Auf deſſen ober-dach ein kahl gerippe ſitzet,

Jn welches hande ſchwerdt, gifft, ſtaud und aſche ſehn:;
Hierdurch krieg, peſtilentz und theurung anzudeuten,

Die zu dem tempeltbau den groſten zoll gebracht,
Und jahrlich noch ſo viel von menſchen ſich erbeuten,

Daß deren anzabl uns ein rechtes grauen macht.Am ecken dieſes dachs ſtehn umgefallne leuchter,

Die kertzen ſind verleſcht und haben einen riß,
Zum zeichen, daß der tod vor uns micht viel geneiater,

Wann er das lebens licht verkehrt in finſterniß.
Un wanden zeigen ſich geſturtzte furſtenſtuhle,

Verheerte land und leut, vermodertes papier,
Gleich als ob alles hier zum untergang verfielt.

Und uber halß und kopff zu der verweſung fuhr.
Um das portal herum ſind rader, meſſer, zangen,

Bveill, ſitick und was noch mehr zum ſtraf. gericht gehort,
llls wormit offters pflegt der tod viel aufzufangen

Die er, wie ſies verdient, durch ſeinen grimm verzehrt.
Das ubrige beſteht in ſchauffeln, ſchipp und ſpaden,

Eh ihre uble dunſt uns ins geſichte raucht.
Ans tempels thure ſieht man ſtets zwey Parcen ſpinnen,

—Bone—Wer an dergleichen ſeil bindt ſeinen lebens lauff.
Alsdenn muß man beherht ſelbſt in den tempel

Und ſieht, wie ban kunſt hier gar keine ordnung han

N3 9J J
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Man ſey jung oder alt, ſo hufft kein flehn noch beten/

Wann uber uns einmal der tod ſein urthell fallt.
Die pfeiler, worauf ſich der innre dau geſlutzet,

Davon ſtellt ieglicher uus eine krauckheit vor.
Am erſten ſteht ein bud, das ſich mit blut beſpritzet,

Und ſtatt der ſtahltinctur hebt einen dolch empor;
Dies ſoll ein vorbild uns der mittzbeſchwerung zeigen,

Die aus verz veifflung offt an uns den ſelbſtmord ubt;
Da, wann wir unſern holß einmal dem ſtahl hinbeugen,

Uns keme ſtahltinctur das leben wieder giebt.
AUm andern pfeiler tuht ein mann auf inohn und roſen,

Die kranckheit darzuthun, die man die ſchlafſucht heiſt,
Von band uno fuſſen ſchmeiſt er um ſich die ventoſen,

Weii ſo ein alaß mehr wind, als aufkunfſt ihm erweiſt.
AUn dritten hangt ein bild, das oben ausgedurret,

Und an dem unterleid hoch aufgeſchwollen iſt,
Ed ſtets nach friſchem truack ais eine taube girret,

Und zur geneſung ſich kein inſirument ausliſt.
Dos iſt die waſſerſucht der man den durſt ſchwer ſtillet,

Min zapff auch taalich ihr durch kunſt viel waſſet ab.
Denn weunn der leib genug mit artzeney gelullet,

Erquickt om meiſten ooch ein kuhl und friſches grab.
Um vier oten halt ein menſch in handen ſcharffe meſſer,

Uno ſchiebet von ſich weg geronnen bockes vlut:
Das iſt, wer ſeiten:weh empfindt. wird wenig beſſer,

Wann er ſein blut nicht ſeloſt mit in den ſarg nein thut.
Um ſunfften dreht ein bild die augen rum uno ſchaumet,

Die daumen ſchlagt es ein, die zahne knirſcht es zu,
Und weil kein elendthier dieh doſe weſen zaumet

So findt an dieſem ort es beſſer ſeine tuh
Om ſechũen greifft ein menſch nach einem puſch voll fruchte

Und ſieht ein pulver an der groſſen ſympathie;
Zu wetſen, wie man ſich leicht rothe ruhr zurichte,

Und mit dem vitriol vergebans ſich bemuh.
Am ſiedenden zeiat ſich ein ausgeſangt gerippe,

Das nach Hippocratis bekanter larvbe zielt,
Viel ungen hangen ihn an ſeiner unter-lippe,

Auein im leide ſelbſt ers auch nicht eine fujlt. ꝓui
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Das ſoll die ſchwint ſucht ſeyn, die keine lungen heilen,

Es brauch ein ſolcher ſie von thieren wie er will,
Er wird am fuglichſten in dieſem tempel eilen,

Und dem verhangnißſchluß in demuth halten ſtill.
Am achten trägt ein kind von ſilber eine nadel,

—e—Und macht ſo jung als alt durch dieſe kranckbeit ftarr.
Am uneundten zeiget ſich ein glaß mit vielen fliegen,

Das, den der ſtein ſehr plagt, von ungefehr zerbricht.
Und ob er ſie gleich braucht, muß er doch unten liegen,

Und ſterben, ſie ſehn nun gleich ſpaniſch oder nicht.
Um jehnden hangt ein bund von ſtecken, ſtuhl und krucken,

Darneben kan man auch aus Japan Mora ſehn:
Doch wie ſich vor den tod auch dieſe vdicker bicken,

Go iſt vom Podagra leicht keine cur geſchehn.
Den eilfften pfeiler ruhrt ein ſchlag von donner ſtrablen,

Schlagwaſſer/ flaſchen ſind lanzetten beygelegt:;
Allein wie beyderſeits ſich beſſer laſſen mahien,

So hat auch vor den ſchlag noch keines viel erregt.
Am zwolfften ſteigen auf erhitzte feuerflammen,

J

Und zelgen, daß die wuth durch nichts zu dampffen ſey.
Undo! wer wolte doch die pfeiler alle zehlen,

An deren irde ſich weit mehre kranckheit findt!
Mir hab ich nur daraus die groſten wollen wehlen

Go mir gleich zu geſicht im tempel kommen ſind.Nur zweyerley iſt noch, daß mir die augen raubet,

Die groſſe ſchilderey, die in der euppel ſtebt,
Und, ſo das andre mir auch darzuthun erlaubet,

Und jenen ein wild thier in tauſend ſtucken reißt;
Den in die lufft ein knall geſprengter minen fuhret,

Den ein carcaſſenſchlag zu ſtuck und trummern ſchmeiſt.
Den friſt die feuers-brunſt, der ſturtzet mit dem pferde,

Den uberfallt ein thurm, der wird durch fluth erfaufft,

N4 Der
Je
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Der wird erſtickt. der bricht den halß auf gleicher erde,

u d was unzehlich mehr gewaltſamkeit ergreiſſt.
Allern das todten-bild halt in der hand ein ruder,

Ud weiſt auf zweyerley in einem offnen ſarg,
Mit dieſer nebenſchr fft: Komm zwar, o ſchlaſts bruder!

Mur mach es in der welt mit menſcheun nicht zu arg.
LUm andern arme fuhrt er eine trauerkette,

Daran ein ſeiger hangt, dem laſt er keine ruh,
Zu warnen, wie uns nichts von ſeiner ſenſe rette:

Un hiermit ſchlieſſet ſich der todten; tempel zu.

L
enhr aber, ſterbliche! euch fuhr ich nun zu hertzen,

Geht euer futz ſo offt ins klag als freuden hauß
Acnmu demtode kan, wee ihr hie ſeht, nichts ſchertzen,

Er tragt zu Nain auch uns einen jungling naus.
Jhm ailt ein bauer futtz ſo viel als kahſer-eronen:

So lieb als David auch die ſchone Michsl hat,
Will doch ſein eingriff nicht des Konigs: ſcheitel ſchonenz

Drum ſieh dich noch, o menſch  in dieſem tempel ſat.

Bau ihn im hertzen auf, haſt du nicht geld und koſten,
Statt einer hutten ihn zu fuhren aus dem grund.

Die ewigkeit dient dir zu pfeiler, ſtein und pfoſten,
O lege bald den ſtein, du ſeyſt noch ſo geſund.

Denn kan dich nichts hierzu aus dieſer ſchrifft bewegen
So doncke, was vor dir der ſarg im umfang hegt;

Hat es nicht uns qedeucht, GOtt ſetze den zum ſegen,
Den man nun unverhofft in unſern tempel tragt e

Ein junger mann, der gleich als aloen gebluhet
Und ein ſolch ſchon gewachs in Eden uns gezengt

Wird von des todes trieb zu einem gang bemuhet,
Der, wenn ich ihm nachſeh, mich mit zur erden beugt.

Ein mann, der ſeinen GOtt vor alle welt geſchatzet,
Der auch mit willen nicht das zartſte kind gekränckt,

Wird zur ergetzlichkeit davor in ſtaud geſetzet
Und mit zwev hertzen nun in eine grufſt geſenckt.

Ein ſohn, der nebenſt GOtt ſo ſeine eltern liebte,
Daf ich des vaters ſchmertz nicht zu entwerffen weif

Der, wann ihn auch allhier der ſa weſter fall betrubtet
Jn truuſals/ ofen doch nieht leichülich ſal ſo heil. Ein
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Em bruder, der alſo um ſein geſchwiſter ledte

—So—Stund an des vaters ſtatt bey ſeier todten baar.
Ein nachſter; welcher den, wer mehr, auch hoher hielte,

Und den, wer gleich, mt ſich in freundſchafft treten ließ,
Die untern aber ſo mit troſtes-nectar kuhite,

Daß ihr bekummernuh er ſein erbarmen bieß.
Ein fieund, den, wer mit ihm vertraulich umgegangen,

Mit thranen mehr als ich durch dint, entwerffen wird,
Dem eor urd rerlichkeit io treulich angehangen,

Daß er in labyrioth der falſchheit nie geirrt.
Ein lehrec, vor em ndch die rechts-catheder redet,

Auf welcher uns ſein muund fleiß und verſtand gezeigt.
Eina vocat, der vor dem gegner ſich ertblodet,

Weil nur gerechter ſach er hulff und hand gereicht.
Kurtz, eine lager-ſtatt und nuſter wahrer tugend,

Drum laß ich alles auch hier krafft- und troſt loß ruhn.
Nur waunſch ich/ daß nunmehr der ſeegen zwieſach falle

Auf den, der noch allein des hauſes namen fuhrt,
Daß uns ſein mannlich thun ſo in die ohren ſchalle,

Wie ſeiner ſchweſter ruhm ihr ſchon aeſchlechte ziert.
Ouaber, todter freund nimm hin das liebes-zeichen,

Go ich zu liefern dir beh deinem bett verſprach:
Mdnnt iemand durch gebet den groſſen GOtt erweichen,

Es fidhe dir gewiß biß in die wolcken nach.

N5 Den
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Den ſtreit des todes mit der ſchonheit

auf das betrubte abſterben Jgfr.
Regina Kuſin.

J.C. R.
Mie gehts doch immer zur daß, was man ſchone nennet,
e— Mit der verganglichkeit den erſten ſtreit bekdmmt?
Nicht anders, als weil ihm der neid den ruhm nucht gonnet

Und ſeine zierlichkeit, ſo viel nur moglich, hemmt
Am meiſten aruß man dieß an denen menſchen ſehen

So GOtt und die natur vor andern ſchon gemacht:
Den wmdrgen findt man offt, daß es um ſie geſchehen,

Ob gleich des abends noch die anmuth ſie bewacht.

Dieß thut eer tod, ein feind von allen lieblichkeiten,
Den uns die phantaſie des kunſtlers alſo zeigt:

Wie nichts als ein geripp an ihm auf allen ſeiten,
Und er nach lebenden auf durren knochen ſteigt;

Der m der lincken hand den leeren ſeiger fuhret,
Und an der rechten ſich mit einer ſenſe trägt,

Beny deſſen umkreiß man verwelckte blumen ſpuret,

Die ſeine grimmigkeit auf ſarg und grab hinlegt.
Was mag nun alſo dem wobl mehr zuwider ſallen

As o ein bild, das auch den pinſel nicht erreicht?
Auf deſſen wangen man nur milch und blut ſieht wallen,

Dem weder ſchwanenart, noch purpur-farbe gleicht:
Aus deſſen augenpaar zwey kleine ſonnen ſtrahlen,

An dem die lippen gleich als zucker:roſen bluhn,
Und deſſen weiſſen halß die lilien bemahlen,

Kurtz, alle glieder nichts denn lieben nach ſich ziehn?

Die ſucht des todes haß ſo graßlich zu maſquiren,
Daß in ſein ebenbuld der gantze menſch verfallt.

Allein dieß laßt ſich nun nicht obne kampff vollfubren,
Da denn itzt hier, itzt dar ſich der triumph emiſtellt.

Balo muß der ſchlaue gaſt die larve wieder nehmen,

Wenn der zu munite leib erneute fraffte kriegt:

Vald
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Valo aber ſoll auch ihr der krancke ſich dequemen,

Wenn ſein geſicht erblaßt auf einer baare liegt.
Dieß will uns leider l itzt ein traurig deyſpiel lehren,

Da man ein liedes kind in ſterde:rock einkleidt,Das durch ſchonheit lantz nicht kan bethoren,

Auf deſſen anfall es von ſeinen eltern ſcheidt:
Ein angenehmer zweig, aus einem ſolchem ſtamme,

zrt,
Mi bochüter billigkeit in voller alut gebrannt;

Dodh nun ein klaalich ziel des todes grauſamkeiten,

Ein raub, den er zu ſich ohn all erdarmen reihßt;
Em meilterſtuck, beruhmt von ſo viel trefflichkeiten

Die unſre ſtadt mit recht an ihrer jugend p eiſt.
Uls deſſen ſchone pracht den erſien annoß litte,

War zu dem ſiege noch erfreute hoffnung da,
Veil wider ihren feind ſie ſo dehertzet ſtritte,

—SLeß anfangs noch ſuecurs und treuen beyſtand ein;
Doch, als der andre ſturm der adern zufiuß ruhrte,

Muſt' auch die wahlſtatt ſchon mit blut gefarbet ſehn.
Der ſernere verſuch geſchah mit feuer:qluthen,

Well allenthalben ſich der tod nun eingedrengt.
Da lag der mude leib vom wachen ausgezehret,

v/Der weder raum noch zeit jum labſal ubrig fand;

vdm war zu widerſtehn die moglichkei verwedret,

—D—Ram unvervofft ein ruff als wann aecord da war

ondem ein ſanffter ſchlaf den lebens aeiſt erquickte;

—o—Nahm der derßtellte feind den vortheil ſo in acht

Daß

Je—
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Dagß er den uberreit der kraffte vollends bande:

Da hieß nun dieſer kampf wol recht betruht vollbtacht.
Otod! du grauſamer! du wurdeſt ſelber weinen,

Wann auch ein auge nur aus deinem ſchebel ſah',
Die ſache wurde dir erbarmens-wurdig ſcheinen,

Wann bloß ein blick von dir auf dieſen fall geſchah.
Allein ſo kanſt du nicht der tugend wurde ſckatzen,

Dem ohr bezwinget nicht ein ſuſſer lauten-thon
Dich kan geſchicklichkeit in kein verſchonen ſetzen,

Verſtand und gottesfurcht findt bey dir ſchlechten lohn;
Sonſt hätteſt du allhier nicht ſo was angerichtet,

Mit dem dieß und noch mehr ins finſtre grab verſchieſt,
Dein eingriff hatte nicht die ſchonheit ſo vernichtet,

Die nun der ſarg in ſich als eine leich umſunließt.
Doch wiffe, daß dein ſieg ein unterliegen heiſſet,

Wann man nach Chriſtenpflicht den ausſchlaa rocht bedenck

Nach welchem deine fauſt nichts von der erden reinet,
Gie werde denn mit fleißß von GOtt darauf gelenckt.

Der wird den leib dereinſt viel ſchoner wieder geben,

Der ſeelen aber iſt kein unfall zugefugt.
Die kan als heilia nun bey ſchonen engeln leben:

Dieß iſts, was bey dem ſtreit die eltern noch vergnugt.

Auf Jungfer Jahanna Dorothea
Knorrin fruhen tod.

z Cg.

—uUnd ruhmen den, ſo erſt den vorſchlag hat gethan,
Wodurch auf reiſen uns viel unluſt wird entnommen,

Und die correſpondentz zugleich ſehr leicht gemacht,
Daß was in monatsfriſt man ſonſt kaum haben konnen
Mon tzo wochentlich ſieht hin und wieder rennen,

Wann der poſtilion durch tag und nachte wacht,

Indem
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vudem er durch ſein horn ſich alles weichen heiſſet,
Und vlaſend m courier ſein pack vors poſt. haus ſchmeiſſet,

Allein wir dencken nicht, daß auch zwey poſten ſiud,
Go GOit von Adams fall bis zum gerichte heget,

Die ihrem lauffe nach faſt ſchneller als der wind,
Und in die ewigkeit zu fuhren angeleget.

Der tod vertritt dabey poſtilionen ſtatt,
Die tranckheit iſt ſein hoin, darein er taglich ſtoſſet,
Und unſern madenſack zur grabes-grufft entbloſſet,

Waun er zur abfahrt uns genug geblaſen hat;
Da denn ein wagen ſich im ſchwefel-pfuhl verlieret,
Der andre aber uns ins hinmels wohnhaus fuhret.

Und zwar, ſo ſetzen wir uns gleich auf dieſe poſt,
So bald als kinder wir aus mutterleib entronnen,

Mit einem gehet es bald uber ſtock und ſtein,
Wenn er viel ruttelns muß auf oleſen Weg ausſtehen,
Und als ein marter-holtz zum ſternen ubergehen;

Den andern aber hullt der tod in kuſſen ein,
Und rollt ſo leiſe wea, als ob er glaſer fuhrte,
Janicht ein einig glied durch ihre zuge ruhrte.

—SSo
—“JeeJeUnd von der nichtigkeit des lebens frey bekinnen,

Daß er eun augenblick, ein wind und tand zu nennen.

Ein neues beyſpiel liegt hier auf der todtenbahr,
Go als ein reiſendes ſchon in der charte ſtehet.
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Die vor dem toden: hauß hangt als ein zettul dar,

Zur warnung iedermann der nur voruber gehet.

Der menſer dieſer poſt iſt GOtt, der ſchreibet auf,
Wie lange zeiten wir im leben waben ſollen,
Eh wir brr ſterblichte't die ſchuld des pontgelds zollen.

und o! wie ſchwer durckt uns nicht der geſck winde lauff?
De n muſt ich aus aedult nicht ſwweigen mebr, denn ſchreibet

Jch wurde dieſem blat auch etwas einverleiben.

Und ach wie muß es ihr erſt nicht zu hertzen gehn,

Geehrteſte, die ſie viel poſten hat erſahren,
So ihr ſonſt glücklich hauß in trauren heiſſen ſtehn,

Wann ſie am wenigſten es ſich vermuthend waren?
Jeh will anietzo nicht die ſchmertzenspoſt anziehn,

So ihr ihr ander hertz in fremde grufft enttiſſen,
Und alle freude hat auf einmal umgeſchmiſſen,

Wenn ſie zur einſamkeit als witwe muſte fliehn.
Geſchweige, daß ich ſolt an andre falle dencken,

Die nur der traurigkeit den ſchwermuths:zugel lencken.

Das aber laugn' ich nicht, daß etwas hartes ſeh,
Wenn man ſechs leichen muß in brieff und ſargen haben,

Von denen Wittenberg vier lelber ſetzet bep,
Die andern aberwir im kuhlen ſand begraben.

Sechs leichen, die, was fromm, gelehrt und unſchuld zeigt
Bey jungen jabren uns in vollem twachsthum weiſen,
Und in die ewigkeit faſt was zu zeitlich reien,

Wenn man vor der vernunfft, und nicht vor EOtt, ſich beugt

So aber weihß ich, daß, da ſie vor dem ſich ducken,
GSit ohne memen troſt ſich in die poſten ſchicken.

Wie dieſer ihnen nun viel poſten zugeſandt,

Die als ſtaffetten ſind auch freudenvoll geweſen:
So geb er, da nunmehr der wagen abgewandt,

Daß ſie hinfuhro nichte, als frohe zeitung leſen.
Jhr aber, ſterbliche denckt offt an dieſe fahrt.

Ihr wißt nicht, wenn der tod euch ſeine ordren ſchicket,

Die
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—SuVie er bey dieſer zeit aufcharta blanea drucket,

Und ohne unterſcheid jung mit dem alter paart.
Halt euch gefaſt, wann ihr als paſſagiers muſt eilen,
Denn nichts bringt mehr verluſt dey poſten, als verweilen.

Erorterung der frage: Wer doch in die
ſer welt vor glucklich zu achten? bey leichbe

ſtattung Frau Dorotheen Eliſabeth
Weiſin, gebohrner Hilſcherin.

z.CR.Gðieht man durche perſpeetiv vernunfftig in die welt,

Wiee viel darinnen ſich vergnugte leute ſinden?

dlinnin ann hara itile helreen
Der reiche klagt ſowol ſich als ein armer an,
Und der vor ehre bruſt't, weint offt mehr als geringe,

Wo elend ſcheinen hier der menſchen ihre dinge!
Auch ſelbſt die wolluſt findt ſich in betrubten wahn!

Vey allen ſtanden will das ungluck auf der erden
Bemeiner als der ſtaub nach ſonnenſcheine werden.

Wer iſt doch ſchuld hieran GOtt unſer hochſtes gluck?
Nein dieſer heiſſet ja der geber aller guter:

Wer den hat, der beſltzt des wohlſeyns groſte ſtuck;
Eebleibt noch heut zu tag der fromme menſchenhuter.

Eo werden es denn wohl die creaturen ſeyn,
Die derer menſchen hertz durch reitzung zu ſich neigen,

Und nach vollbrachter that ſie zu der erden beugen,
Bis fie durch eitelkelt im ſchlaff gewieget ein!

Daraus denn endlich nichts als jammer kau entſtehen,

Weil fle vom anfang an mit ungluck ſchwanger gehen.

Ach nein! der menſch iſt ſelbſt ſein glucks und ungluckeeſchmidt,
Dem hat GOtt eine ſeel voll von vernunfft gegeben;

Wann
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Wann er t ach dieſer ſchnur der tugend bahn vetr tt,

Kan er beh theeren auch veranuat und frolich leben.

Stellt ſich nun vollenos GOtt auf das gebet darzu,
Uns huffet der natur eurch ſeines geues gaden,
Go wird ein ſolcher ſich ourh mut verſtanve laben,

Un onutten in der weit nichts um ſich ſehn als ruh,
Donh ſo, daß er doben auch ſeniem nachſten diene,

Und emem weinſtock gleich, an andern blancken grune.

Allein folat er vor ſich der welt exempel nach,
Un fan vor glumpen gold als einen abaott beten,

Halt ſich es nicht genug gechet zu ſeyn, vor ſchmach
Und wall vor wolluſt ſtets auf rolen: blaätter treten:

So kons nicht onders ſeyn, die ſitten ſind verderbt,
Und heiſt hernach mit ihm: gelegenheit macht diebe;
Sein trachten gehet blos auf Vanttatenliebe,

Davon er endlich nichts als laſt und unluſt erbt.
Sein hoffnungs ſchifflein wird bald hin dalo her geſchlagen
Bis man dir breter muß ans grabes ufer tragen.

Das iſts, warum man heut nicht leichtlich einen ſieht,
Der ſich bey alle dem, was er beſitzt, vergnuget;

Der vielmehr ſeine ruh ais eine feindin flieht,
Und in affeeten-koth mit gantzem leibe lieget.

Dire kranckhen ſteckt in ihm, und weil er es nicht weiß,
GSo geht es auch darum ſo ſchwer mit dem curiren,

Ein ieder muß ſich ſelbſt die hand im buſen fuhren
Mabht ihm die Medicin gleich anfangs etwas heiß.
Denn thut er dieſes nicht, will ich mich doch verwetten,
Bey allem uberfluß liegt ſeine tuh an ketten.

Iſt mies vergdnnt auf euch Geehrtet paar h zu ſehutz;
Die ihr vor kurtzer zeit zu Leipzig angekommen,

Glaub ich, daß es nicht viel dey dieſer ſtadt geſchehn,
Daß iemand ſo als ihr uns unſer hertz genommen.

Des einen tedner mund aut kunſt und troſt geſullt,
Starckt den gemeinen mann ſo ſthr als die gelehrten,

Und wenn wir nicht das wort aus ſeinen lippen hörten,

Var
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War uns ein ziemlich toeil der anmuth uberhullt;

Des andern ahnlichkeit mt jenes ſtillen ſitten,

Die haben allbereit dey uns groß lod erſtritten.

Dom alles dieß hat euch das hertz nicht aufgeſchwellt,
Daß ihr vor andern euch was mehr zu ſeyn geduncket,

Davon, wer weiter ſieht, ein ſchlechtes facit ſtellt,
Unnum de iehr-kreif nicht mit baals-pfaffen hincket;

Und durch des nachſten dienſt die gute GOttes preiſen,

Wohl wiſſend, daß aliein dieß rechte ehre ſeh,
Und daß, wer anders thut, zur waſſer ſucht geneiget,
Die ſchwindſucht in gemuth, und ſchwulſt am leibe zeiget.

So hat euch beyderſeits GOtt auch alſo begluckt,
Daß ihr an guten nicht ermangelunag gelitten,

VDoch hat des geitzes zug die ſeele nicht deruckt,
VDeb ihr nach uberflak ſo nacht als tag geſtritten.

—n,Die eitle hertzen nur, nickt fromme ſeelen, ſtillen,

—eo—Gleich hunden beine ſehn und nur von einem ſteſſen.

Gieht man darneben nun auch euren ehſtand an/
Yat GOtt mit wolluß erch als einen ſtrom getrancket,

Wann er in ſelbigen diel gutes euch gethan,
Und ſegens volle krafft qus milder hand geſchencket.

„Geht nun gleich keine ruh leicht uber dieſen ſtand
Varinnen man einrhertz vor zweye leiber heget,
Und aus des einem ſchrein die luſt ans andre leget,

Go offt ein freudenſchiff in dieſen haſen landt;
Habt ihr das ereutz doch auch gedultig angenommen,
Wann ihr als junger ſeyd in Chriſti ſchule kommen.

o Demnach ſo fiele mix von. euch die meynung bed,

Vrr wurdet mir allhier ein recht exempel geben,

 Gofm. w. li. Theil. O Wer

S—
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Wer doch in dieſer weit ein wahret gluckskind ſey/

Und in der that gendß ein himmelgleiches leben;
Ich dachte hier hat ehr, und geiſt und luſt nicht platz

Die ſonſt den groſten theil der welt in unruh ſetzen,
Und ſie als vieh im feld der eitelkeit rum hetzen,

Well ſie der mehnung ſind, dieß ſey ihr ſichrer ſchatz:
Und dennoch muß ich nun hierbey gewahr auch werden,
Daß mißvergnugen euch geneiget zu der erden.

Denn eines leget ſich entſeelt ins grabes ſtaub,
Und laſt des andern leid im thranen bade ſitzen,

Go wird ja beyder ruh der nichtigkeit zum raub,
Der uberbleibende muß als der toi te ſchwtzen

Man ſieht an keinem nicht mehr die gelaſſ. nhe t,
Eo ſie zuvor der ſtadt zu gutem troſt gezeiget,
Wenn uns vielleicht einmal die noth den halß gebeuget,

Daß wir auch ihnen gleich beſtunden in dem ſtreit;
Daber, ſo frag ich nun, wer iſt vergnu t zu ſchatzen,
Wenn man die geiſtlichkeit nicht kan zum grunde ſetzen?

Darff ich mich unterſtehn die ſache darzuthun,
Das bey dem fragepunet ich vor gedancken fuhre:

So laß ich die, ſo tod, in ihrem ſarge ruhn,
Und frage nicht, ob ſie gluck und vergnugen ruhre?
Weil, wer vor ſeelige nicht einen himmel glaubt,
Ein epicuriſch hertz und atheiſt zu nennen,
Den man nicht als ein glied ſoll von der kirche kennen,

Als der ſich ſelbſt des behls er ſeligkeit deraubt;
Nur fraat ſichs. was vor die, ſo hier zurucke bleiben,
Ich von vergnugung kan von ihrem labſal ſchreiben?

Ich ſchreibe, daß wenn ſie den lauff recht eingericht,
Sie in dem dimmel ſchon bey unt auf erden ſchweben,

und daß es falſch, wenn mon fich insgemeun verſpricht,
Als tonten menſchen nicht nach gluck deſtandig ſtreden

Die welt und zeit die ſind vor ſich indifferent,
Der menſch kan ihrer ſich zu gut und boſen brauchen,

kaſt er auf iedem ſturm den trudſals ofen rauchen,
Jf ſein gemuthsrgeſicht durch falſchen wahn geblendt ult
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Uls wenn von auſſen uns wes kont in ungluck oringen
Das wir nicht innerlich vermochten zu bezwingen

Das gantze werck begreifft gar wenig kunſt in fich,
Vwey guter ſind, die wir recht muſſen ſchatzen lernen,

—SSe—Nicht aber in der nah von rechter daure ſind.
Zujenen zehlet man ruhm, reichthum, ehin und adel,

Und was zuwider dem, als armuth, ſchrrpff und tadel;

Allein auf dieler hand zeigt ſich der wollun wird,
Und was man pflegt geſund, unt ſchhn und ſtarck zu heiſſen,
vn gegentheil als kranck und heßlich zu verſchmeiſſen,

unn i wicen;So mit der zeit uns auch nicht kbmmet ohngefehr,
Velmehr durch ſicherheit will unſern fuh brſtricken:

Und darbey heiſt es nun, was nicht in unſrer macht,
Varuber muſſen wir uns nicht alſo tetruben,
dab des gemuthes ruh wir wolten von uns ſchieben,

Veil das verhananiß doch nur uber ſolch thun lacht.

Denn ſetze einer ſich hin tauſend jahr und weine,Und ſehe, ob, wer tod, ihm dadurch lebend ſcheine.

nannnnnnntt
—SDaß uns des Hochſten arm in nothen nicht verließ,

—SSo—Jumal von ſo jemand, derwenig weiß von piogen.

—Doo]—R
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Was GOttes wort hiervon vor einen ſchatz thut auf,

Wenn du das auge wilſt auf deſſen reichthum lencken;
Du wirſt inzwiſchen doch in ſolcher meynung ſtehn,

Dafß uns kein unfall nicht in dieſer welt beruhre,
Der nicht ein gluck fur uns mil auf dem rucken fuhte,

Wenn wir in ſtiller ruh beh GOtt zu rathe gehn,
und glauben, daß uns der durch alles will v. rgnugen,
Wenn wir auch noch ſo ſehr riner preſſe liegen.

Derſelbe laſſe dich bey unſerm keipzig bluhn,
Und ſchaffe, daß, wie er uns ſolche manner geben,

Die weit und breit nicht ſo den Zionsberg beziehn,
Alſo auch friſte dir dein werthes prieſter leben!

Auf daß wir bey der zeit, da ſichs zum ende neigt,

An ihrer lautern milch aus GOttes worte hangen,
Daß uns die wolffe nicht in ihren lochern fangen

Die uns der ſchafs:peltz ſchon in ihren klauen zeigt.
Der himmel ſchutze doch vor ſo betrubten leichen,
Die wir vor einem jahr ihm doppelt muſſen reichen!

Den bedencklichen tod theurer lehret
auf denſel. hintritt Hn. D. Joh. Ben.

Carpzovs.
gCR.“

gQes iedes ſeeulum vor wunder hat erwieſen,
 Wann es mit ſemem lauff zu ende kommen iſt.
gWird bald beweint und bald es himmel hoch geprieſen,

Go ferne mqn hiervon die zeitebeſchreibung lieſt.
Doch keines unter dem iſt unſerm ju vergleichen,

Man nehme, was man will aus anderen heraus,
Auch ſelbſt die jahres-jeit ſoll aus dem zirckel welchen

Und die Calender gehn mit ihrer rechnung aus.
Vom ubrigen laß ſich mehr dencken, als hier ſchreiben,

Dem himmel ſeys geklagt, was Franckreich bloß vtrubt,

dqu
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AnSeine Hochfurſtl. Durchlauchtigkeit den
jungen Hertzog von Wurtenberg-Oels, da dieſelben

auf der Univerſitat Franckfurth bey offentlicher ju
bel-feyer, und in hoher gegenwart Sr. Konigl. Maj.

von Preuſſen, dero bisher getragenes amt, als
Magnificentiſſimus niederlegten.

B. N.
aurfff ich, da der Helicon

Sich an allen ecken reget,
Und ſein froher jubel-thon
Faſt die gantze Marckbeweget,
Das mit augen anzuſchaun,
Was wir von den guldnen tagen,

Was wir von den Muſen ſagen:
Darff ich, ſag ich, mich getraun,
Da wo tauſend floten küngen,

Theurer Printz! ein lied zu ſingen.
Ach! ſo hoffe nicht ein lied,

Das Achillen dort ergetzte,
ANAls ſein grimm von glied zu glied

Jn die ſchaar der feinde ſetzte;
Phobus ſinnt auf ſuſſe zeit:
Phobus, der dich, Herr! erſehen,

Geiner heerde turzuſtehen:
Phobus, der ſich, Herr! erfreut,
Daß du ſeinem gantzen orden
Biſt zum tugend:bilde worden.

Groſſes hertze! zurne nicht,
Weo ein theil der fruhen ſtunden,

Die du auf den krieg gericht,
Dir bey dieſer ruh verſchwunden!

Helden muſſen helden ſeyn,
Eh der degen ſie entdecket,

O 3 Trotz

S
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Trotz und blinde kuhnheit ſchrecket;
Aber weißheit dringet ein:
Avber weißheit herrſcht und ſieget,u Wenn der muth ſtaube lieget.

Schau! da kommt ein Ronig her.
Hundert tauſend hohe ſorgen
Machen ihm den abend ſchwer,
Hundert tauſend auch den morgen:
Gantz Europa ſieht auf ihn:
Jedem ſoll er hulffe ſchaffen;
Gleichwohl ſieht man bey den waffen,
Die ihn tag und nacht bemuhn,

n Die viel ſtoltze feinde krancken,
J

Jhn auch an den Pindus dencken.

jJ
Eh' er nach dem throne gieng:

Pflantzt' er ſitze der gelehrten
Eh' er ſeine cron empfieng!
Cront er, die die tugend ehrten:
Baut der Pallas vor ein haus,
Sprach er an der kuhlen Saale!
Baut! rier er zum zweyten mahle:

It Dann ſo fuhrt auch meines aus!

lit

Yallas hat ihr haus beſchritten:
Seines iſt kaum in der mitten.

Warum thut er dieſes doch?
Weil die weißheit ihn erogen
Alſo blieb ihr Caſer noch,
Da er Rom beſaß, gewogen.
Als der groſſe Scipio J

Mit den wilden Mohren kaämpffte?
Als er dich, Carthago! dampffte;
War er doch des abends froh,
Wenn er nach ſo ſauren ſchwitzen
Konte bey den Muſen ſitzen.
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Dencke, Printz! einmahl daran!

Muth und hertze wird dich treiben,
Wo man ſeinen nahmen kan

D
Wenn die kraffte werden brechen,
Wirſt du doch noch einmahl ſprechen:
Wohl dem, der ſich ſelbſt beſiegt!
Wohl dem, der auf Arons hohen
Kan inſtiller ruhe gehen!

Ach! ſo gonn auch dieſem tag,
Daß Apollo mit den ſeinen
Sich an dir ergetzen mag!
Glücklicher kan niemand ſcheinen,

Als du wurcklich heute biſt.
Preuſſens held iſt ſelbſt zugegen.
Gieht dein auit dich niederlegen:
Hort, wie es verwaltet iſt.
O was kan aus dieſen dingen,

Printz! dir nicht fur ruhm entſpringen?
J

Viel, was in der welt geſchieht,
Kan noch einmahl leicht geſchehen;
Aber, was man heute ſieht,
Wird man nicht mehr wieder ſehen,
Hundert jahre konnen dich,
Groſſer tag! uns neu gewahren;
Aber hundert jahr gebahren
Denneoch keinen Friderich:
Keinen ſolchen Reichsbeſchutzer:
Keinen ſolchen Muſenſtützer.

Printz! beflügle ſinn und geiſt,
Um ihin nach und nach zu gleichen!

Haſt du nicht, was machtig heiſt:
Herrſchſt du nicht in weiten reichen;

O 4
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Ey! ſo draucht dein Jthaca,
Das der zeiten ſturm zerriſſen,
Ja ſo witzige Uwſſen,
Als ein rit.ges Bengala.
Der. it groß genung auf erden
Der dr weiſe tracht zu werden.

Unterthanigſte freude der Muſen uber den
glucklich erſchienenen geburts-tag Sr. Hochfurſil

Durchlauchtiakeit, Hertzog Earl Friedrichs
Wurtenberg-Oel, ac.

B. N.AJcht wundre dich, o Priniz!· daß wir auf unſern auet
—s Von ferne, was du thuſt, und wie du lebeſt, ſchauen!
li

Es geht kein tag vorbey, da man uns nicht erzehlt,
Was du dir in Berlin zur ubung auserwehlt.
Denckt nicht, rufft Fama ſtets, daß er euch kan vergeſſen!

So weiß nicht witz und kunſt die felder auszumeſſen.
Als euer Carl die zeit. Wenn andre ſchlafen gehn,
Und fruh wenn ſie erwacht, ſchon wieder mußig ſtehn:;
So denckt er erſtlich nach an andre kluge lehren:
So iſt er ſchon bereit, ſie wieder anzuhoören.
Der hof, wie weit ſich auch ſein hoher glantz erſtreckt,
Hat doch bisher in ihm noch keine luſt erweckt,

Als dieſe: Daß er dem, den keiner kan erreichen,
Der Preuſſen Konige an wahrer tugend gleichen,
Und daß, was dieſer läſt in groſſen dingen ſehn,
Durch ihn nur einſtens mog' in kleineren geſchehn,

Die, ob nicht ſo viel macht und ſo viel gluckes-gaben,
Doch ebenfalls verſtand uns weißheit nothig haben.

Was Fama ſagt und ſpricht, das hat der nelicon,
Printz! ſchon voraus gewuſt. Er nennt dich ſeinen ſohn:
Er wird dich mit der zeit auch ſeinen vater nennen.

Wenn andre ohne noth in krieg und unglück rennen, gnd
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Und ihrer ahnen ruhm durch fremdes blut erhohn;

Go wird dein treues land in ſuſſem friede ſtehn:
Sowird der Muſen-heer, an ſtatt der morder-ſpitzen,
Um deine wohnung ſeyn, mit dir zur tafel ſitzen,

Und warum erſtlich wird? wir thun es allbereit:
Vo du zugegen biſt, da ſind wir auch nicht weit.
Kan man uns gleich nicht ſehn, ſo hort man uns doch ſprechen.
Denn ſoviel worter, Herr! aus klugen lippen brechen,
Aus lippen, welche ſtets dein offner becher tranckt;
Go vielmahl wird dein geiſt mit unſerem vermengt:
So vielmahl ſiebſt duuns. Auguſtus! dein vergnugen
Var groß und ubergroß, als nach ſo ſchweren ſiegen
Nacenas zwar dein rath, doch auch zur Muſen-ſchaar,
Die dich ſehr offt erquickt, dein treuer fuhrer war.
Du lieſſ'ſt das ſtoltze Rom in dem gehirne ſchwellen,
Und giengſt indeſſen hin zu Hypoctenens quellen:
Dalegtſt ducron und muh, den bof- und krieges-ſinn,
Und was ſonſt eitel war, zu Phobus fuſſen hin.
Vas du, o groſſer Held! im alter erſt erfahren,
Schmeckt unſer weiſer Carl in ſeinen zarten jahren:

Wmfehlt zwar deine macht, und deiner waffen licht;

Vech fehlt ihm deine ruh und auch Macenas nicht.Vie ſolten wir denn nicht an ſeinem feſte ſingen?
Eteh auf, Elyſien! lak deine floten klingen!
Die, obgleich auch verſtimmt, doch noch die beſten ſeyn.
Esiſt des himmels ſchluß: Carl ſoll dich einſt erfreun,
Vey dir hat unſer licht zu brennen angefangen:
vey dir ſoll es durch ihn zur hochſten krafft gelangen.

O allzutheurer Printz! Sieh doch, wie unſer geiſt,
Indem er dich betracht, aus ſeinen ſchrancken reißt:
Er ſchwindt ſich von der Spree auf Aventinus hohen,
Von Rom nach Schleſien. So gar geſchwinde gehen
Doch ſonſt die Muſen nicht. Sie lieben maßigkeit,
Vie du, o kluger Printz! nicht nur zur tafel zeit:
Nicht uur bey ſchertz und luſt; Nein! ſondern auch im ſchreiben:
Nichts kan ſie leicht zu hoch, und nichts zu niedrig treiben.

O5. Sie
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Sie folgen der natur, und ſchencken ihren wein,
Zwar artig und geſchickt, doch ohne prahlen, ein.
Was ruhrt uns heute dann? Ach! ſoll man es bekennen?
Nichts, nichts, als daß wir, Printz! dir alles mochten gonnen,

Was du mit augen hier an Friedrichs tugend ſiehſt,
Und jeder vom Auguſt und deſſen glucke lieſt.
Fahr inden buchern fort, die du dir auserleſen!
So iſt auch Sylvius dein ahn-herr ſchon geweſen:
Der weiſe Sylvius, der zwar auch Nimrod hieß;
Sich aber in der that, wie Salomo, bewieß.
Wer cronen ſucht und ſchutzt, der brauche ſchwerdt und begen:

In dir herrſcht gutigkeit. Drum laß dich nicht bewegen,
Zu wunſchen, was zwar groß, doch auch viel elend macht.
Ein jahr, das ein Achill' im iager zuagebracht,
Iſt offt ſo viel nicht werth, als tine ſuſſe ſtunde:
Da man ſich ſelbſt betracht, und aus der Pallas: munde,

Der immer quellend iſt, die milch der weißheit ſaugt.
Was iſt doch wohl ein Furſt, der nur zum jagen taugt,
Von nichts als thieren ſpricht, und andern ihr vermogen
Aus ihrem beutel preßt? Wenn ſeine heugſte flogen,
So wurden ſie dennoch ihm ſtets zu langſam ſeyn.
Juzwiſchen geht das land und auch die nahrung ein:
Das recht liegt umgekehrt: Die armen ſtehn verlaſſen:

J Warum? Es traut niemand das ruder anzufaſſen;
Denn jeder ſchlafft alsdenn, laßt ſeinen herren bloß,
Und trinckt wohl gar mit ihm auf ſein verderben loß—
Printz! bleibe, wie du biſt, und laß die welt ſich plagen!
Wer nach der weißheit forſcht; der hat genung zu jagen.
Ein Furſt kan alles thun, was GOtt erlaubt und will;
Doch fordert GOtt von ihm in allem maas und ziel.
Die weisheit iſt allein ohn ende, ziel und ſchrancken:
Gie zeigt uns die natur: Gie ſcharffet die gedancken:
Gie lautert licht und recht: Sie tranckt: Sie machet ſatt:
Und macht doch, daß man ſtets noch luſt zu lernen hat.

Durch dieſe kanſt du, Printz! einſt zu der hoheit ſteigen,
Die uns die meiſten nur in langen titeln zeigen;

Durch
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Durch dieſe werſt du ſeyn, was keiner, den der wahn
Der erden noch bethort, auf erden werden kan.

Vir werden deinen ruhm bis an die ſterne fuhren:

th

Und du wirſt als ein ſtern uns unter Furſten zieren.

wer aber thut, o Printz! hier mehr? Wir oder du?Vir geben dir dein lob: Du giebeſt zeug darzu

Aneinen, welcher ſich nach hof und in Furſt

liche dienſte begehen ſolte.

B NJJ hin, geprieſner mann wohin des glückes huld

L Dich heiſt aus deinem lager rucken!Bequem dich aber vor zur hoflichen gedult,
Und lern dich in das guldne joch und in die ſuſſen ſchmertzen

ſchicken!Der hof /iſt eine ſee;
Luß deiner hoffnung ſchiff nicht weit ufer ſchweben!
Ver ſtillen tiffen traut, und auf des meeres boh
Gich will mit gantzen wind und vollen ſegeln hpeben,
källt durch verlaumdung offt in harte klippen ein,
Und ſtſſet an des neiders ſtein
Nitſchrecken ſeinen kahn in ſtucken.

Dann ſchwimmt der gantze bau zu deiner ſchande fort,Und jeder lacht dieh aus, daß

vothoricht abgeſchifft Der maſt baum liegt darnieder,
Und kommet ſelten mehr zu ſeinem herren

dtnnentngerl ſſte mnnudgen
kin ſtoltzes zu verlaſſen.

tngnntdetteenen vnAnd laß dein augenlied von keiner hoffart ſchwellen
das gick iſt wandelbar, und andert leicht den ſchein:
VDrum ſorge bloß dabin, wie du mogſt ehrlich feyn.

e Nicht wünſche, daß eh dir ſtets moge frolich gehen!
Ver purpur, den dutragſt, ſtirbt und verliehret ſich:

Der
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Der ſtern, der itzund ſcheint, kan bald in Wolcken ſtehen!

Und wie iſt zeit und jahr nicht ſelbſt veranderlich?
Der iſt der glucklichſte, der keinem glucke trauet;

Und wer, wenn iyn ein jeder, ſchauet,Gich doch im finſ ern wunſcht, der iſt ein weiſer mann.

Wie? weiſt du es noch nicht?
Des hofes treppen ſind von porcellan und glaſe zugericht:
Man ſteigt, indem man abwarts geht, man fallt, indem uun

aufwarts ſteiget,
Und wird im augenblick offt bis in ſtaub gebeuget.

Verachte dich ſtets ſelbſt! Jm andern traue GOtt!
Vergebne ſorge bringt dem hertzen nichts als plagen,
Und unſre jammerklagen
Vermehren nur die noth.

Zeigt dir der himmel blitz? So leide ſeine ſchlage!
Lockt dich die wolluſt an? So weich ihr aus dem wege!
Liebkoſet dir das gluck? So ſetze dich zur ruh!
Draut dir ein ſchwacher feind? Solache nur darzu!
Biſt du beliebt? So halt die gunſt mit hand und fuſſen!
Liegſt du? So kanſt du ja den mußiggang genieſſen!
Steiaſt du? So laß niemahls ſo groſſe freude ſehn!
Wirſt du erniedriget? Wohl! laß es auch geſchehn!
Trotzt dein verfolger dich? So zwinge dein geſicht!
Thut es dir weh? Ey ſo beſchwer dich nicht!.

Mehr weiß ich dir nicht au befehlen;
Durch tugend wirſt du ſtehn:
Die tugend kan allein erhohn:Die tugend wird dich auch zu den begluckten zehleu.

Allerunterthanigſte ſupplique der armee il

Jtalien an Jhro Kayſerl. Maj. i7os.
B. v. H.GRoßmichtigſter Monarch! verzeih, wenn tauſend ſchmtn

tzenDie ſeuffzer mit gewalt mir preſſen aus dem hertzen: gen
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JhMein vater! rufft er aus: hier dieß mein ſterbeebette

Kan ein bequemer platz zum brandaltare ſeyn, ſiDer lieh' und kranckheitigluth brennt hier ſchon die wette.
J

Wohlan !dein ſohn iſt hun, Das opffer iſt volloracht,
Erintodter edrper wird bereus zu aſch und erde.

Veos aber hat hierbey dich ſo behertzt g.macht?
Der qlaube, daß ihn GOtt einſt auferwecken werde.

Es fordert HErr Jdu ſprichſt: der himmel wird dir zum behaltniß dienen.
I

—DID—S— ĩJ n if

—d— if— n

Dnnne ul

J

J

Gewiß 9Und feſt verſichert ſeyn, du werdeſt einſt dein kind

g Vohl dieſem, welcher ſo, wie dein erloſter ſohn, ft
ich an das opffer halt, das man ans ereutz geſchlagen,

—SSnnnn..—r

Diein das Paradieß gehende Eva, beh  unJ ſuJ

beerdigung cungfer Eva Maria.
Rivinin.

JGS. G.
e

Mie ſchwer und traurig muß der gang geweſen ſeyn, J
Din einſt das erſte weib, die Eva, hat erlitten,

A ihre fuſſe ſind zu ihrer groſten pein
Aus jenem luſt:revier und paradieß geſchritten.

So war es wieder ſchon um den beſitz geſchehn;

Gie
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Eie muſie fluchtig ſeyn, der garten wur verſchieuen.

Ach! ſagte ſie vielleicht, ihr vaume gute nacht!
Jhr biumen! ledet wohl! ledt wohl, begluckten auen!

Jch werd, ich ſoll und muß nun leider! eure prak!,
Die mich ſo ſehr vergnugt nicht ferner wieder ſchau.n.

Ein apffel raubet mur deun gantzen garten hin
Es warten ſchon auf mich viel ſchmertzl che beſchweiden,

Noth, arbeit und verdruß bleibt ko. fftig mein gewinn,
kebt wohl mein Paradieß muß mit zur wuſte werden.

Hoch ſelige du haſt den namen auch gefuhrt.
Den Eva vormals hat im Paradieß dekommen,

Und haſt, wie Even einſt der urſprung hat geziert,
Den anfang gleichfalls auch im. Paradief ganommen.

Denn ceines vaters haun war Edens arten gleich,
Aus dem ſo mancher bach, ja ſtrohme ſind entiproſſen,

Die, weil ſie allerſeits an gold der weisheit reich,

Gich in die weite wilt mit tauſend nutz erooſſen.
Zu dem ſo iſt hier auch das werthe Gottes:hauß

Dir an vergnugungen ein Paradieß geweſen;
In dieſes giengeſt du mit freuden ein und aus,

Uno haſt vom lebensbaum erlaubte frucht geleſen.
Jtzt zahlſt du zwar die ſchnid die Eva hat gemacht,

Und wirit dem kalten heer der todten zugefuget,
Du giebſt dem theuren paar der Bruder gute nacht,

und meideſt, was dich ſonſt hat auf der welt vergnuget,
J

Jedoch du diſt begluckt, denn dein erlobter geiſt
Hat einen beſſern tauſch als Eva einſt getroſſen.

Denn nun du aus der welt als einet wuſte reiſt,
Gteht dir das Paradieß des hohen himmeis onen.

Wohlan, ich laſſe dir noch m ine letzte pflicht,
Die ich dir ſchuldig bin, bey deiner baare ſchauen,

Und will eieß, was dereits der nachruhm von dir ſpricht,
Auf deinen leichenſtem an ſtatt der grabichrifft hauen:

Hier ruhet Edens leib, die zu dem bräuttaam
Den andern Adam ſelbſt im glauben uberkommen.

pete

e Alluditur ad celeberrimum Riruiorum aomen.
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Daher ſie auch mit ihm ein Paradieß bekam, 415Das ihr in ewigkeit nicht wieder

Schuldiger ehrenruhm beh dem grabe
Frau Louyſe Charlotte Stuartin ge

a.

bohrnen Hahnemannin.
Reruhmte Fulvia! an der das alterthum t

Nichts weibliches als uur die glieder lonnen ſehen?“
kuß weil du hangſi zu ſtaub, es enolich ihzt geſchehen,

—S—Di deme tugenden J 3
4

u

nr

Velt uber das geſchiecht des frauen volcks erhaben,

Von der die lindeniſtadt gleichwie Budorgis ruſft, ĩJdaß Fulviens ihr lob auch ihr mit recht gebuhrte, nr
Veil ſte ein mannlich hertz in weibesegliedern fuhrte. 4

11
Es ware zwar ein trieb von der verwegenheit, hlff

Venn ich aus vorfſatz hier die weiber wolte tadeln, I
Die Sdit im Paradiek ſchon wiſſen hoch juadeln  n

ſn
ſas¶Ulein ein ieder weit, dan unbeſtändigkeit, ß

Vas plaudern, zaghafft ſeyn, und luſternes verlangen  unnIſ

L
üm frauenzimmer meiſt wie feſte kletten hangen.

ſi

uneoDoch unſre todte war nicht von ſo leichtem ſinn, 4vvr ſteter zeitbertreib beſtund in klugen ſchrifften, ĩ n
VDe ſonſt vey frauen leicht verdruf und eckel ttifften n n

J

J

Lnlutntutetrtetn JCthien ihr weit zierlicher als mannern anzuſtehn.

Die rlulnerti

Vellejus Patere. L. l. c.74. n.
Aſ

J

nn
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Die feder waſte ſte ſo tnureich und geſchickt

Mit iorer ſchonen hand im ſchreiben zu regieren,
Als ſonit die Nhapphen kaum die nadel konen fuhren,

Weunn ihre vette ku'ſt deliebt, bulder ſtickt,
Und äber dieſes ſchien ein hertz von Amazonen,
Uno tapffrer helden muth in ihrer bruſt zu wohnen.

Wie wehe muß es aun ihm, Hochbetrubter! thun,
So was un:chatzbares auf lebens iang pumiſſen?
Wie ſchmertzich muß er.die in ſarg und grabe wiſſen/

Die noch ſo lange ſolt auf ſeinem lager ruhn?
Und daß der ſchone leib die wurmer ioll verguugen,
Der nur beſtandig ſolt in ſeunen armen liegen.

Jedoch, wer kan der inacht des Hochſten widerſtehn?
Dru w wird er mit geduit des himmels ſchluſſe tragen,
gWir aben wollen hier nicht erſt nach Marmel fragen.

Veleoeniger nach ertz zum leichenimahle gehn.
Dieß wird er Stuartin zu ſchlechten dienſt ertheilen,
Ein weid das dieſer gleicht, verdienet epren. ſeulen.

Auf Herrn D. George Gottfried
Svendendorffers ſel. abſterben.

J. .O.Ntin beyleid, Theures haupt! iſt groß und ungemein.
M die klagen ſchweben mir nicht nur auf mund und zungen

Es darff das augenpaar mcht nur mein zeuge ſeyn,
iDem jammer iſt bey mir viel tieffer eingedrungen,

Denn meine ſeele ſelbſt hat theil an deinem ſchmertz
Jch fuhle, wie das hertz mir ungewohnlich weinet,

Nur darum, weil ich ſeh, daß dir dein vater;herz
Um deines ſohnes tod itzt recht zu bluten ſcheinet.

Nicht frage, groſſer mann! was diſſen urſach ſey
Und unterſuche nicht den urſorung meiner klagen;

Du weiſt am beſten ſelbſt, was deine lehrertreu
Aul
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BegrabnißGedichte. 223 mVUnd ſeltne gute mir vor wucher eingetragen. J
Da uun, du Cederbaum nach unſer GOttes ſchluß I

J

Uuf deinen ſchonſten zweig ein ſchweres wetter blitzet; Iu
ꝑ

Was wunder iſt es benn, daß der erſchrecken muß,
Der ſo geruhiglich in deinem ſchatten ſitzet?

IJch ſtimme ja mit recht in deine ſeuffzer ein: ruffe billig aus Du haſt zu viet verlohren! t.
Dieß war der ſohn, durch den du wolteſt glucklich ſeyn

W ſcheint es, daß er dir zum ungluck ſey gebohren.
J

Gewiß, wer iemals nur hat deinen ſohn gekennt, J
Venm ſein gelehrtes pfund nicht unbewuſt geweſen,

5

utuunnnn tunnnn. 4
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Der fleiß, hand jugend bat geweyht, iſfhUnd hundert ſachen mehr, ſind nicht genug au preiſen. fu

E

I

in
untgrerht An ngrſnar ieaen.  nn

Erfällt, da ihn das gluck am meiſten ſoll erhohn, n
keſincket, da er ſoll des vaters ſtutze werden; ilfl

—ee—  iſſfſ
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Wehmuhigtes leid bey dem grabe ſeinrl
ſchweſter, Frau Maria Magdalena Schul

tzin, gebohrner Peucke
rin.

J. W.p.Cdor, dle ihr viel verdruß, ſo viel gefahr und wunden
Auflange reiſen euch zu wege habi gebracht,

GSagt, ob ihr iemals wohl ſo ſchweren ſchmertz empfunden
Dergleichen neulich mir ein kurtzer weg gemacht?

Jch hatte mir den Rhein zuſehen vorgenommen,
Der einſt mein thränenſaltz hat in die ſee gefuhrt,

Und wolte noch zuvor nach unſerm Torgau kommen,
Allwo mein fuß zuerſt hat dieſe welt beruhrt;

Hier ſolte meine bruſt ſich mit der ſchweſter letzen,

Die von geſchwiſtern mir GOtt gantz allein gegönnt,
Hier wolt ich mich mit ihr und ihrem mann ergetzen

Den meine vater:ſtadt mit vielen wurden kennt.
Und ſreylich ward ich dort wit freudigkeit empfangen.

Die ſchweſter, wie ſie ſonſt bey jeden freundlich war
Empfienqg uns allerſeits mit ſehnlichem verlangen,

Man bot uns alle treu und alle dienſte dar.
Doch, als die nacht erſchien, (o nacht voll angſt und ſchrecken!

D nacht, an die ich nicht ohn thranen dencken kan!)
Gieng meine ſchweſter hin, das lager mir zu decken,

und macht' ihr leider lſelbſt zur letzten ruh die bahn.
Denn als ſie von der hoh zurucke ſich gewendet,

Bließ ihr ein ſtarcker wind das licht in handen aus,
Durch dieſen ſturm ward auch ihr lebenslicht geendet

Es brachte ſie ein fall ing duſtre todten:hauß.
Der abend ſtern der ſie noch gantz geſund geſehen.

Erblickte ſie bereits am morgen auf der baar.
Und wenn mein gtiſt bedenckt, wie damabls mir geſchehen

So ſtarret mir das hertz, ſo zittert haupt und haar.
Es traf nur leider! ein, was zeichen, tall und heulen,

Und manche weheklag zuvor hat angedeut,

ü J
quu
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vd, was ſie ſelber offt zur nachricht wolt ertheilen, 4

ꝓn

Die du mir auf der welt ſo manche freud erweckt,
Ach daß ich dich itzt ſoll mit ſand bedecket wiſſen!

vdtrnnnnernaetne.
Daß du dich ſchon vorlangſt zum ſterben haſt geſchickt,

I

Und daß du zu der zahl und menge der erldſten

RViſt ohne langen ſchmertz mit ſeel und geiſt geruckt. JDer Hochſte, welcher dich hat ie und ie geliebet, J
p

Sywaut

Vier, leſer l hat der tod ein frommes weib geruhret,  a

—Sono— n

14 i

ſie

Erlangt im fallen auch das vorgeſteckte ziel. ul
uuò

JDer menſch als ein reiſender handels-  uhu

mann, bey beerdiaung Herrn Hermunn hſſftl
Suvercks, furnehmen kauf· und han unj

delsmann in Lubeck.
J fn

N. GS.
J

J

—d 1

Men ſage was nian will, ſo iſt es doch vergebens;

J

Das wohl der ſterblichkeit ſetzt nirgends feſten fuß. J imVas tragt die kauffmannſchafft des ſorgenivollen lebens,
J uff

—on— J u

—“]]hhnn..— JDa Mach 9
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(achdem der mutter leib das erne wirths-haus war)

Zeigt GOttes obſicht nicht die unbekannten ſtege

Go briugt geſchwinde poſt uns zu der vater ſchaar.
Jfſt aber dieſe fahrt nach hertzenswunſch gelungen

Denn tritt der ſchmertzenſohn in Kedars hutten ein:
Hie wird das kindgen ſchlaf! ihm taglich vorgeſungen,

Jnzwiſchen ſtimmet ſchon ein ejulate drein.
O dieſer jammer, ton und allgemeine weiſe

Die will prophetin ſeyn und zeigerin der noth
So ihm als amme dient auf der bedruckten reiſe,

und alle ſpeiſen miſcht mit lauter thranenbrod.
Das weinen erſter zeit wird abgeldſt durch lachen,

Wenn Jſmael den ſchooß der Hagar hat quitirt;
Wie luſtig weit ſich nicht das junge blut zu machen

Bis daß der volle tag in dde wuſten fuhrt.
Denn will die kauffmannſchafft des ledens nicht gefallen;

Denn fallt der todtengram aus der entwehnten hand.
Man handelt mehrentheils mit ſchweren ſorgenballen,

An dieſe waare wird das capital gewandt.
Das intereſſe tragt gar wenig freuden ſtunden

Wie glucklich iſt der menſch der vier pro cento kriegt!
Doch wann ſich nur gedult und hoffnung eingefunden,

Eo ſtud die burgen da, damit er ſich vergnugt.
Indeſſen traumen ſie die Jnſuln zu erreichen

Die man ſonſt insgemein die Fortunatas nennt:
Es mul der hole wind in volle ſeegekſireichen,

Bis das beſchwerde ſchiff an wilde ſyrten rennt.
Ein ander, dem ſein gluck das ruder weiß zu fuhren,

Geht nach G. Helena mit zweiſſelhafftem lauff,
Entſteht rin gegenwind, ſo lernet er laviren,

und bringet ſchiff und gut im hafen langſam auf.
Der dritte will ſein heil nach neuer mode ſuchen,

Er handelt mit betrug, und geht aufs cauern aud:
Die flachen, ſo er fuhrt, ſind luaen, ſchweren „ftuchen,

Bringt es den ſegen nicht, ſo bringt es brod ins hauß.
Unſeliger profit! der wie ein ſchaum zurinnet,

Verdanmmte laſter-bahn, ſo in den abgrund fuhrt!

Was hilfft es daß ein menſch die gantze welt gewinnet,

Jundem
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Nach ſilber, deſſen ſchaum verſtellt den edlen geiſt,
Nach gutern, ſo von ihm genaue rechnung fodern,

Es ſuche Magellan mehr ſtraſſen in der ſee,
Columdus ſey bedacht noch eine welt zu weiſen,

Doch daß die ſeele nicht dabey zu grunde geh.
Erblaßter! beydes war dein eifriges bemuhen,

Du kameſt Abraham in vielen ſtucken gleich:
Men ſahe deinen fuß durch ferne grentzen ziehen,

Go auſſer kubeck nichts als Travemunde kennt:
Wieofft hat Moſcau dich und Jſpahan, die ſchone,

bninnunteAus tauſend blumen quillt ihr wunder ſuſſer ſafft,
Vald muß der grune klee an ſtatt der beute dienen,

Bald raubt der kuhne ſchwarm den roſen ihre krafft,
Eo purpur ahnlich ſeyn. Ein theil trinckt von violen

Den ſuſſen morgenthau mehr als begierig ein;Es bleibt kein feld und wald, kein garten unbeſtohlen

Nicht kraut noch bluthe kan vor ihnen ſicher ſeyn.
Go laſt manch kauffmann ſich. an ſeinen kram nicht binden,

Er eilet dem Mercur im vollem fluge nach;
Wenn tauſend ihr plaifir deym warmen oſen finden,

Nech arbeit und gefahr ſein unerſchopffter fleißDer bahnet ihm den weg zu fremder furſten ſitze,

Wo redlicher gewinn bezahlt den ſauren ſchweiß.
Es ſpornt ihn gleichſam an die ſehnſucht rarer ſachen,

vlunnnuntunn aurn.
J3 Oat
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Das weit ein weichling nicht, der ſtets das pflaſter druckt,

Und unaufhörlich ſchwatzt von abgelegten reiſen,
Da doch das auage nichts als ſein contor erblickt.

Erfahrung lehret offt weit mehr in wenig ſtunden,
Ass vieler jahre ſchweiß im winckel ſuchen kan;

De nn was zum offtern kaum im laden werd gefunden,
Das ſchaut man anderswo miit naſſen augen an.

Und dieß, entſeelter! war dem zweck von mancher reiſe:

(Das lob verdleibet dir, als wahres eigenthum)
Du ſaheſt manches lard, iedoch auf Chriſten-weiſe,

Die reich in GOtt zu ſeyn nennt ihren hoöchſten ruhm.
Dein wunſchen war, dereinſt mit Simeon zu fahren,

An den gewiſſen port der ungeſtohrten ruh.
Mich eckelt ſprach dem geiſt, o welt! fur deinen waaren!

Drauf qieng die letzte fahrt nach Cabo Finis zu.
Das lager ward vertuuſcht mit des Eka wagen,

Auf dielen ſahe ſich deimedler theil geſeht,
Und nach der engelburg von Seraphim getragen,

Wo arbeit und gefahr nicht mehr die ſtirne netzt.Drum ſteckt, betrubteſte  dem trauren ziel und maſſe,

Schaut den entſeeleten in ſeiner heimat an;
Er ſchloß das lebensbuch, und fand die himmelsſtraſſe,

Nun heißt er erſt mit recht ein woblgereiſter mann!

Die ſaat und erndte der boſen und from

men, bey volckreicher leich-beſtattung Fl
Anna Eliſabeth Durkopin, gebohrner

Leopoldin.

N. G.
ſæe ehrterl laß mich doch in dieſen zeilen weinen,
W) Weill bertz und auge ſich biezu am beſten ſchickt;
Mit troſt mag mir und dir ein ander freund erſchemen,

Den keine centnerſlaſt gehaufftet plagen druckt.
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Vhzehle leider! nichts als friſch-erblaßte ieichen,

Wobey die treue ſchaar mit naſſen wangen ſteht;
iü

Vas wunder, wenn mein hertz bey ſolchen trauer:zeichen I

Von thranen ſonder zahl aus wehmuth ubergeht?
vetrubtes jubeljahr, wie ſchwartz ſind deine tage:

Dera f ſd t ſil t arter wochen an
nang mee )mim 1Die neuen ſtunden ſind die boten neuer plage;

8

Wohl dem, der zeitiger dort Oſtern feyern kan!
Vedoch was ſoll ich viel den lauff des jahres ſchelten?

Das gantze lebens ſeld gleicht einer thranen/ ſaat
Der famann iſt der menſch, der ſaet wunderſelten,

—SS,Das winſeln ohne ziel iſt herold vieler pein,
Go das verhaugniß uns als mutter will gebahren,d Venn wir an jahren reich und auch krafften ſeyt. 9

ie jugend kennet nichts, als tanmeln, fallen, fehlen,

Auf taumeln, fall und ſebl erfolget weh und ach; le
ſ

fWer

Die ruthe ſtrenger zucht iſt ein verhaßtes qualen, Je

itrtrn
zu J

ludvttntetntnevinn nrtnnnnn: nnnnnnnatntmt. u—

n

J

Go laufft ein wilder hengſt zu ſeinem noth tall ein; a ahinl

Go fuhlt er, wie der ſtaub ihm in die augen ſchlagt.
Nan fucht durch ſchweres gold den gipffel zu erreichen, ſul,

Vo das deruhmte ſchloß der ſtoltzen ehre pranat,

thi
ſr

n

Da deiſt es offtmahls: Freund du muſt vor dieſem weichen! Iü

An thranen fehlt es nicht, biß man den zweck erlangt.

J

kaſt denn der ehrenſtand auch an den eh ſtand dencken, infr

Erlaſſet nicht vernunfft noch klugen rath ſich lencken, Q
Und will bey Delila mit macht ein Simſon ſeyn.

Das demantfeſte band iſt mehrmahls kaum gebunden arun
So fehlt es ſchon an wein, iedoch an weinen nichi Denn —uiſl

24
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Denn zehlt der arme tropff die ſorgenreichen ſtunden,

Bevor der tod den haiß dem lieben weibe bricht.
Will dieſer nicht ſo bald den heiſſen wunſch aewahren,

So merckt man, wie der groll ſich in das hertze ſtellt;
Der groll pflegt ſtreit und krieg im hauſe zu gebahren,

Des krieges endſchafft iſt ein thrauend wangenfeld.
So ſieht der wehſtand aus! wird denn ein paar geſchieden,

Und durch des todes pfeil das faule band zertrennt;
So giebt man ſich fein bald ob dem verluſt zu frieden,

Und kennt die gluth nicht mehr, die vor ſo ſtarck gebrennt.
Jnzwiſchen pflegt der leib, doch nicht das hertz zu trauren,

Das auge weinet offt, wenn geiſt und ſeele lacht;
Man denckt: ſo ſind nunmehr zerbrochen dieſe mauren,

Go eine ſcheidewand der grilen luſt gemacht.
Der friſche wittwer geht auf ſtoltzen freyers fuſſen,

Und ſtreicht den vogelleim bey zeiten auf den:heerd;
Hat eine krahe ſich gefangen geben muſſen,

Go lacht er, daß das gluck ihm ſolchen fang beſcheert.
Jedoch ſo will es nur der ſchaum von menſchen machen,

Der reich an unverſtand, und arm an witz erſcheint:
Hier gilt der wahre ſpruch: Wenn kinder zeitig lachen,

So kommt der abend nicht, bevor ſie ſatt geweint.
Genug, die feder will aus ihren circuln gehen,

Jhr lauffwerirrt ſich ſchter in der bethorten welt.
Ach freund! du muſt zwar auch dein maaß der thranen faen

Doch glaube, daß die ſaat in EOttes acker fallt.
Da ſoll ſie kunfftig mehr als hundertfaltig tragen.

Es iſt die winter ſaat, du muſt gedultig ſeyn l)
Kommt erſt der herbſt herbey, ſo wirſt du ſeiber ſagen,

Der thranen ſaame giebt den beſten freudenwein,
Belveine nicht ſo viel das kleeblat der erblaßten:

Bie ſind in Abrams ſchooß, wie wohl iſt ihnen da!
Denn ihr calender weiß von keinem jammerifaſten,

Latare ſolget gleich auf Sexageſima.

idtot
Del
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ver unvermuthete verluſt Frauen Sa-
bina Mentzelin, gebohrne Zobin, an

ihren Hn. Sohn.
CE. W.Mein freund t ich dachte zwar, es ſolten meine zeilen

Vor dießmal ein begriff von tauſend wunſchen ſehn;Eo aber brief zu donnerfeilen, J
Die ſeder tauchet ſich in blut und thranen ein.

Jch pitre, dir ein wort, ein hartes wort, zu ſagen

Ach thranen, nehmet doch das amt der zungen an!
Der gantz verborgne GOtt hat an den knauff geſchlagen,

—o— LIen
Als dich das licht umfieng, die erſten kuſſe gab; J ßDdDie edle mutter iſt uns aus den augen gangen,

Und deinen beſten troſt umfaßt ein todten grab. n

Ach unverhoffter fall der uns das blut der ſeelen, J
JDie grimme thranenfluth, aus hertz und augen preſt! ĩW ſelber finde mich in ſo verworrnen holen, n

Go daß der bittre ſchmertz mich ſelbſt nicht faſſen laſt. lagi
Ein tod, der als ein ſchlaf die augen uberzogen, n

JDDeehnhnnn.
4

Umgab die lange nacht den neuen Seraphin. J J

Devn ais aus Gionsdurg die letzten wincke kamen, n

Der menſchen letzter feind verlohr hier ſeinen numen aiun
Er ſah als wie ein freund und naher bruder aus. t4—

Ei
Brach er gantz unvermerckt der ſeelen banges hauſ. u
nkurtzer augenbiick gab ſie an deſſen ſelten, 2

u]gder ſeinen namen ihr zum letzten ſeufſzer lieh;
1

J

ni

J7—

enn den ſie nie verließ, der muſte ſie degleitenDahin, wo heil und troſt verzuckert qual und muh. n
VDie welt vermißt an ihr ein muſter vieler frauen,

ſin—S— II

Wa ſonſt drrargen welt gewohnter zierrath iſt. unrM

Pz Der
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Der kirchen fehlt e n glied oon ungemeiner gute,

Ein glied, das iederzeit des Höchſten tempel war:
Der arme ilagt die hand, wir aber ihr gemuthe;

Kurtz: unſer kleinod liegt auf einer todten;baar.
So ſeuffzt die gantze ſtadt! drum ſchweigen meine worter,

Dergleichen lebenslauff beſchamet allen ruhm;
Zu dem bewohnt der geiſt ſchon die beſtirnten orter,

Und hat der engel lob zu ſeinem eigenthum,
Jhr ſchmertzlicher verluſt iſt hier zwar zu betrauren,

Jedoch der ſeelen ſtand nimmt keine thranen an:
Denn ihre ſeele wohnt in den ſaphirnen mauren,

Wo kem verſchlagner feind den frieden ſtohren kan.
Drum uberlieffern wir, mein freund! dir alle thranen,

Du biſts, den GOttes hand am allermeiſten ſchlagt:
Denn deine wunde hat nach pflaſter ſich zu ſehnen,

Weil man dein ſchutz-geſtirn dir aus den augen tragt.
Allein begreiffe dich, und mindre deine klagen,

Was dir aus hertze ſtoßt, iſt eine vater:hand;
Wenn hat der treue GOtt verwundet und geſchlagen,

Da tnicht ſein arm zugleich den ſchaden ſelbſt verband?

Jſt ſchon die mutter hin; ſo ſteht doch der zur ſeiten,
Der vielmals wunderlich, doch niemals boſe, fuhrt,

Der wird durch ſeinen geiſt dich uberall begleiten,
Biß einſt der tugend lohn dein werthes haupt beziert.

Wohlan, ſo trockne nur die uberſchwemmten wangen,
Und ſchau der mutter hehl mit heitern augen an:

Wer in die ſeeligkeit ſo ſtill und ſanfft gegangen,
Mit dieſem hat der tod recht als ein freund gethan.

Auf Herrn a. Johann Moths
abſterben.

M. M. R.
E.

cHan Pylades noch hand und feder regen,
 Daſein Oreſt den letzten abſchied ninmt? tu
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xan dieſe bruſt noch tichter-einfluß hegen,

d—Dem matten kiel ein bleiches naß gewahren.

2.Du meine luſt! du antheil meiner ſeelen!

Soll dieß der ſchluß to langer treue ſeyn?
Bedercke doch, wie mit ſo bittrem qualen

Nein wunſchen war, dich ewig nicht zu laſſen.

3.Vergnuget denn mein inniges verlangen

Nichts anders, als ein herbes: Gute nacht!
En kalter kutn auf deine blaſſe wangen?

Ein anblick, der mich gantz entſeelet macht?
Und ſoll hiemit in grauſen unglucks wellen

Mein hoffnungs ·ſchiff ſo unverhofft zerſchellen?

4.Odonnerſchlag, der mir das hertze ſpaltet!

—ooNein freuden/ licht in ſchatten einzuhullen.

9.Wdencke noch an deine trefflichkeiten,

—o—So hohen witz, als tieffe demuth leſen.

6.Ei ließ ſich noch, aus halb gebrochnen blicken,

ddie freuudlichkeit im tode ſelber ſehn.

Dein
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Dein mattes wort, dein naſſes handetrucken

Gab deullich gnug die liebe zu verſtehn;
Die liebe, die noch keuſche flammen hegte,

Als kaum der geiſt die glieder mehr bewegte.

7.
Der himmel weiß, wie beh dem letzten pochen,

Das in der bruſt dein brechend hertze trieb,
Mein hertze faſt, dem deinen gleich, gebrochen,

Daß wenig krafft mehr in den adern blieb.
Es iſt mir noch, als obs im traum geſchehen,
Daß ich dich muſt, v bruder! ſterben ſehen.

8.
Jhr thranen fließt ihr nimmer ſillle thrunen

Jhr ſeuffzer brecht mit kieffen achzen aus!
Jſt aleich umſonſt mein kummer reiches ſehnen

Und dringet nicht an jenes ſternenhauß;
So will ich doch mich gerne ſchuldig ſchatzen,
Der hoffnung ſehl mit klagen zu erſttzen.

9
Du aber, ach du hochverklarte ſeele!

Kans moglich ſehn aus deiner bimmelstuh
So ſchicke mir, beh dieſer grabes-hole,

Noch einen blick, zu meinem troſte, zu!

Mag meine treu dein wohlgefallen wiſſen;
So will ich auch das ſchwerſte ſchickſal kuſſen.

10.
Mein hertze trotzt den ſtarckſten marmel:ſtucken,

und grabet dichihm ſelbſt viel ſtarcker ein.
Wenn alters krafft kan ſtein und ertzgerdrucken,

Soll dieſe bruſt dein ewig denckmal ſeyn.
Dieß rund ſoll eh ſich aus dem mitiel heben,

AUls du nicht mehr in meinen ſinnen leben.
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IrroſtSchreiben über den todeiner

freundin. ſ.
eliebte Freundin l wenn mein brief nach wermuth ſchmecket,

—S 3
drrieß blat will meiner noth ein treuer zeuge ſeyn,Venn da dem theurſtes gluth dieſer

Niſcht ſich nicht ungereimt mein ach zu deinem ein. jr p
Edhat die trauer?poſt mich allzuſehr erſchrecket,

Die dir ein treues hertz mir eine freundin nimmt, inlAnd nichts als angſt weh ſuet

—D maD.— n unt

oonoee— J ſin

n

M

f

J

Jee, fn
ſt ſnn

oltnrnnrtetunnnnt,
J

—o— noe,.—9 Go troſt
kucke dich denn auch mit meinem ran en ſinn. Jkn ander mittel weif ich dir itzt deytubringen,

adrcn trrtnnnndennnne uba

unnnant il

Il

L

Ein tieff verwundtes hertz nimmi keine pflaſter an. Un
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Wer unier todten ſteht, wird ſelber offt zu leichen,

Und lehrt, daß nur ein grab die wunden heilen kan.
Jch zweinle micht, du w. vſt auch todten ahnlich ſcheinen

Doe du nur leich auf leich bisher erlebet haſt;
Vor kurtzen nothigten zwey freundin dich zum weinen

Ißst aber fuhlſt du erſt die rechte kummerſaſt.
Nauuem dein ancker ſeldſt in tauſend ſtuck zerbrochen,

Auf welchen du bisher dein wohlergehn geſttzt;
Und ſich der grimme tod ſo ſtarck an dir gerochen,

Daß auch dein hertze ſelbſt dis auf das blut verletzt.

Kein wunder, wann dir nun will alles licht gebrechen:
Wer ſchaut nicht finſterniß, wenn unſre ſonn entw icht?

Wer kan von fruhlings luſt und von vergnugen ſprechen,
Wenn der ergrimmte nord durch unſrte felder ſtreicht?

Wer kan großmuthig ſtehn, wenn wolck und donner krachen?
Welch menſch ſchaut ſonn und tod mit ſte ffen augen an?

Wer kan wind, hagel, ſturm und aller wetter lachen,
Wenn unſer ſchiff ſchon ſelbſt mit wellen angethan?

Es iſt nur allzuviel das ſehn zu grabe ſchicken,
Was wir mehr als uns ſeloſt auf dieſer welt geliebt.

Auch palmen kan die laſt offt zu der erde drucken,Wie ſolt ein menſch nicht ſtyn ob ſolchen fall betrubt?

Drunm glaub ich leichtlich auch dein jammer vollesklagen,
Allein wo denckſt du hin bey dieſer traurigkeit?

Wie lange wilt du nach die kummerfeſſel tragen
Soll dann dein auge nie von thränen ſeyn befreyt?

Ach  Freundin! weine nicht, daß menſchen ſind aeſtorbenl
Dir iſt nicht unbekannt des lebens ſtrenge noth.

Wer hat nicht angſt und pein vor ladſal hier erworben,/
Was troſtet endlich uns wohl beſſers als der tod r

Es int dieß leben ja voll muh und voller ſorgen,
Voll uberdruß und pein, ſo uns gefangen halt,

Wo tbranen reiche noth uns gruſſet alle morgen,
Wo neid und feindſchafft uns viel tauſend netze ſtellt,

Wir martern mehrentheils uns ſelbſt auch mit gedancken,
und wehlen dornen uns offt zur ergetzlichkeit

Nicht ſelten ſtraucheln wir in unſern unglucks ſchrancken
li
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Ver wolte denmach nicht getroſt dieß leben laſſen, mn

Bi endlich uus der tod den letzten fall bereit. ſnl

Wo nichts als mirrhen uns und gall und wermuth zeigt,
Wer wolte ferner auch diejenigen woh: haſſen,

onet rnnt dSchau tod und leden nur mit rechten augen an.
Jhweihn du wirſt dich ſelbſt von dieſer erden ſehnen

—Wooe
J

Daß dir mein leiden hat ſo kuhnlich dargeſtellt z
dwar hat das ſchickſal mir nicht eher wollen gönnen,

J

VDenn deine freundin iſt auch zu frh
ur

Und wird von mir ſo ſtarck als von dir ſelbſt bedaurt. 1Viewol ich hoff, du wirſt in dieſen fall dich finden,
It

Egthlennt dein hoher gelſt den wechſel dieſer zeit,

ſ

J

J

zurd der himmel ſelbſt die wunden dir verb nden, u

Ver uns nach angſt und pein auch wiederum erſteut. i.Dar wetter pflegt nicht ſtets mit donner zu ſchrecken,

uf finſtre kummerenacht folat endlich ſonnen ſchein. ſu
Vas feld, ſo ietzund nur, will durres gras bedecken,

Jwcitrnnnntntn
ne e—ditttt 41ann wird meine luſt auch dein vergnugen ſeyn. EVolt aber noch indeß ein brief mich glucklich machen,

Vird aller unglucksblitz mir ſelbſt zum ſonnenſchein.

d

W Ò 44 Iſſßie glucklich geendigte ſchiff-fahrt des
anlebens bey dem grabe Frauen Jo— unſnſ

N  glelin. lft
Jhanna Juliana Hirſchvo nun

G. R.Ye flotte die dieß jahr vor Cadir hat gelegen,
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Und de der gute win in einen hafen trieb

Darinn der ube reſt von ſiiber-blatten blieb,
Will aleichſam einen trieb in unter bruſt erregen,

Der, da dein liebes ſchiff zerſchentert und erbricht,
Den ſinn auf den verluſt und auf don ſchaden richt.

Wir wollen den compaß auf einen hafen lencken,
Dabin, Bttrubter freund! die werthe liebſte geht,
Die in dem ſarge ſchon als einem ſchiffe ſteht,

Und deren abſchied dich bloß darum ſcheint zu krancken,

MWeil ſie ins finſtre grab, als ihren hafen eilt,
Da ſie ſo kurtze zeit bey dir ſich hat verweilt.

Wie frolich wareſt du, als ſie vor einem jahre
Unn deinem ufer dich vergnugt zu machen kam;

Doch da ſie nachſt den lauff nach ihrem hafen nahm,
Wie ungern miſſeſt du die extraiſeine waare,

Denn ihre tugenden, dadurch ſie dich gewan,

Die ſtunden dir vielmehr als ſtoff und atlaß an.

Uns ſelbſt hat warlich nicht die flotte ſo erfreuet,
Die nachſt von Cadix aus nach Vigos tiligſt aieng
Und wie dort Simſon that, die ſchlauen fuchſe fieng;

Uls daß durch SOttes ſchluß dein glucke ward verneuet
Da er dich itzt ein iahr dein frohes hochzeit: feſt
Mit der begehen hieß, die dich betrubt verlaſt.

Der nordewind hat dieß ſchiff vom lande abaetrieben,

und ſolches anckerloß ins toete meer gefuhrt;
Doch nein, der tod hat nur den aäuſſern theil beruhrt,

Weil Chriſti ereutze ſtets ſein ancker iſt verblieben,
So bleibt das innerſte, die ſeele noch befreyt:
Und dringet durch das meer in haſens ſicherheit.

Der ſtern aus Jaeob iſt mit ſeinem glantz vorhanden,
Er zeigt der ieeiigen den weg zur himmelstbur,

Und geht inn todtenmeer ihr bis an haſen fur,
Jhr glaubens ſchiff kan nicht an ſunden klippen ſtranden,

An welche ſonſt der wind ein ſchiff zu fuhren pflegt
Eo daß es offt betrubt die ſetgel mederlegt.
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enn will der ſatan gleich es ais ein raur er faſſen,
Dem tod und polle ſtets an ſtatt des eapers ſeyn:

Golaufft ihr glaubensſchiff doch in dem hafen ein,
Und kan auf Chriſtum ſich als ſteuermann verlaſſen,

Der faſſet durch ein wort offt einen ſolchen ſchluß,

vſtneut. rtrDu ſchwimmeſt itzo gantz in einer thränen ſee,

ulntntnennnt.,Dein unterſinckend ſchiff macht dich an ſchmertzen reich,

nreunurutt,Und ſteh der liebſten nach, wie ihren matten geiſt
„die engeleſchaar ſo froh in haſen gehen heißt:
Ver ſud wind muſſe troſt in ihte flaaaen wehen,

Dein treuer ſchiff:. patron, dein JEſus, ſieh dir bev,
Daß deme trauerſee nicht unergrundlich ſey!

Kermiſchte Gedichte.
duf die cronung Sr. Koönigl. Majeſt,

J in Preuſſen.
B. N.

MNeli geprieſener Homer,

Deſſen kunſt mit dir verſchwunden
Warum wareſt du ſo ſehr
Un Achillens zeit aebunden

Neute ſolt ſt du lebend ſeynl
Da die ungeſtimmten floten
Go viel hungriger poeten
Faſt auf allen gaſſen ſchrehn,
Und dennoch mit ihrem klingen
Kaum ein hartes lied erzwingen.

ofm. w. li. Cheil. Q Owle
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O wie kommt es, Wuncket mich)

Wurdeſt du fur eifer fragen,
Da die muntie Brennen ſich
Durch die halbe welt geſchlagen;
Da der Barbar ſich geſcheut,
Da die Romer, da die Griechen
Jhrer ſtrengen fauſt gewichen,
Daß doch dieſer tapfſerkeit,
Die ſich ja noch nie verlohren,
Keinen dichter hat gebohren?

Mich empfieng ein ſolches land,
Wo die helden menſchen waren;
mileichwol wuſt' ich mit verſtand
Gie den gottern gleich zu paaren
Hatt ich in der Marck gelebt,
Wo man mehr von einem helden,
Als von gottern, weiß zu melden,
Ach wo hatt ich hingeſtrebt!
Ach was hatten unſre zungen
Nicht fur thaten abgeſungen l

O Homer; du klageſt recht.
Denn da macht und hoheit ſteiget,
vrſt die poeſie zu ſchlecht,
Daßß ſie nichtg als ſchuler zeiget.

Friedrich pflantzt ein Konigreich,
Wir vergeſſen unſre reimen:
Oder, ſo wir ja was traumen,

Iſt'ss kaum ſeiner jugend gleich:

Weil er langſt vorbey gegangen,
Wo wir dencken anzufangen.

Doch du kunteſt mehr als wir.
Du ſchriedſt tauſend ſchdne kugen,

Deine helden muſten dir,
Wie, und wenn du wolteſt, flegen.
Friedrich aber glaubt es nicht.
Er geht fort und laſt uns ſitzen.

J
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Was fragt er, wie ſehr wir ſchwitzen
Und wie viel uns zeit gebricht?

GWas wir gantze jahre dichten,
Kan er einen tag verrichten.

Eh  man einen vers erzwingt,
Weiß er ſchloſſer auſzubauen:;
Eh' man ſeine Chur beſingt,
kaſt er ſich aus Konig ſchauen.
Wurde, glucke, macht und ruh
Sind bey ihm vereinte ſachen.
Was ſonſt kriege pflegt zu machen,

Fallt ihm von ſich ſelber zu:
Was viel mit geſchencken heben,
Hat ihm GOtt und recht gegeben.

Andre erben ihren thron;
Er wolt' ihn vorner verdienen,
Darum hat ſein weſen ſchon,
kangſt uns koniglich geſchienen.

Was er nicht im iitul war,
War er doch in aller hertzen:
Denn wir wunſchten es init ſchmertzen,

Und es ſprſcht ein ieder klar,
Dab er, was itzund geſcheben
Lange ſchon vorher geſehen.

Vyurhut hatte tauſend niub

Wie er mochte land gewinnen ;ʒ
Unſer Friedrich hat noch nie
Durffen auf gewinſte ſinnen.

Gautze voöleker ſuchen ihn,
Und man ſieht viel nationen
Unter ſeinem ſchutze wohnen
Die er doch durch kein bemuhn,
Die er duch in wenig ſtunden
Bloß durch wohlthat uberwunden.

Q 2
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J Oihr Muſen, wachet auf!J J 9 Friedrich duldet kein verweilen:

Um ihm ſchneller nachzueilen.
Nun er Preuſſens konig heiſt,

Uns wird muh genug verbleiben,

J
Wird er auch bald thaten uben,

Die uns Maro ſchon beſchrieben,

u Aber auch in fabeln ſchleuſt.
Wenn wir nur die warheit ſchreiben.

Vormals pflegte, wie bewuſt,J Kayſern diel gewunſcht zu
Herrſche weiter, als Auguſt,
Beſſer, als Trajan aur erden,
Zeit und wunſch verandert ſich,
Und man wird hinkunfftig ſagen:
Wer Will Cron und ſeepter iragen,
Herrſche ſo, wie Friederich!
Himmel la es, wie wir flehen,
Unſerm Konig wohlergehen.

Aufden hochſt-fetzerlichen einzug ſeinel

J S

blin h)n
Koniglichen Majeſtat in Preuſfen in

uul Dero Reſidentz Berlin.
M B. N.Ul

Je
Je

IJ

l

T

ſlſſ

Ich tencke tauſendmal: nun will ich niehts mehr ichreiben.illicercch denck es: ach! es laſſen bleiben?
Jinur ESo bald ich dich nur ſeh', ſo fang ich wieder an.

unr Des guten iſt ſo viel, daß man nicht ſchweigen kan.
11 Denn ieder augenblick gebiehrt auch neue thaten:

lnn u Ed eine zeile recht zu deinem ruhm gerathen,

uuul usl s
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Goſtiffſt du ſchon ein werck, das gantze bogen fullt.
Dein lod bricht ſchneller aus, als alle tinte quillt;
R mehr man dich betracht, ie mehr hat man vergeſſen.
Was andern die natur nur eintzeln zugemeſſen,
Veſitzſt du faſt alein. Du dauſt, du fuhreſt krieg:
Hrut ſieht man deine pracht, und morgen deinen fieg:
Und gleichwol weiß man nicht, Großmachtiagſter! zu ſagen;
Vobey ſich dein verſtand am ruhmlichſten betragen;
Denn thue, was du wilſt; bau, oder zeuch ins feld;
Go biſt du, wie bekannt, doch uberall ein held.
Viel ſcheinen tugendhafft, wenn ſie im kriege ſchwitzen:
Allein ſo bald ſie nur bey voller tafel ſitzen,
Gonehmen ſie ſo ſehr, als ſie gewacſen, ab,
Und legen mit der muh auch die vernunfft ins grab.
Du ſuhreſt bloß den krieg um friede zu gewinnen,
Und pfiegſt im friede. ſchon anf fernern krieg zu ſinnen;
GVleichwie ein adler thut, der nach der ſonne ſteigt,

Und dennoch von der hoh die augen abwerts neigt,
Und ſorſcht, ob ſich ein feind um ſeine jungen ruhret.
Jebober dich die hand des gluckes aufwerts fuhret

Ekleiner trachteſt du fur aller welt zu ſeyn;
Alieffer ſenckſt du dich in unſre hertzen ein.
Oubrauchſt die kraffte GOtt, nicht aber dir, zu ehren;
Du ſuchſt der kirchen heyl, nicht deinen ruhm zu mehren;
Und alles, was du, Herr! von deinem herrſchen haft,

warlich anders nichts, als eine goldne laſt,
Vi dir fur Teutſchlands ruh viel fchwere ſorgen machet.
Wenn mancher voller geitz, als wie ein falcke, wachet,

Und ſinnt, wo ſich ein land in ſeinen titul ſchickt:
Eo eilſt du denen zu, die man unſchuldig druckt,
Und haltſt ein einig dorff, dan du dem joch entriſſen
Viel hoher als ein reich, das jener ſeinen fuſſen
Nit unrecht unterwirfft. Nach fremden gute ſtehn,
Und heimlich mit betrug und liſt zu rathe gehn,
GVind diuge, die man ſchon vor vielen tauſend jahren,
VGo gut, als itzt, gekont. Doch wo hat man erfahren
Dat ie ein Teutſcher furſt wie du/ O beld  zugleich
dwer machten angeſprengt, die unfer Teutſches reich

Q3 Ven
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Von weit und oſt erſchreckt? und daß bey ſolck en kriegen,
Nebſt ſeinen degen auch die Mu ſen aufqgeſtiegen,
Dagß er im filde ſchlaat, und doch zu h auſe baut;
Dort auf Europens nutz, hier auf den ſeinen ſchaut:
Mit Kon gen krieae fuhrt, und Kon ge hilfft erhohen:

Geld fur die kunſte ſchafft, und doch auch fur armeen;
Dafi er, wenu ſich die welt fur hunger ſaſt verzehrt,
Doch fremde volcker no h aus ſeiner hand ernehrt,
Verjagten hauſer ſchenckt mit armen ſadte zieret;
Und dennoch mehr gewinnt, als er dabey verlieret:
Ja daß er endlich gar, nachdem er mehr verricht,

Als ihrer viel gewunſcht, und mancher kaum erdicht,
Oem laufſſe ſeines glucks geweyhte grentzen ſiecket,
Und ſich aus eigner macht mit einer crone decket?

O Konig dieles iſt fur emen held zu viel.
Was meynſt du, daß hieraus noch endlich werden will?

Was wird der ſtoltze mund der ſpaten enckel ſprechen?
Du ſuchſt zwar ieglichem hier eine dahn zu brechen:
Allein du brichſt ſie ſo, daß keiner hoſſen darff,
Dahß er dir folgen wird. Jch rede nicht zu ſcharff.
Gie werden ja wohl auch nach ruhm und ehre ſtrebenl
Es kan ſie gluck und krieg auf neue throne heben;
Was aber hulfft fle krieg und auch des gluckes huld?
Gie bleiben dennoch, Herr! in deiner ſteten ſchuld.
Du haſt dein komgreich, nechſt GOtt, von dir empfangen;
Sie muſſen lebenslang von deinem purpur prangen.
Das iſt, was ehermals der Neſtor ſeiner zeit,
Der erſte Joachim, den ſeinen angedeut;
Ach hatt er erſt geſehn, wie du den thron erworben?

Go war er, eh er ſtarb, fur freuden ſchon geſtorden.
Jch aber ſeh es ja, und ſolte mich nicht freun?
Mein Kodnig! glanbe nur, daß deiner hoheit ſchein,

Der Deinen hof beſtrahlt, auch in die winckel dringet
Jch weiß wohl, daß mein rohr hier viel zu niedrig klinget;
Wo aber lebt der mann, der dich nach wurden ruhmt?
Das man dein reines lob mit ſchmeicheley verblumt,
It wider die natur. Die welt wunſcht nichts zu leſen,
AUts, was du wurcklich diſt, und was du ſtets geweſen 2
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245Das iſt: Wĩr wewich du den herzogſtab geleat,
Und wee vernunfftig nun dein haupt die crone tragt.
Moieſen zeilen iſt dein gantzer ruhm zu finden.
Die kunſtler durffen ihn nicht erſt in marmel grunden.
Go viel du ſeelen, Herr! in demen ianden ſiehſt;
Goviehdu freunde ſtets durch wohlthun an dich ziehſt z
Eo viel ſind derer auch, die uns dein bildniß zeigen,
Und weder tag noch nacht dein wahres lob verſchweigen.
O Herr! wen ſein veretenſt in ſolche tempel ſetzt,
Der lacht der eitelkeit, die man in kupffer etzt.

Tber' hat recht aeſagt, daß alle kunſtelehen,
Die nicht die tugend ziert, zum ſpotte nur gedehen,
Und daß die nachwelt offt, das, was die kunſt erdacht,
Aus mißaunſt und aus neid nur als ein grab betracht,
das unſern ruhm bedeckt. Was ſtets vor augen ſchweben
Und ewig leben ſoll, muß vor im hertzen leben.
Wer ſebet aber ſo, wofern er nicht wie du,
Holdſeiger Friederich eh auf der burger ruh,
Uls ſein vergnugen ſinnt; und wo er, wenu er krieget,
Necht fur die freunde mehr, als für ſi h ſelber fieget?
Der Frartzen groſſes haupt ſey, weil es ihm gefallt,
Die luſt und auch zualeich das ſchrecken oller welt:
Jwiy ſolche titui ſind ouch fur ſo vrel perſonen:
Denn wie kan Attila bey einem Titus wohnen?
Mein Konig ſchrecket nur, indem er ſtrafen udt,
Und bleibt von denen auch, die er geſtrafft, geliebt.
Wie zitternd halt er doch das rachſchwerd in den armen?
Wie hoch iſt er erfreüt! wenn er ſich darff erbarmen!
KRun komme denn, Oheld! und mache wieder klar,
Vas durch dein auſſen ſehn bißher verdunckelt war:
Zeuch ein in dein Berlin; und wie du in den hertzen
des Konig langſt gewohnt, ſo ſtill auch nu die ſchmertzem
Die wir, als Konig Dich zu ſehen, vfft gefuhlt.
Dein einzug, der auf nichts, als hehl und glucke zielt,
Ep elt ſchon den ſtegen fur, die fruh genug erthonen,
Und neben dir zugleich den Khſer werden erdnen.
Gantz Teutſchland wunſchet es; Europa freuet ſich;
Und dillich: Denn wer hofft nechft GOtt itn nicht aufdich?

J W
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Wo Konig Friedrich herricht, da wohnt die luſt der erden:
Wo Konig Friedrich ſchlagt, da muß auch friede werden.

Uber den glucklich vollendeten bau deo
hochadelichen Stoiſchen Schloſſes

in GroßTſchirma.

B. N.
go o iemals Phobus mir die feder hat gefuhrt,
D Wo iemals meinen ſinn ein rechter trieb gerubrt
So ſſt s dieſer tag, da du bey deinem bauen,
Nun endlich, Groſſer Gtoſch! laſt maaß und ende ſchauen.

Die etelkeit er welt iſt ja genug bekant.
Man daut offt in ein ſchloß mehr, als ein halbes lanb.
So offt ein zie zel ſteigt, ſo ſteigen auch die ſorgen,
Mie denen wir das geld zu unſer wohlluſt borgen:
Doch wenn mans ausgebaut, ſo ſchreyen kalck und ſtein,

Daß ſie der burger blut, der wittben thranen ſeyn.

Wie glucklich iſt ein Herr, der auch in ſolchen dingen,
Wie du, O tugendefreund i kan ſeine regung zwingen;
Der alles, wan er thut, mit guter art beginnt,
Vor ouf er burger hepl, als auf paläſte ſinnt,
Und ſeinen hohen griſt wenn ihm das glucke kirret,

en enge ſhra cken ſetzt. Go offt ein armer irret,
So irrt er nur fur ſich: Allein ein groſſer mann,

Jſ wie ein ſnellr ſtrom, der vielen ſchaden kan,
Und der, wofern ſein lauff ſich einmal nur verrucket,
Giadt, dorffer, volck und land in das verderdben ſchicket.

Hock wohlaebohrner Herr  du biſt hievon befreyt.

Dein ſuſſes herrſchen weiß von keiner ſtrengigkeit
Da burger leben dich, nicht, weil ſie dir geſchworen:
Nein, ſondein weil du ſie zu lindern dir erkohren,
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Und nicht ſo wohl ihr Herr, als ihr veriorger biſt.
Dem ſchloß iſt aufgefuhrt: wer ilt, der was vermiſt?
Wo ſpricht ein unterthan, daß du ſein gelo verſchwendet?
Wer klagt, dan du den bau nicht eher haſt vollendet?
Er fienq zu vieler ſchmertz ſich allzulangſam an,
Und iſt zu vieler gram zu zeitlich abgethan.

Es dachte mancher noch ſein ſchafgen hier zu weiden.
Ullein ein kluger baut. und weiß auch obzuſchneiden.

Du haũ fein capitol, kein Loubre angezielt:
Duthuſt zwar, was dem ſtand, ivch auch vernunfft befiehlt,
Und haſt der ahnen fitz nur herrlicher verneuet.

Go denckt ein ander nicht, den ieder wahn erfreuet,
Der offt ein ſchones hauß mit muh in ſtucken ſchiagt;
Warum dieweil es noch der vater anarlegt.
En ſolcher Commodus meynt, daß ein ſit: lich leben
Kur fur die ſchulen ſep Er wili ſich hoher heben,

Als EOtt und tugend gehn, giebt bebden gute nackt,
Nimmt, was man ihm verſagt, mit ungezahnter macht,
Und ſucht das hochſte guth in ſeinem ſtoitzen willen.

Kein Tieger iſt ſo ſchwer in ſeiner wut zu ſtillen,
Ut ſo ein blinder mann, der den verſtand verpacht,
Und wircklich einen SOit aus ſeiner thorheit macht.
krbaut, als wolt er hier auf erden ewig wohnen,

n

krlebt, als hofft er noch auf ſteben kayſercronen.
Wi eſſen klopffet man an ſeine cammer thur.
Und fordert lohn und geld. Was? ſpricht er zornig, wir?

Vir eine ſolche poſt hier iſt noch abzuziehen
Der arme burger ſchwert. Jhr durfft euch nicht bemuhen
Fobrt jener raſend fort, und ſchlagt die thure zu.

Vie lonne leget ſich, die menſchen aehn zur ruh!
ðeaber ſint und wacht, und ſinnt bep fremden ſchatzen
ws ſur ordnung er will dach und ſchorſtein ſetzen,
Wie weit das vorgemach vom tafelzimmer ſtehn,
Durch wie viel kammern man zu der gemahlin gehn,
Wo man die kinder ſoll, und wo die diener finden.
Die nacht mun endlich auch, ſo wie der tag, verſchwinden;

5*X Doch
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Do h unſer Commodus halt ſchon vom neuen rath

Und merckt nun allererſt, was er vergeſſen hat.
Raißt ein! reißt ſchreyet er, werfft maur und dach zur erden!

To can ſſch iſt zu ſchlecht, es muß Corinthiſch werden.
Ged lrufft en zimmerinanr, geid! ſpricht auch Commodus.
Dit durger z ttern ſchon. Gleich aner dringt ein fluß
De nritter rurch den kopff in die erfroruen glieder,
Und iegt mit ihm zugieich viel centner gram darmeder.

Du lacheſt, Groſſ.r Stoſch! daß meine feder ſich
Eo aus dem wege lenckt. Allein iodem man dich,
Indem man andre ſieht, die nichts nach tugend ſragen,
So muß man auch dein lob und ihre ſchande ſagen.

Pas ſchone qrottenwerck, der garten, den es ziert,
Das ſchloß, das dein befehl in kurtzem aufgefuhrt,
Sind dinge, welche zwar viel groſſes in ſich faſſen;
Doch wurden ſie vielleicht nicht gar ſo koſtbar laſſen,
Hattſt du ſie nicht erbaut. Ein ander wird geehrt,
Wei. ihm ein reiches hauß mit dienern zugehort;

Du giebſt dem hauſe glantz, und deine diener nehmen
ehhr anſehu dioß an dir. Wenn ibrer viel ſich ſchamen,
Dat ſie bier nicht vielmehr ais maurer ausgericht;

Wo ſtifftſt du einen bau den keine jert zerbricht,
Der an die wolcken ſteigt und deines namens wurde

Aui erden ewig macht. Jch meyne, Herr! die burde
Eo vieler ſeuffjenden, die du gutwillig tragſt,
Die armen, die du ſchutzit, die wanſen die du pflegſt,
Und endlich kirch und ſchul, die mehr von dir empfangen,

Ulls aller bau betrifft. Mit goldnen zimmern prangen,

Jſt etwas, das man auch bey rohen hedden ſieht
Wer aber ſich fur GOtt nur einen trut bemuht,
Dem iſt ein groſſer licht der ehren angezundet,

Als hatt er Babylon, als hatt er Rom gegrundet.
Wie ſolte nim  dein hauß nicht voller freude ſeyn?

Vernunfft hat es gebaut und tugend weyht es ein.
Die burger ſehen es, und haben nichts zu klagen,

aur
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Uls daß uns die natur, die alles beygetragen,
Wes dich unſterblich macht, witt auf dein bild gegonnt.
Doch der hat ja dein bild, der deine thaten kenut.

kebſt du in kindern nicht, ſo lebſt du doch in ſeelen,
Die, was du gutes pflautzſt, zu keiner zeit verholen,
Und dich im hertzen langſt als vater aufgeſtellt.
Ber ſolche zeugen hat, der ſtirbt nicht in der welt,
luſt andre ihren ruhm in groſſe bucher bringen:
Das iſt das beſte lob, was auch die kmder ſingen,
Das von ſich ſelbſt gefallt, und keiner kunſt bedarff.
Uch!ware, Theurer Stoſch! gleich mem verſtand ſo ſcharff,

Uls dein verdienſt erheiſcht, wie kont ich anders ſchreiben?
Wer that und wahrheit ſchreibt, muß bey der einfalt bleiben:
denn ſtoltze farben find fur reine tugend nicht.
Jwſage, was die ſtadt, was ieder burgtr ſpricht:
Vas mir das bertz geruhrt, hat auch den kiel getrieben.
Gioſch ſep nur ſo begluct, als ich hier waor geſchrieden!

Auf Sr. Hochfurſtl. Durchl. Hertzog
Rudolph Auauſti namens-feſt den

3. Aug. 1688.

J.s. K.urchlauchtiafthoher Furſt, und Vater dieſes landes

Jn den die tugend ſeldſt ihr ebenbild gepragt,Die Teutſche redligkeit ein wohnhauß hat geleat,
Du himmel  werthes pfand, und ſonne demes ſtandes,
Virff einen gnadenſtral auf dieſes ſchlechte blat,
dag dein geringſter knecht hier legt zu demen fuſſenl
Erlaube, daß ich darff der ſrende mit gemieſſen,
Die dein geſammtes land heut angezundet hat!

Wer eingebohren iſt, brennt tauſend freudenfertzen
An innerſten gemach der ſeelen billig an

Weil
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Weil er Auguſtens licht auf heute ſchauen kan;
Er ſchuttet einen ſtrom der ſeuffter aus dem hertzen,
Vor ſeines Furſten heyl und hohes wohlergehn.
Allein es ſchlagt die gluth der treuſten liebes-flammen

Auch hier in dieſer bruſt, Erlauchteſter! zuſammen,
Und will beym unterthan mit gleichen pflichten ſtehn.

Es mub, was heilig iſt, der gantze welt-kreiß kuſſen,
Dieß aber iſt es, was dein namen in ſich halt.
Schau, wie auf dieſen tag das groſſe licht der welt,

Der ſtrahlen gantzes meer, iſt mubhſam augzugieſſen,
ĩn Und wie die klare lufft nur hhacinthen ſchneyt.

Denn weil dein erſtes ſeyn von oben her iſt kommen,
Dein weſen von dem zeug der ſternen ward genommen,
Go iſt ja billig auch der pol mit dir erfreut.

Auguſt, vor deſſen thron nach vielen burgerkriegen,

Das haupt der erden, Rom, zur erden ſelber fiel,

Schl ßſ h h nicht w ites zi lo einera nenru m inenm )e eDen ſeiner hande werck und thaten uberſtiegen,
Durchlauchtigſter Auquſt! wo nehm ich geiſter her,
Die vater deines ſtamms nach wurden zu beſchreiben

Wo eedern, deren glantz darein recht zu verleiben,
Die ſelbſt von inſulen und Kavſercronen ſchwer?

Des Groſſen Carles geiſt und weltbekanten wercke,
Der Wittekinden hertz und altes heldenblut,ue Der Billiger verſtand. der Ateniſter muth,
Der Welffen grofſe macht und leuen gleiche ſtarcke
Gind ſeulen, die kein ſturm der jeilen niederreißt.

Gronmuthigſter Auauſt es werden zeugen muſſen
Die Moſel, Donau, Rhein mit noch mehr andern fluſſen,
Dat du ein wahrer ſohu gedachter helden ſeyſt.

j. Jedoch Octavian, der obwol tapffte Kaſer,

Erwehlte niemals gern die waffen vor die ruh:
Er ſchloß des Janus burg in kurtzemn drehmal zu,
Und ſetzt ein friedensblat vor tauſend palmenreiſer.

gich
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d tum ſieht man uberall die golduen friedens:ahren,
die land und ſtadte fich in ſtiller eintracht nabr.n,
ud nichts als gluck und heil in deinen greutzen ſeh.

—dDer leiber wachst zum quillt aus ubermaſſe nicht,
Voch auch der reiche flor aus blut und grauſamkeiten

Nennt Caſar dieß den ruhm der groſſen in der welt;
Umeines andern gut flch in die wette ſchlagen:;
Vo mus er mit gedult das rauhe wort vertragen,
daß jener rauber ihn zu ſeines gleichen ſtellt.

keſelbſt hat viel altar und tempel aufgefubrt,
Und als ein hepde ſehr beſchenckt den prieſter vrden.
butſſeliger Auguſt iſt eine tugend wohl,
Wiemehr im feuer halt dein himmliſches gemuthe,
Di eigenthumlicher dem Welffiſchen geblute,
J dieſe, die da lehrt, wie man EOtt furchten ſoll

—S—die iſt dein oberſter ſtaats und gewiſſensrath,
dDas auge, das da weiſt, wie unter ſturm und wellen
Der hafen ſeſter ruh doch zu erreichen ſeh.

Ar kirchen, ſprecht vor mich, und ihr academien:
die ich zuſammen ſeh in ſchonſten wachsthum bluhen,
Kühmt eurrs Mehrers muld und hohe vatertreu.

—S,—En nothſtall, wo man ſchleuſt des pobels ſinnen ein.
Uud teeibt Caliqula nicht ſpott mit ſeinen gottern?

Wie aber, wenn die lufft von donneriſchlagen kracht,
dah dieſer wuterich ſo weibiſch bebt und zittert?

Der
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Der angſten laſterknecht von banger anaſt erſchuttert,
So bald ſein richter, der im hertzen ſitzt, erwacht

Ea wir die frmmigkeit traun! wol die ſonne bleiben,
Die allen tugenden ertheulet glantz und qlut.

D slleinod, das da ziert am beſten cron und hut.
Ken welt verſtandiger wird was ſo kluges ſchreiben,
Dag nicht vorlangſten ſich ſct on n der Bibel fand.
gei. throne ſincken ein und ſcepter brechen wollen,
Die notten dieſer welt, die menſchen ſterben ſollen,
Da halt ain treuſten ſie bey ihnen fuß und ſtand.

Es ſchlief das groſſe Rom ſchon mehrmals in die wette,

gWenn ſein Auguſtus noch die richt:ſtimm horen ließ.
Da eine kranckheit ihn zuweilen niederlieh,
Stund ben der lagerſtatt ſtets auch der Themis bette,
Rom, das vor leimern war, ward durchlihn marmelſtein.
Der endzweck aleng dahm, fur alle muh und plagen
Bey ſeiner burerſchafft den nachklang zu erjagen

Daß er, was vblich war zuerſt gefuhret ein.

Die ſchdren ordnungen der hobenuprieſter ſchwellen
MWo mancher Ulpian und kluger Celſus ſitzt,
Wo man die lader ſtrafft, die tugenden beſchutzt,
Woſeldſt Aſträa ſich darff lafſen urthel ſtellen,
Bezeugen, wer du ſeyſt, gerechteſter Auguſt!
Eo wenin als dort Rom wird Braunſchweig ie betrauren,
Daßt ein Augufſt bisher beſchutzet ſeine mauren,

Der ihrer durger hepyl ſtets fuhrt in aug und bruſt.

Ein glied, das gantzlich faul, muß ſchwerd und eiſen ſchneiden
Doch wird ein fehltritt ſtets der gute werth geſchatzt.

Was uberſieht nicht GOtt, der doch ſo hoch geſetzt
MWer kan ſich in den rock ſo reiner unſchuld kleiden,

Der, was des todes werth, nicht einmal hat gethan:
Die durch ein enges ſeil den tor erlitten haben,
Befiehlt das beſte recht des himmels zu begraben:
Denn woju ſchaut das volck die greurl ſtetig an,

AÊ
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ſSenug, ein frem. er winck heiſt mich hier ſtille ſtehen,

Weil man tie Furſten mehr mit ſtiller ondacht ehrt,
Uuguſt, was ruhmlich iſt, viel lieder thut als hort.
Zudem, wie kan mem fuß bis zu der ſonne gehen,

Wohm, Erlauchteſter! ſich deie tugend ſchwingt?
Die ſreundund redlichkeit du Titus unſter zeiten!
Die um die oberhand mit allen Printzen ſtreiten,
Erfordern einen ſchwan, der mehr dann irdiſch ſingt.

Was wurder, wenn das land denn nun mit tauſend freuden
Unnuſtus goldne zeit, dein loblich regiment,

Und dich, wie ehmals Rom Auauſten, Vater nennt?
Daß ieder, weil du lebſt, iſt freudig abzuſcheiden?
Die welt in ertzt und ſtein will hauen nam und chr!
Ullein man ſiebet doch den marmel endlich brechen,

Es kan der zeiten zahn die Phramiden ſchwachen,
Und Rom kennt heute nicht Auguſtens ſeulen mehr.

Wohlan ſo ſoll dein knecht denn nach was beſſerm ſehen,
Er will ſein hertze dir zu einem tempel weihn
Vo dein gedachtniß ſoll ſtets unverweßlich ſeyn.
Du wirſt, Erlauchteſter! die gabe nicht verſchmahen

Die aller Furſten Furſt ſelbſt ſich geſallen laſt.
Es muſſe furſt Auguſt Auauſten uberleben!
de ihm und deſſe: hauß ſtets furſtenglucke ſchweben l
Eefreuen ihn und uns noch vielmal dieſes Feſt!

Auf Sr. Hochfurſtl. Durchl. Hertzog
Rudolph Auguſti geburthsfeſt den 16.

Maili 1693.

JsK.Erſchallt der Thberſtrom von klang und ſaitenſpiel?

VEtrgetzt das alte Rom ſich an der lauffer ſpringen,Der ſechter hurtigkent, der ſtarcken kampffer ringen,

Wenn es der odrigteit geburthstag ſeuren will

Witd
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—ÑòöWird taa und zet zur luſt un. anbacht auserkohren,

An dem der Romer haupt, der Koyſer, war gebohren?

Hullt heute ſich das jahr in freuden-kleider ein?
Leat Chlor's ihren crantz von veilgen und narciſſen,
Durchlaud tiaſter Auguſt gebuckt zu deinen fuſſen,
Uad will die Goitw iclbſt der dlumen dienſtbar ſeyn?
Hor ich die nackt aall in allen feldern ruffen:
Es lebe Furſt Auguſt  der lander heil und hoffen?

Jſt die verklarte lufit, wie hhaeinthen ſchon?
Geh ich die morgenroth an den ſaphirnen zinmern,
In neu:vermehrter prad t von adld und roſen ſchimmern,
Und freudiger als ionſt aus Theiys kammer gehn?

Will Titan dieſen tag mit mehrerm purpur mahlen,
Verdoppeln ſeinen ſchmuck, verneuen ſeine ſtrahlen?

Eo ſtreich ich mir den ſchlaf auch aus den augen aus:
Ermuntre ſeel und geiſt, empfange gluth und leden,
Der himmel ſelder will mir neues feuer geben,
Und der erhitzte muth dricht in das wort herans!:
Wer dieſes ſeſt nicht ehrt, nicht freudenufeuer brennet,
Derdient nicht, daß er ſich der Weiffen diener nennet.

j

Du himmehwerthes pfand  Durchlauchtigſter Auguſt!
Dem ſich die redlichkeit von juqend auf verſchrieben,
Den groſſe furken ehrn, all' unterthanen lieben,
Du aller Welffen ruhm, und aller menſchen luſt!
Vergonne, daß ich mich mit dir auf heute freue,
Den weyrauch deiner treu auf dem geburths feſt ſtreue!

Dir ilt nicht unbekannt, wie ſehr ich dir perpflicht.

Es hat mich deine huld in dieſes land gezogen,
Des vaterlandes zug und reitzung uberwogen.
Du haſt, als vater, oſſt mich blbden aufgericht.
Wenn haß und neid auf mich ihr ſeuer ausneſprutzet,
Hat mich dein ſtarcker arm bedecket und beſchutet.
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—d JDott ſchloſſer und pallaſt in einen klumpen fallen,
Ob ein halb Koniareich zu grund und boden geht,

JJ

Dbum den edlen R ein ſo man er ort ver ee

Deckt doch dein eigenthum die goldne ſicherheit.
Des HErren hauß erſchallt dey uns von GOttes lehren,

Wir konnen ungeſtohrt des Hochſten namen ehren,
Und Themis ſpricht das recht mit groſſer freudigkeit.
Die hugel ſtehn begluckt, die felder angebauet,
Dorff, flecken, ſtadt und land mit ſegen uberthauet.

—Sn,,—Der feurige verſtand, der durch die ſternen dringet,
Vertreibt der zeiten weh und hemmt der wetter macht.
Der adler muß geſtehn und hat es ſchon geprieſen,
Daß wir dem reich und ihm viel guter dienſt erwieſen.

Wie daß denn andere ſich alles meſſen bey?
Us Creequi an der Saar ward in die flucht geſchlagen,
Haſt du, Durchlauchtigſter das meiſte beygetragen,
Anmannſthafft, an geluck und alter Teutſcher treu:
Ass bey verkehrtem ſpiel Neuheuſel ward bezwungen,
r Wolffenbuttel nicht zuerſt hinein gedrungen?

bnd doch vertraueſt du den waffen nicht allein.
Wenn Moſes ſeinen arm beginnet aufzuheben
Mußh Amaleck die flucht vor GOttes vdlckern geben,
Erſinckt die mude fauſt bußt derEbreer ein,
Das ſeſte Jericho warff ein bloß ruffen njeder.
Ehnoch die welt erſann geſchutze, brech und wieder.

Go iſt bey allem thun auch SOtt dein hochſter zweck JWenn das regierungsſch ff ein ſturmwind angewehet,  une
da

in

ſiltſich die nadel ſtets nach dieſem pol gedrehet,

Hofm. w. lll. Cheil. R Der
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Der leitſtern wird, was itzt noch Lrau t, jagen weg.
Der ſchluß bleibt felſenzfeſt, und ſteht in ertz gegraben,

Wer wohl regieren will, muß GOit fur augen haben.

Wohlan! Erlauchteſter! ſo erndte denn auch ein
Die fruchte, welche GOtt den frommen hat verſprochen:
GSo ſehon am Libanon die cedern ausgebrochen,
So grun auf Pindus-hoh die balmembaume ſeyn;

ĩJ GSo fruchtbar, jung und friſch müß auch dein alter bluhen,
Und immer neuen ſafft aus friſchen quellen ziehen.

Auguſtus hat altar und tempel aufgebaut
Dem glucke, das in Rom war wieder eingezogen,

Mnein Furſt, dein Brauuſchweia baut dir tauſend ehren bogen
Meil unter deinem ſchutz es lauter glucke ſchaut.

Der burger weihet dir die hertzen, ſeel und leben,
Und will zu deiner zeit viel ſeiner jahre geben.

Ein ieder rufft mit mir: Es lebe Furſt Auguſt!

Es lebe Furſt Auauſt der Titus unſrer ze.ten!
Gein ſtammhaut inuſſe ſich in tauſend zweige breiten!

I

Es muſſe leben, bluhn, groß werden und dekleiben
Det Bruder, und die ſich von deſſen ſtamme ſchreiben!

I

Rath und that, in der verſon Sr. Hoch
furſtl. Durchl. Hertzog Anthon Ulrichs, beh

gehaltenen Konigs-ſchieſſen den 31.
Maj. 1697. vorgeſtellet.

Js2.
Ever Thenis richt:beil ſchutzt den purpur nicht allein,

Es ruht der Kapſerthron nicht nur auf den geſetzen:;

S— .Man
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Nan m̃ die wafen auch vor deſſen ſaule ſaahen,
Da der vertraute ſtaat recht ſoll gerteret ie yn
Bas achten unſer recht befreyte potentaten?
Wer hundert tauſend mann zu ſelde ſtellen kon,
Nimmt der die ſchiniſſe wol der beren redner an?
Wie wied der volckereruh und ſicherheit gerathen?
Vie will der cronen gold, die majeſtat, beſtehn,
Wo eiſen, ſpieß und ſtahl ihr nicht zur ſeiten aebn?

Der deneu theilt die welt und deren erbſchafft aus.
Go weit als Ma rellan den eirckel hat geſtecket.
Go weit hat au:h Graeuw ſein Kayſerthum erſtrecket,
Gein ſchüld bedeckt den heerd, das rath und Gotteshauß.
Di wil e ſee verſtummt vor Caſars gluck und ſiegen,
Des Alexanders bruſt faun mehr denn eine welt.

de Carl dem ſiebenden das Parlament entfallt,
Muß doch deſſelben ſchluß dem degen unterl egen.
Wenn himmel erde, meer in tauſend ſtucke vricht,
do weiß der tapffere von keinem zagen nicht.

Vor allem muß ein Furft der waffen ſchutz Herr ſeyn.
Ddein gemeiner keil ſtets beh dem ofen ſitzet,
9 hundert wurckel kreucht, ſo offt ein unſall blitzet,

dallt doch deswegen nicht der bau der eroen ein,
Ullein ein Furſt und Herr, der volck und land regieren,
We Atlas das gebau vom goidegeſtirnten pol
Die centner:ſchwere laſt der iuder tragen ſoll,
Vuß feuer im geblut und dertz im leibe fuhren.
Lein demant, kein rubin ziert io den furſten: hut,

Us em bepertzter geiſt, und unerſchrockner muth.

WMan ſtellt von alters her des andern lander nach.
Der ſchlimme nacy bar legt oſft unſter freyheit ſtricke,
Ver allzu ſicher lebt hat ſelten viei gelucke,
Ein vor erblickter pfeil macht kein groß ungemach.
Ein durſt, der unverruckt des friedens wll genieſſen,
kegt mitten in der ruh den blancken harniſch an,

achi ſtadt und lander feſt, und ubt den unterthan,

2 Ra Um
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Um bey erheiſchten fall, den feind recht zu begruſſen.
Denn wer beym krieges; ſturm erſt waſſen ſchmieden will,
Verlichret leut und land, verſchertzet zeit und ziel.

Var zeiten fuhrte man den unterthan ins feld.
Mit ſeiner burgerſchafft hat Rom die welt bekrieget,

Das hurtige Arhen der Perſen obgeſieget
Man weiß, daß itzt die Schweitz noch keine vollcker halt,
As man das Capitol den Brennus ſah beſechten,
Wie das beſiegte Rom zu aſchen ward gebrannt,
Als Furſt Arminus den Varus uberwand,

gWer wuſte vor der zeit von landsund kriegeseknechten?
Eh Maximilian zur Kayſerwurde kam,
Wer war, der damals volck um geld in dienſte nahm?

Wan gab ein feld, ein dorff bewahrten dienern ein,
Und kriegte, wenn es noth, mit dieſen lehen-leuten,

Man ſah den ackermann ſo wohl als burger ſtreiten,
Und dennoch war der ſtreit und krieg oſſt nicht gemein,
Go bald der Landes Herr die waffen legte nieder,
Ecgriff ein ieder auch, worzu ſein ſtand ihn trug:
Der handwercks mann den ſtuhl, der baner egg und pflug
Der ritter ſetzte ſich hin auf ſein land gut wieder,
GSo war das volck zu krieg und ruh zugleich dereit,

Eo ſtund der Teutſchen reich lu ſteter ſicherheit.

Daß die gelehrte welt dir ehrentempel ſetzt,
Durchlauchtigſter Anthon' du Titus unſrer zeiten l
Daß Phobus harffen ſpiel verſtummt vor deinen ſaiten;
Daß Soada deinen mund mit nectar: ſtidmen netzt;
Dasß huld und freundlichkeit aus deinen augen lachen;
Daß ungemeine gunſt, der ſterblichen magnet,
Und was die majrſtat der obrigkeit erboht,
Auf der verllurſten ſtirn zuſammen hochzeit machen;
Dasß uber alles thnn der helden dieſer welt

Dein hocherliuchter geiſt vuch und regiſter halt;



Vermiſchte Gedichte. 259
Dad an der kirchen heyl dein biſchoffs-auge ſiebt
Der Pietiſten gifft in zeiten weiß zu dampffen;
Daß um den Ockerſtrom Gradiv und Palias kampffen,
Und ein neu Helicon in Woiffenbuttel bluht;
Daß oir des Vatern witz in haupt und hertz geſchrieben,
Der ſternen reiche gunſt der kunſte kunſt legt dey,
Vie das regierungsſchiff recht anzufubren ſey:
Daß die regenten dich als ihren Pharus lieben;
Daß Themis oben an bey dir im rathe ſitzt,
Die auſſethaten ſtrafft, die tugenden beſchutzt:

Dieß, und was ſouſten mehr der himmel dir verliehn,
Vekrantzet zwar dein haupt ſchon mit viel lorbeerreiſern
Es denckt der nachruff dich den allerbeſten Kayſern,
Den klugſten Konigen, deßwegen vorzuziehn.
Dorh iſt dieß nicht genug. Des groſſen Carles ſtarcke,
Der Wittekinden geiſt, des tapffern Hillings blut,
Der Aſten kriegesfeur, der Weiffen lowenmuth
Veſeuern auch dein hertz, und crdnen deine wercke.
kis noch den zarten leib die ſchwache windeband
Jrrreiß die ſchlangen ſchon die unbewehrte hand.

dein Friedrich opfferte ſein blut dem Kayſer auk.

Er wehlte ſtahl vor gold, vor wohlluſt dorn und hecken,
En hartes erden-kloß vor weiche purpurdecken,
Und ſchloß vor Philippsburg den ſchonen tugend-lauff.
Neuheuſel ward zuerſt durch deine macht erſtiegen,
Wir hatten theil daran, wenn Franckreich niederlag.
Vorea zeiget noch, wie viel dein atm vermag.
Ver weiß, was wir hiernechſt aus Flandern neues kriegen?
Ullwo Printz Ludewig den ſternen eingepragt;

daß BraunſchweigLuneburg nur heldenkinder tragt.

Der vater alten ſitz umfangt ein neues licht.

Du laſſeſt wall und thor und mauren feſter bauen;
WMan kan anitzt ben uns viel neuer ſchantzen ſchauen,
Und Braunſchweig kriegt nunmehr ein heller angeſicht.

du

ĩ

gonneſt mehrentheils uns deiner hoheit ſtrahlen

Rz3 Wenn
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We— ſich die buraerjchafft beyn Koniesſchieſſen ubt,
DSer ubern windet wud beſchencket und geliebt,
Und darff ein jahr hindurch nichts an beſchwerden zahlen:
So wird te tyferſucht der ſchutzen angezundt,
Daß ieder, was er kan, ſich gern ins ſchwartze findt.

Wohlan! Durchlauchtigſter! es bleibe dieß dein zweck,
Beyklar und truber jufft das ruder recht zu fuhren.
Weewol es muſſe nie ein ſturmwind uns beruhren,
Dieweil ein olezweig doch ſticht tauſend palmen weg.

Es muſſe P llas ſich zu deinen fuſſen legen,
Es hebe Mavots dich b ß an der wnnen gleiß!
Es wachle ſtant und land durch unſers Wilbelms fleiß!
Und Ludwia zeiae ſfich der welt mit ſeinem degen!

Es lehe dieies hauß! es grüne dieſer ſtaat!
Es fehl ihm ummermehi an glucke, rath und that!

Schuldigſter aluckwunſch auf eines
FreyHerrn von Promnitz in Franckfurt an

der Oder An. 1680. gehaltenen abe

1.
ſFin geiſt, der glut und feuer heqt

und nicht an ſchaum der erden bleibet kleben,
Der luft zu denen dingen trägt,

Die an die burg der lichten ehren heben;
Ein aufgemuntert ſinn, der vur auf tugend halt,
Verlaſt bey fruber zeit die hugel dieſer welt,

Und ſucht bey ienen bimmels, auen
Scch einen feſten Gitz zu bauen.

2.
So bald ihm iſt der morgenſtern  4

Und helle tag des lebens aufgegangen
Zeit
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Zeigt ſich die flamme ſchon von fern

Jn zarter bruſt der tugend anzuhangen
Zerreißt nicht Hercules mit unbewehrter hand

Die ſchlangen, da ihn noch die ſchwache windel band?

Das grobe kleid, der hirtenſtecken
Kan Cyrus groſſen muth nicht decken.

3;Wann dann die leichten kinder:ſchuh
Zerriſſen ſind und der verſtand erſchlenen

Eult er Minervens tempel zu,
Und vahert ſich der Muſen heilgen buhnen,

Vo Phobus prieſter iſt, und als regierer ſitzt,
Nit majeſtat ſchem ſtrahl in thal und ſelder blitzt,

Wo in den goldgeſtuckten zimmern
Viel tauſend holder engel ſchimmern.

4.
Hier findt er ſein ergetzlichkeit,

Nimmt eyfrig an der kunſte kluge lehren;

Vertreibt nie fedlicher die zeit,
Als wenn er ſoll der weißheit wunder boren.

Ner zeiget Pallas ihm der ſprachen eigenſchafft,
Der dinge rechtes ſeyn und unermeßne krafft,

Ja tauſend wunderwerthe ſachen,
Die ibn faſt taglich kluger machen.

5.
Jhm halt das groſſe zeiten buchDie falle vor von vielentauſend tagen,

Zeigt, wie durch hitzigen verſuch
Auf gleicher bahn der nachruhm zu erjagen;

kelernt, wie weit die fluth der ſtrudel:reichen ſee,
Der erden runter ball und Phobus fackel geh:

Wie weit von unſter hugel hohen
Decrr ſternen ſilber.ampein ſtehen.

6.
Die himmliſche wohl.redenheit,

Die krafftigſte beherrſcherin der finnen/

R4 Weiſt,
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Weiſt, wie der hertzen hartigkeit

Durch lieblichkeit und nachdruck zu gewinnen.L EWer nicht uberirbiſch
Rit igjtrzreq.cat guhin unv ientu eunory mnunjn,J 14 J ν —A.44Die ſonder waffen, ſchwerdt und degen

Der ſeinde trutz kan widerlegen?

J 7
Was die erhitzte jngend acht,

Wenn ſchuee und reif die ſcheitel noch nicht farben,

Wes unſern leib geſchickter macht,
J Und offt die gunſt der groſſen bilfft erwerben,

Dies greiffet er getroſt mit ſteiffen krafften an;
J kernt, wie er ſeinen leib vorſichtiq ſchutzen kan;

I Wie er den unverhofften fallen

n
Die bruſt eitgegen konne ſtellen.

g.
Auein, wos will ich langer hier

Der worter zweck mit einer maſque decken?

Er, Wohlgebohrner!/ſtellet mr
kebendia vor das muſter ſonder flecken,

Das dieſer ſchlechte reim ſich vorzuvilden nimmt.

Geyt, Wie in ſeiner vrun ver tugeno ſeuer giinimnDie alſobald von erſter wiegen

in

J Die laſter ſuchte zu bekriegen.
li

9Der juqgend grunes paradieß

Ward uberreicht Minervens treuen banden,

4
Die keine muh ſich tauren ließ,

Allhier ein werck don wurden zu vollenden;
gee Nach dieſem nahm ihn auf der Oder weiſer flrand,
411 Der wieß ihm redlich an der nohern kunſte pfaud

J Nun laſſet er ihr uftr horen.
at Was er geſchopfft aus ihrenlehren.
n

I

1

ſJo.wWohlan! der Pindus ift erfreut,
D ſtand und lunſt dey ihm zuſammen kommen; E

Do
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Diß ſeiner ah ien trefflict.keit

Durch neuen glautz io herrnch zugenommen,

vo

Es muſſe fernerhin der goldgeſtirnie pol
vhm zeigen, wie er ſich anſehnlich machen ſoll;

Nun aber auf den fernen reiſen
Jhm ſelber fahrt und wege weiſen!

7er

Auf das in Schleſien ſehr gemohnliche

karten-ſpiel des trappelie
rens.

unk C. AKvR.
Qbr freunde kommt berbey! der wahltaa iſt vorbanden,
V dDertag, der uns erhohn und wieder ſturtzen kan,
Drauf unſer wohl und weh das gantze jahr geſtanden

Den ieder ſieht von uns mit furcht und hoffnung an.
Wer dieſen zeichnen wird mit einem weiſen ſieine,

Wen der verbuhlte mund des glackes heute kuſt,
Der kan nach bauſe gehn mit ſolchem ehren ſcheine,

Den ſelbſt der Petro, Jan und Moaol nicht genieſt.
Es lache, wer da will, ſo muß er doch bekennen,

Daß die veranuauna offt in eignem wahn beſteht,
Und der mit beſſeren fug ein konia iſt zu nennen,

Go freh in meſolan, als ſelav in purpur geht.
Wer weiß ob ich /nicht offt viel großre luſt empfunden,

DOdb ieder gleich vor ihm, vor wich ſich kemer, buckt.
Gewiß der deſte mein iſt meiſt in irrdaen ſchalen,

Der unmuthswurm befleckt den ſchonſten porecellan.
Ein hauh in Breßlau zeigt uns aroßre freuden ſtralen,

Als kein Eſcurial, kein Lonvre geben kan.Ein wohlgeſagter ſchertz kan uns ſo gut ergetzen,

Als Molierens geiſt ſich zu Paris bemuht,Wir konnen ſeel und hertz in beßre freude ſetzen,

dle wenn man Roßdallet und ſuiergrfechte ſicht.

R 5 Das
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Das macht, der freundſchafft ſaitz wurtzt nevlich unſte ſpeiſen

Luſt und vertrauligkrit iſt unſer mode band,
Der rediichkeit tinctur macht gold aus unſerm eiſen,

Wir brouchen zum ſalat der liede zucker-kand.
Wir fechten ohne blut, wir ſchlagen doch die blatter:

Wrkriegen, aber nur mit ſchwerdtern, ſo gemahlt:
Wir zancken, doch entſteht kein vutz und donnerwetter:

Wir nehmen, uud es lacht, wer auch das meiſte zahlt.
Welch Cato will ſich nun das edle trappelleren,

Das groſſe heldenſpiel zu tadeln unterſtehn?
Wir lernen land und ſtadt durch dieſes ſp'el regieren,

Uno wie es uberall pflegt auf der welt zu gehn.
Denn was der mund nicht kan, das muſſen prugel zwingen,

Seynd dieſe denn zu ſchwach, ſo greifft man nach dem ſchwert/

Was beyden noch zu ſchwer, muß geld zuwege bringen, 3
Was hat ein berner nicht fur gutes offt gewahrt.

Jch gehe weiter ſort, iſt es nicht eh geichehen,
Daß ein geringer menſch, ſo nichts als ich und du,

9Sirh durch ſubtilen witz in ſolcher macht geſehen,
Datß konige vor ihm gemacht die augen zu.

Ein fußkuecht aeht offt mehr in einer viertelſtunde,

Als der zu pferde nicht in einer woche kan,
J

Wer itzund oben lieqt. geht augenblicks zu grunde,
Vor zehen ſieht man neun, vor neune zehen an,

Wir finden, wenn wir offt im geiſt was aroſſes kochen,
Das doch ein ſchlechtes olat und boſe ſieden macht,

Daß unſer anſchlag ſehlt auf zwey und funffzig wochen
Und wir vor alle muh nur werden ausgelacht.

Der hoffnung blauer dunſt pflegt meiſtens uns zu blenden,
Daß man was guts verwirfft und nach dem ſchlimmen greifft

Da dorh viel beſſer iſt ein ſperling in den handen,
As rebhun und ſafan, ſo in dem walde laufft. J

Jſt einer, der das gluck kan zur gemahlin finden;
Und deſſen hoffnunqs-haum beginnet ſchön zu bluhn,

J

Go wird ſie alle welt gleich wider ihn verbinden,
Uno mit geſammter hand ihn plotzlich uberziehn.

Wir muſſen offt bald dieß, bald jenes wiedergeben,
Das man nicht ohne grund vor ſchon gewonnen hielt, gell



Dieß alles und noch mehr kan unſer ſpiel uns lehren:

Die euch kein Seckerwitz. kein Adam Rieſe weiſt.
Ein iedes liebes glied wird hier veranugunag finden,

Das auge ſieht ſich nicht der ſchonen bilder ſatt,
J

Das ohre kan vom thon der blatter luſt empfinden,

Der arm wird hoch erhoht wenn man geſieget hat.edoch, muh ich mich, das ſpiel recht zu erheben, J
JJch finde meine faun vor dieſes werck zu klein

Vermiſchte Gedichte. 265Wei freunde jelbſt ſich J
Wenn gifft der eifer ſucht aus ihren hertzen quillt.

Enn Knorr iſt viel zu durr rechtſchaffnen glantz zu geben, J 4

Es muß ein Stein der Loh, ein Wald des Hofes ſeyn. jpuſ
rihn

—D,. J
Wea Hor weg Bindari  Boſſette und Trichaken,

il

Und nenmet gunſtig an, was hier mein geiſt erdacht uſn

Daß uber alles ſpiel das Trappeliren aeht.  ueht
Zommt, Freunde! laßt uns nur heut mit einander freuen,

n ue
Veſvichts, ſo ſoll mein mund mit vollem halſe ſchreen: J

Mein ſechs und zwantziger iſt redlich angebracht.

I

Auf den Turckiſchen An. 1697. ausge- unL

IIſ

n

B. GS. II

ſchriebenen faſt- buß- und bet ſp
tag. un

Tovranne Solymann du frecher Goliath!

Hdr auf des Hochſten zeug mit deinem wuth zu laſtern!
Wo ſich des Kayſers ſchwerdt und GOttes arm verſchweſtern,Da wird dein duffelskopff von Davids ſchieuder matt

Und deine heerde muß wie die Philiſter fliehen,
Go bald die Chriſten nur den blancken degen ziehen,Verfluchter Pharao  war dir es nicht genug,



266 Vermiſchte Gedichte.
Dasß man die erſtgeburt von deinen jagerrhunden

Bey Wien, Reuhauſel, Rab und Belgrad uberwunden
Daß dich Salanken:ent mit grauß zur hollen trug?

Neimn, deiner wolffe vlut muß noch die Theiße farben,

Und mit Egyptens brut ein naſſes grab erwerben.
Verdammte kinder Chams ihr morder! ſeyd nicht werth

Daß euch obie erde tragt und ſoll gezeuget haben,
Drum darff fie euch auch nicht in ihren ſchooß begrabtn:

Das feuer iſt zu gut, zu wenig iſt das ſchwerd;
Drum muß das ſ.hwartze meer, euch ſchwartze Ottomannel

Wie Jſraelis feind, zum ſchwefel pful verbannen.
Schwimmt todten-aſer! fort nach Stambols weſpenmeſt,

Unigebet und umſchantzt die frechen Dardanellen.
und nehmt den letzten gruß von euren ſpieß: geſellen,

Eh euch Neptun den paß zum Pluto oönnen laſt.
Wen ſo nach Chriſtenblut der durſt ſo uberlauffen
Der muß im waſſer ſich zuletzt zu tode ſauffen.

Erboßter Holoſern l elender Groß-Vezier!
Die Teutſche tapfferk  it iſt dir zur Judith worden.
Dein ſchedel flog herab, ſo flohen deine horden.

Du kanſt als wie ein low, und fieleſt wie ein vich,
Das man den gotzen ſchlacht: doch haſt du ruhm erworben/

Mit dir als hunde ſind viel haſen hmgeſtorben,
Fort! ſort! Sennacherib! du mifigeburth der welt

Du toller Aga du! bereite dich zur hollen,
Mau wird ein fruhſtuck dir beym Cerbero beſtellen,

Weil dich doch dieſer hund vor ſeinen bruder halt.
Doch fahrſt du gantz vergnugt, weil tauſend Janitſcharen,

Mit dir par compagnie zum Nobiskruge fahren.
Du lugner, Mahomith heißt das dein volck geſchutzt?

Kanſt du, Hermaphrodit! von Juden, Heyden, Chriſten,
Nicht beſſer deine ſchäar mit krafft und glucke ruſten?J Gchau, wie ſie ihre bruſt mit Baalspfaffen ritzt:;

en ESchrey ſtarcker, Muffth! ſchrey! es ſchlafet der prophete,
I Er ſpielt mit Ludwig pour paſſer le tems Piquete.
J

Lauff hin auf Mecha zu, betrogner Muſelmann!
Laß dir von Mahomet die alte kuſte langen.

Darein du itzund kanſt die herben thranen fanaen.
JT  Ssch
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Vq̃ barfuß, faſte ſchrey, ſchlag auf den Alcotan,

Da wird gantz deutlich ſiehn: der monde wird geſchlagen,

Wenn ſich ein adler will bis an die ſonne wagen.
Umſonſt iſt buß und pein, du blinder Saracen!

Der Chriſten Zebaoth halff ſelbſten mit uns fechten,
Es ſiegt, es triumphirt der ſaame der gerechten,

Go kan dein hochmuth ja nicht langer mehr beſtehn:

Nicht die ſind nur verbannt, die neulich ſind geblieben.
Jhr werdet alle ſo noch kunfftig aufgerieben.

Stell frecher Antioch dein trotzigs toben ein,

Die wurmer werden noch dein eingeweide freſſen,
Du ſtinckſt ſchon durch die welt, die ſchmach wird nicht ver

geſſen,Go lange Don und Theiß vertraute ſchweſtern ſehn.

Dein groſſes ſiegel gieng nachſt in der ſchlacht verlohren,
Was wrnder, wenn dein reich zu gleichem gluck erkohren.

Die hand der ewigkeit ſchreibtjes der nachwelt ein.

Wer kunfftig jene ſee mit ſeinen rudern ſchneidet,
Und die bewollte ſchaar an ihren ufern weidet,

Dem wird die ſtumme fluth dieß ſtets entgegen ſchreyn:

Durch Sultans greuel ward ich ſchwartz an ſumpf und erden,
Doch Leopoldens ſieg laſt mich zu blute werden.

Du groſſer Calar du! wahrhafftiger Auguſt!
aß den geweihten fuß itzt auf die ottern treten.

Die helden ſtehen da das unkraut auszugeten,Dir bloß zu ehren wallt das blut in ihrer bruſt.

Wirſt du als ein Philipp durch kriege ſo erhaben,
Was wird vor groffen ſieg dein Aleyander haben?

Ehren

S
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Ehren-mahl Jhro Hoch-Furſtlichen
Durchlauchtigkeit dem heldenmüthigen
Eugenio, Printzen von Savoyen, Seinet
Romiſchen Kayſerlichen Majeſtat armet

commandirendem General in Jta
lien, unterthanigſt aufgerich—

tet.
Printzv groſſer Printz! dem ſein Erlauchtes blut!

 Des vrecht der eronen zwar, doch der beruhmte muth,
Der bey dem höchſten iuhm die tieffue demuth liebet,
Zu mehr als cronen, recht zu allen heitzen giebet:
Vergieb, Eugenius! wenn mein verwegner geiſt
Entzundet durch dein lob mir itzt ein lied entreißt,
Das dir im hertzen la gſt die liebe ließ erſchallen,
Doch wohlgegrundte fuicht beh der Carthaunen knallen,
So die bewohnte welt mit deinem ruhmerfullt,
Und deine feinde ſchreckt, zuruck im hertzen hielt.
Wie offtmals iſt der wunſch im wercke necken blieben,
Wenn die begierde mich zum ſchreiben heot getrieben,
Schreib, (ſprach ſie) aber was? Nur dieß: Eugenius!
Doch kaum hatt ichs gethan ſo warff ich mit verdruß
Die ſtumpffe feder hin, weil mir bey deinem namen,
Held ldeine thaten auch zugleich vor augen kamen,
So durch den hellen glantz mir raubten das geſicht,
Gleichwie der ſonnenſtrahl durch allzu groſſes licht

Deas licht der augen blendt. Jch ließ die kraffte fallen,
dein heldenob hort in den feldern ſchallen,

e trube Theiß durch ſchwartzes Turcken-blut,
h truber fließt: Wo tein behertzter muth,
geubtes peer, durch demen muth entzur et,

wacher als der feind, den feind doch uberwindet,
or augen ſieht, dem tod entgeaen geht,
u ſiegen tracht, je mehr man widerſteht,
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Die tieten raben fullt die feſten ſchantzen ſchleiffet,
Und alles niederfo laat, was zum gewehre greifſet,
Ja nichts faſt übrig lan von dieſer groſſen macht,

Uts nur das ſtoltze haupt, vor dem die hohe pracht, J
Das machtige Byzantz, die goldnen ſptzen beuget,
Vor dem das aroſte theil der halben welt ſich neiget,
Der wilde Muſtapha bleibt avrig nur allein,
Eun zeuge ſeiner ſchmach, und deines ruhas zu ſeyn,
Und mit erbiaßter furcht der gantzen weid zu melden,
Daß du ſein reich geſturtzt: Hingegen Held der helden,
Durch den geſcharfften ſchlag der ihn ſo hart verletzt,

J

Din erſten grundſtein haſt zum Friedensſchiuß geſetzt,

jn welchem Leopold ſein himmliſches gemuthe,Wie vor durch ſtrenge macht, bezeigt durch holde gute,

Und lehret, wie der geiſt, in dem was groſſes wohnt,
Den hochmuih nieder ſturtzt, und den geſturtzten ſchont,

Wenn erzu fuſſe fallt: ja ſich mit dem vergnuget,
Daß er die freunde ſchutzt, die feinde hat beſieget.

Wie offt hat meine bruſt damals geſeuffzet nicht!
Yat mir der himmel denn nur ohren zugericht?

Dheld! dein groſſes lob mit freuden anzuhdren,
Nicht aber einen mund genugſam zu verchren,
Und freudig zu erhohn aus der bekannten welt
die an der ſterne reich, dein lob, o groſſer held!
Co ſeuffzt ich dazumal: Jtzt kanuch nicht mehr ſchweigen,
Die liebe will bey mir die ichwachheit uberſteigen:
Vie grabet deinen ruhm den weichen linden ein,
Weil die verlachte kunft in harten demant ſtein
Veruhmte tapfferkeit mit blitz und donnerſchlagen,
Dglucklicher verluſt! ihr fehlet einzupragen.

Wie kommt es. Teutſchland! doch, daß deiner tichter geiſt,
vn kleinen ſachen groß, und groß in kleinen heiſt:
vaß wenn dein tapffres heer ſo viel Achilles zeylet,

S

Us

—SHeill unſer Joſeph nicht mit recht des landes luſt?
Geht mein Eugenius nicht vor den alten helden?
Doch findt kein tichter ſich ihr weites lob zu melden

Oun

Je

17
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O undanckbare zet! b. iagſt du eenn teinen ſchwan,
Der bey dem arabelied au h einmal ſtimmet an
Ein lied aus aus hohem thon von hoch erhabnen thaten?
Achwar em Maro nur, ſo waren Macenaten!

Unſterblicharoſſer Priutz! Ey, daß nicht meine hand,
Wie deine durch den ſieg im di hten iſt bekanut,
So wolt' ich dir ietzund ein ſa duer lied bereiten,
Als Maro angeſtellt den helden alter zeiten,
Und leicht, dieweil du mer das zeugeſt in der that,
Was jener abgeborgt verlegnen fabeln hat.
Aeneas war zwar groß, doch wenn er ſolte ſiegen,
So muſt er waffen erſt von ſeinen gottern kriegen;
ODu aber wurdeſt auch unuberwindlich ſeyn,
Wenn dir gleich ſonſten nichts als nur dein nam' allein
Bewaffnete die bruſt. Aeneas weint und zittert,
Wenn ein erzornter ſturm auf ſeine ſeegel wi tert.
Je groſſer die gefahr, ie groſſer iſt dein muth:

JDie helden unlrer zeit die haben durch ihr blut,

Und blode thranen nicht, die ſiegescron erworben.
Aeneas ware langſt der nachwelt adgeſtorben,
Hatt ihn Virgilius in ſeiner verſe pracht
Durch uberſchmickte kunſt unſterdlich aicht gemacht:
Aeneas ware tod, wenn Maro nicht gewbet,
Und jener ſteigt io huch, als dieſer ihn erhebet.
Du aber, Groſſer Printz  haſt in ter ganggen welt
Ein ewig ehrenmahl dir ſelber aufgeſtellt:
Denn ieder tag gebiehrt in dir auch neue wunder,

Der de nen ruhm ſo tief brennt in die hertzen ein,
Daß alle hertzen itzt beſchriebne blatter ſeyn,
Die bey der ſterblichkeit dein loh unſterblich nennen,

Und kemen andern glantz als deinen namen kernen.n Otugendhaſfter Held! der bimmel iſt dir hold,
ĩn Des himmels ebenbuld ,der groſſ. Leopolo,

J

Der ſeine gnade nicht nach blinder reguna ſchencket,

Was regung? der ſie nur nach groſſen ſeelen lencket,
Die derer wurdig ſind: hat lang en dich gezehlt

H Zu denen welche ſich ſein kluger gzeiſt erwehit,

gu



Vermiſchte Gedichte 27t
JVas er im rath beſchleuſt im feide zu vollenden!

Der macht'ge Leopold hat ſeinen tapffern handen
Vertrauet ſeinen blitz, und deinen muth erkieſt,
du zeigen, daß dein heinl unuberwindlich iſt.
keſchicket dich dahin, allwo der hollen rachen
J/ ſeinem ſchlauche ſpeyt den ſchwarm der grimmen drachen,
Di wilden ungeheur, die berg durch berg erhobn,
Und in gedancken ſchon auf unſrer gurgel ſtehu:
krſchicket ſich dahn, du gebeſt, ja du fliegeſt;
Ver ſieg ſolgt deinen fuß, du koaimſt, du ſchauſt, du flegeſt;
Vo ſelder oie natur in beraen ſuchet ſchutz,
De das beſchneyte haupt dem donerGott zu trutz
Nhr als die lufft erhohn, da biſt du durchgedrungen,
Und hait, was alles zwinat, zu weigen dir gezwungen
J

Vneuer Hannibal t wer lehret eir die ſchwingen,
Jrr uber verg unv thal ein gantzes Heer zu bringen?

gd  daß du deinen feind in ſeine ſchantzen ſchließt,
Ver begreiffen kan, wie du gekommen bi?
deflehet, als er kaum ſieht demen a ler blitzen:
dedweil die felſen ihn vor orr nicht konnen ſchutzen,
Vel ihm die erde feind ſo ſucht er durch die fluth

duhemmen deinen lauff jzu leſchen deinen muth,

n.—Veichwie der blode fuchs, der ſtets in ldehern ſiegt,
enn der behertzte ldw in weitem felde liegt.

—“de,Lenn du die ſputz: fuhrſt iſt nichts, was widerjtebt

J,.—V nuſſen aiſobald ſirom, wall und feinde weichen.

womehr ais Hannidal! eh ich deſchreiben kan
J

Altrennſt ihr ſtoltzes heer, eh noch mein reim kan ſagen:

Kofm. w. ll. Cheil. S
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Du geheſt immerfort, und laſſeſt mich zurucke:
Ehich, o groſſer held dich bey der Etſch erblicke,
Giegſt du bey Carpi ſchon: du biſt beym Oglio,
Eh mein gedancke dir folat nach dem Mineio.
Du kanſt die ſeinde nicht, ich kan dich nicht erreichen,
Jch ſolge dir ſo ſchnell, ſo ſchnell als jene weichen:
nd wie der ſcharffe blitz der nachte dunckelhelt

Durch ſeinen ſtrabl verjagt, und in der lufft zerſtreut,
Hingegen auch dabey der augen ſchwache blicke,
Die ſeinen glantz beſehn, durch blendung treibt zurucke,

So wird durch deinen muth der feinde ſchwarm zertrennt,
Go wird mein ſinnen:licht, wenn es ihm ſolgt, verblendt,
Wiewol der urſprung nicht entſteht durch gleiche triebe,
Er fliehet dich aus furcht, ich folge dir aus liebe.

Der Frantzen Ludewig, der ſich ſo muthig bruſt,
Und nur das Gegentheil von unſerm Kayſer iſt,
Weil dieſer ſeine ſtirn mit tugendſtrahlen eronet,
Wenn jener ſeinen ſcheln von vier Laternen lehnet:
Der ſtarcke Ludewig erſchrickt, o held vor dir!
Weil deine tapfferkeit dieß, was unmoglich ſchier
VWor ſeinen augen ſcheint, ſich moglich weiß zu machen:;
Was hbilfft mir (ſeuffzet er,) was hilffet mir mein wachen
Mein ſinniſcher betrug, mein aroſſer General,
Mein lager,welches faſt den ſternen gleich an zahl,

Wenn mehr Eugenius allein mit ſeinen waffen,
Aits meine gantze macht vereinigt weiß zu ſchaffen?
Er ſuchet kriſche hulff, und denckt auf neuen rath,
Den er nach ſeinem wahn auch ſchon erſonnen hat:
vſch habe (fahrt er fort; ein mittel itzt erfunden,
Euaenius iſt pin, ſem heer iſt uberwunden!

Weil meines allzuſchwach, ſo ſoll der geitzge Furſt,

Der mehr nach meinem gold, als ſeiner ehre durſt,
Eo ſoll mir Anade itzt ſeine krieges hauffen,
Mit ſeinem hauffen ſich auch ſelber mit verkauffen.
Der anſchlag wird vollfuhrt, das geld iſt aufgezehlt,
Es kommnt em neues heer, und daß ja nichtes ſeplt,
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Vas Catinat verſehn, ſoll Villeroh erheven.
Git kommen! weiche doch nicht thnen, ibrer macht:;
Du bleibeſt! oas iſt viel; ja mebr: du wagſt die ſchlacht;
Gie kom nen! doch umſonſt ihr anſchlag iſt verlohren.
Diewe.! der ſchwangre berg hat eine mauß geboyren.

—o—Gteht deiner klugheit ſtill: du kann. ie feinde ſchlagen,
Wenn ſie verſchantzet ſehn, und auch zurucke jagen,
Wenn ihr verſta cktes heer an deiner bruſtzwehr ſtrand
Du biſt im angr ff groß, auch groß im widerſtand,

u nd weißt ſo feſte ſie durch hunger einzuſchlieſſen,
Duh ſie den ſieges-platz dir endlich raumen muſſen l
Vielſtarcker, als dein heer in ihrem eignem ſtaat,
Dneues wunderwerck! O mehr als wunderthat
Beefliehen, held, von dir, und ihre flucht zu dechen,
Eewehlen ſie die nacht zu bergen ihren ſchrecken,
Go wie der eulen bruth die ſonnen ſtrahlen fleucht,
Nachdem der adler ſtets die ſchnellen flugel ſtreicht.

Ach Printz, es iſt genug, hor einmal auf zu ſiegen,Vonſt wird die nachwelt nur bor lauter ſchone lu ren

Die waorheit ſehen an; ſte wird uns glauben nicht,
Daß deine tapfferkeit in einem jahre richt,
Vas ſonſten zehe  braucht. Wer nach uns wird erfahren,
Vie du dir wege machſt, wo niemals wege waren,

dn
t

Vurch hpunger quäteſt ab, wenn uverflutßz verhanden

nnetnenns,Der winter lorbern giebt: wenn du die ſeſten ſchldffer
Veſwingſt durch deine macht, ja Printz was noch viel grofſet
Auch ohne macht bezwingſt: wo der geoancke kaum

Vindt durchzuſchnpffen platz, dir macheſt weiten raum,
Den wohl verwahrten feind mit wenig volck zu ſchiagen
Vſtinen ſchut Golt ſelbſt an denen ſiegeswagen

S 2 Bu
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3 „Tpfin h wæeenn groſſe krieges-macht
Vor ſeine ſicherheit in ſtarcken mauren wacht,
Zu ſiegen, wie du wilt: Jndem du unternommen,
gas nimmer ohne furcht auch in den ſinn nur kommen,
Dem groſten helden wird; Ja Printz, wer nach uns lieſt,
Wie ſelber die natur bey dir entwaffnet iſt.
Wenn du durch ungemach, durch wind und wetter lauffeſt,
Und mehr nach neuen ruhm als nach der ruhe areiffeſt,
Auf harten feldern mehr als weichen federn liegſt,
So nur vor weiber ſind, den gifft'gen neid beſiegſt,
Durch welchen mancher Furſt zu fruh ſein reich verliehret,
W il dieß, was reiche ſchutzt, durch mißgunſi wird regieret;
Da du von deinem heer ſo treulich biſt geliebt
Daß iedermann mit luſt vor dich ſein leben giebt,
Und meynet, was und weiß gewiß den ruhm zu erben
Der ewig denen bleibt die vor den ſeldherr ſterben z
Wer dieſes lieſt einmal, wird ſagen, daß dieß blat,
Go deine thaten zeigt, ihm vorgeſtellet hat,
Was alle helden ſind der alten zjeit geweſen.
Doch wer, Eugenius! wird weiter von dir leſen,
Wie dein beſcheidner geiſt bey hohem ehrenruhm,
Am allermeiſten ſucht der tugend eigenthum,
Mit ſanffter demuth ſteht die ſiegeserone prangen,
Und durch gehorſam will des Kayſers gunſt erlangen,
Was deine hand verricht, den himmel opffert auf,
Der welt ein muſter macht aus deinem leens lauff,
Die rechte kunſt verſteht die feinde zu dekriegen,
Doch beſſer durch vernunfft ſich ſelber zu defiegen;3

ie Caſar tapffer iſt, und dennoch fromm dabep,
rra durch die tugend zeigt wer grdſfer von euch ſey,

Do ſener, der das land mit ſclaven-ketten biudet;
Ob dieſer, der den feind des landes uberwindet:
Od jener, der verhaßt auch vey den freunden war;
Db oieſet.dem der ſeind ſelbſt daut ein lob altar.
Oo jener, der ſein bint durch ehrfurcht muß vergieſſen:
Ob dieſer, der es laſt vor ſeinen Kayſer flieſſen:
Wer dieſes lieſteinmaj wird ſagen, daß die hand,
So deine tugend mahlt durch tichtenden verſtand/

Ja



Vermiſchte Gedichte 275
Jn deiem namen nur ihn laſt de: abritz leſen,
Wie Helden ſolten ſehn, und nicht wie ſie geweſen.

Darum genug, v Held! doch unein lnoch nicht genug;
Behertzter Adler auf! Erhohe demen flug,

Vleuch fott! ich folge dir! mein Phobus giebt mir flugel:

J—Den Allas unterdruckt, wo nie die ſonne raſt,
Die welt dem himmel gleicht: Ja wo vor kurtzen jahren
Die Gotter Konige, die menſchen engel waren,

—D.e.—Die mauren Thebens baut, ein denckmal dir erhohen,
Das zweymal prachtiger und langer auch wird ſteben,
Als dieß, was Hereules, der mehr als ſonſt ein held,
Doch weniger als du, gethan bat in der welt,
Zum gtrentzſtein ſeiner ruhms hat herrlich aufgefuhret,
Da, wo der Ocean, wenn er ſein reich verliehret,
Durch rachtentbrannten grimm mit großrem grauſen brullt,
Und auf den ſtarcken thon der hoben felſen ſchilt,
An dem ſtin ſcepter bricht. Jeh bor an allen orten
Em helles luſt gethon mit untermengten worten
Go der begietig dort dem aus dem munde reiſt,

Der hiler dein lob erhoht. Was aber hort mein geiſt?
Es leb Eugenius! durch den wir wircklich leben,
Weil uns ſein helden; arm hat unſern Carl gegeben.

Doch wo fuhrt Phobus mich mit ſeien ſtrahlen hitl
Gein angenehmer drand entzundet meinen ſinn:
Jch gehe weiter fort, als ich mir vorgenommen.

Deld gtoßgeſinnter Held! bin ich zu welt gekommen
Go tadle nicht den zug, der aus der ·lieb entſteht
Dich hat dein wundermuth, mich die begier erhoht
Zu preiſen was du thuſt. So wie der feind den degen
Will ich dir litl und hertz itzund zun fuſſen legen.

ogtο
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Als Seine Excellentz, Herr Friedrich
Carl von Danckelmann, von der Romiſchen
Kahſerlichen Maj. zu Dero Reichs Hof

Rath An. 1695. allergnadigſt
declariret wurde.

JK.Crdes h mmels ſchluſſerin, der engel gnadenbild,
dDes wortes wort und mund, ſchrifft, feder, vuch und ſiegel—

Der thoten haißgericht, der fiommen tartſch und ſchild,
Die weißheit iſt noch ſtets ein unbeflickter ſpiegel,
Jn den kein blinder und kein maulwurff ſehen kan:
eqhr ewiagrunes blat iſt von den baum des lebens,
Das ſenckbley der vernunſſt ſucht ihren grund vrrgebent,

vyr hauchen trifft man nur in EOttes krafften an,
Ja /hr arheimter rath iſt aller enden meiſter,
Der bilder bild, das licht der lichter, geiſt der geiſter.

Nicht wunder. Denn ihr ſtern glantzt in der ewigkeit,
Ein uverloſchlich arantz der gdlonen himmelsuhren,
Um ihre angeln laufft die gantze Chriſtenhrit,
Und dorts geſetze der natur in den naturen,
rihr drenling zirckelt ab mit GOtt die ſtoltze welt,
Hurch ſie regieren roch die Herren) Furſten, Kayſer,

In ihrem kreiß erleucht ſie alli hunmels: hauſer;
Das meiſte, das von ihr der oritte himmel halt,
ajſt, daß fie war allein der rednet in Propheten,
Des glaubens ſonnen ſchein der glantz der Majeſtaten.

Gie kam von dem, der war das A und auch das O,
Won allen, das da iſt, der anfang, mittei, ende,

Vor deſſen allmacht ſind die morgenſterne froh,
Der ſeine ſonne ſchuf auch ſeine ſonnen; wende,
Oer eh als berg und thal, felß klipp und brunquell war,
Vor tag und nacht ſchon war die urſach der urſachen,
Die ihn allmachtia, groß, dreyer  n und heilig machen.
Zei, augenbnck, und ſtund tag, woche, monat, jaht gyenſch,
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AAdenſch, engel, vogel, fiſch, thier, lufft. ſee, feuer, erde,
Gind von der weisheit nun, zu der er ſprach: Eswerde!

Die weisheit iſt nun nicht vor menſchen, nur vor EOtt,
Gie uberſteigt bey uns die zinnen des verſtandes,
Die engel eſſen nur von dieſem engel:brod,

Ein ander manna iſt die ſpeiſe unſers landes,
Doch wie das gute ruhrt von einem himmel her,
Go hat die weisheit uns ein neues kind gebohren,
9 oſt, ſud, nord und weſt, von Seytheu, Griechen, Mohren:

Ves kindis nam iſt leicht, der innhalt aber ſchwer,
Die wilden werden ſich nickt viel darauf befleiſſen,
Es ſoll in unſer welt die wahre tugend heiſſen.

Die weisheit tritt einher als konigliche braut,

Des, der von Erom kommt, in Bazrarothem kleide,
Die tugend aber wird mit Salomon getraut,

Die weisdbeit traget licht, die tugend reine ſeite,
Die weisheit lobet GOtt; die ehrt die tochter Zor,
Jhr goldſtrich iſt, als wie der weisheit, unverganglich,
Denn tugend iſt ein ruhm; die laſter ſind verfanglich.
Wenn dieſer irrwiſch finckt, ſo ſteigt ihr ſchein empor,
Die weisheit weiß ſchon das, was tugend noch muß lernen,
Die kennt GOit aus ſich ſelbſt, die nur aus ſonn und ſternen.

Eo ſind der tugend auch die ſterne nicht zu boch,
Die ſonne macht ihr raum, die morgenrothe flugel,
Gre ſtutzt den himmel und verſetzt die betge noch,
Halt helden lantz und ſchwerd, dem reuter ſeine bugel,

Gie geht nuf ldwen, und macht grimme thger wund,
Gtarckt mit dem Hercules die rieſen in der wiege,
Spielt mit dem panterthier als wie mit einer fliege,
Holt aus de.n abgrund weg dem Pluto ſeinen hund,

J

Ja ſoll ein Hannibal ihr den altar anzuünden,

So mut er ihr den krantz erſt auf den Alpen binden.

Go wird ihr vorwuort auch den adel iebermann,
dDer in der hohen welt giebt ruhmliche exempel

S4 Zu
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Zu hofe ſieht man ſie nedſt ihren Chunſurſt an!
Waill, mauer, hofgericht, rath-hauſer, ſchul und tempel,
S no ihres rechten lauffs geſetzt renne:bahn,
Jhr degen iſt gew.tzt, hr ſcepter ſtets gerade,

Gie ſchneidet kunſtiern hoitz, und federn den aelehrten,

Lob und zuianglich gut ſind ihres thuns geferthen.

Ik aroſſes reichthum gleich nicht olleteit bey ihr,
Eo ſetzt doch Salocnvn ihr haul auf ſieben ſaulen,

Man zieht ihr koſtbar gut des Mogols ſchatzen fur,
tahr gold und ſilber braucht nicht tiegel oder feilen,Zaprobanens ſo hoch aeſchatztes muſchelgut,

Der regenbogen ſchmeltz das f ner der cometen,

Das aold aus Potoſh. Oft Jndiens tapelen,
Der Perſer farbereh, und Tyrus purpurblut.
Meoſtat und bezoar, zimt- nuſth· und amberkuchen,

Gind nicht vor tugend und vor ihren werth zu ſuchen.

MWarum? Es in der merſch ein ungeſtalltes ding,
In welchem tugend und verſtand verborgen ſtecket,
Enn demant, der noch nicht geſchliffen zu dem ring,
Gin junger bar, den noch die mutter nicht aelecket,

Ein kieſel ohne ſtabl, ein vorhaupt ohne haar;
Getzt aber Phydias an hammer oder eiſen,
Und darff die tugend nur den gotzen unterweiſtn,
Go ſiebt Pompejns bud, und etwa Philo dar.
Dann mag ein abaott ſich mit ſchonen larven ſchmucken,

Der laſter Zitze muf ſich vor der tugend bucken.

Ihr lorbeerzreiches haupt bleibt wie die ceder friſch,
Ern blataen iſt mehr werth als Ptolomeens cronen
ern ihrem forne ſteht der Mohren ſonnentiſch,
Eie giebt dem, der ſie liebt/ unſterblichkeit zu lohne.

Auch unrerlcheidet ſie ſtab oder ſeepter nicht,

Oie ſchnt die cantzel auf in grol und ileinen thieren .4.
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Der lowe wird woi ſtaki nicht aber holtz anrüh en,
Die amatß macht im Man zum winter ihr gericht,
De heuſchreck ziehet aus zu hauffen ohne konig,
Und das caninchen baut in klipp und felſen wenig.

Das beſte, das noch henat an ihres ruhms gewicht,
Jn. daß kein Neger darff die ;onn an ihr verqulden,
Ge braucht, ſich kund zu thun, auch den Apellen nicht,
Weil ſie nach ihrem zua die eilder alle biloen,
Gie bleibt ſtets wie ſie iſt, ihr eigen lohn und werth,
Jor kauff und orloch-ſchiff hats glucke zum con paſſe,

rihrer flagae ſieht der ſieg von peid und h iſſe,
Gie acht't nicht, ob ihr ouch viel ehre wiederfahrt,
Ud daß die zeitung ſich mit ihrem tittel trage,
Noch daßß die ſinge· kunſt ihr hobe l.eder ſa lage.

Gie bleibt auch ſtets veranuat in ihrem ſchlafegemach,
Und ob ſie ſich auch wohl wie Socrates verriegelt,
Go geht ihr ehr und ruhm doch wie der ſchatten nach;
Wie hat ſich nicht nit ihr das Caputl geſp egelt?
Hier hangt ein purpurrock, und hier ein gold-gewand,
Hier ſchwerdter, dort die laſt von hundert elephanten,
Die ſeuer, die in Rom zu wie viel tauſend branuten,
Gind wider willen thr ſo vielmal zuerkannt;
Go hat ſchon Corunean die gdldnen ſieges wagen,

M it Cur und dem Fabrtz vernunfftig abgeſchlagen.

Wen aber geht denn heut die frohe feder an?
In dieſem angenblick erbrechen wir dein zimmer,

ehurBrandenburgs. und weltberuhmter Darckelmann
Wi ſehn dich freundlich an in Kafſerlichen ſchimmer,
Dein gluck entdeckt in dir uns eine neue welt,
Die worter gruſſen dich als frohe nachtigallen,
Die ein Columbus hdrt in Jſabellen ſchallen!
Wabr, daß ein papagey dort dem Auguſt gefallt,
Der, gluck dem Kayſer! rief; ſo wirſt du uns auch horen,
Warun wir heute dich mit unſerm Kuſer ehren

S5 Die
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Die tugend, die nur hat in klugen ſeelen ruh
Die ſich darinnen macht als feſte ſchloſſer feſter,
Fuhr durch den thier kreiß letzt gleich nach der wage zu
Und ſprach in hochſter eil: Auraa meine ſchweſter,
Die ſonne geht doch nie in thren ſternen ein,
Das haus von Danckelmann iſt glucklich unterſtutzet,
Es lobet Friedrich Carl, was in gerichten ſitzet;
Er wird zu deiem nutz nochs Reiches ſaule ſeyn,
Laß dieſen neuen neen der Marck mcht untergehen,
Er muß im demant-buch des groſſen Kayſers ſtehen.

Aſtraa ſtund ſo fort mit ihren ſternen auf,
Die ſtunden muſten ihr das groſte ſchwerdt angurten,
Den ſchild der heiligkei? da war die wage drauff
Jhr haupt war aufgefuhrt mit io. deer, weid' und myrthen,
Das antlitz eingehullt in ein vergoidtes tuch,
Des uberfluſſes horn trug fruchtbare granaten,
Der gantze thier-greiß ſtund ihr auf wie die ſoldaten,
Der friede kam vorher mit liedlichem geruch,
Ihr wagen von cryſtall lieff mit vier weiſſen pferden,
So zog die gottin fort von himmel auf die erden.

Sie hatte kaum erreicht die klippen von Tyrol,
J

So lag gantz Oeſterreich in ungewoöhnten ſtrahlen,
Es ward, ſo bald fie kam, der gantzen erde wobhl,
Man ſah der felſen krantz mit neuen funcken prahlen,
Die geyer wurden jung, die wilden thiere zahm,

Gaturnus goldne zeit war wieder in dem ſchimmer,
Aſtraens glantz umfieng die Kayſerlichen zimmer,

Vachdem ſie endlich nun zu Laxemburg ankam,
Gtund das geſtirnte licht in groſſen ſaales pforten,
Und ſprach die Majeſtat an mit gerechten worten:

Unuberwindlicher, durchlauchtſter Kahſer,
Großnachtigſter, ſieghaffter keopold,
Dem Oeſterreich aufbaut das haus der hauſer,

Dem oſt und weſt zinßt waffen, recht und gold,
Beherrſcher Teutſchlands, thron und welt/Printz! hore,
Dein recht macht Wien zum vyrſig aller welt Aſi
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Dein morgenrothes zeit
Tragt nichts als ſieg, ruhm, raute, lorbeer, ehre,

Was nord und ſud-pol in ſich balt,
Weos in der Printzen ſchooß von GOttes anaden fallt,
Schatz, wurde, purpur-tuch, ſamt, ſeide, ketten, bilder,
Cron, ſcepter, thron und ſtab, fließ, fedor, waffen ſchilder;
Auit, weyrauch und altar,
kiegt mit der tapfferkeit zu deinen fuſſen dar.
Ja was die tugend nur laßt aus der weisheit ſtammen,
Genade, f ommigkeit recht, wohlſtand, majeſtat,
Das futeſt in Oeſterreich, als wie ins meer zuſammen,

Dein ſtuhl, dein thron, dein ſcepter ſieht
Mit goldnen ketten noch am himmel angebunden,
Dein ettz-hertzoglich wunder-lehn
Hat ſich von Wien biß Gibraltar gefunden,
Und ſieht die ſonne nicht bey Kb zu golde gehn.

Ein heing bundniß hats fo wunderlich gefuget,
Daß, ob die theile gleich weit von einander ſind,

Es wider hahn und mond ſieghafft zu felde lieget,
Und wider Tourvil noch hat in der ſtraſſe wind.

Go ſah Bizanz an Donau, Drav und San—
Vih an die ſonne hoch den Romſu en adler fliegen,
Des Oſmanns arm zerbrach, der Divan wurde grau,
Weil ihn der Low aus Oeſtreich uberſtiegen,
Der Boſphor heulte mord, der Mufti flucht noch hin,
Gtamboldens mond gebuhrt nur finſternuſſen,
Weil Warſchau, Wien, Berlin, Hannover, Motoſin,
Das fremde licht ihm wieder nehmen muſſen.
Verlebter Ludewig hier wirſt du aufgeweckt,
Jhr die ihr's leben ließt/ ihr Ungriſche Magnaten!

Nauſcht nun in grabern her, und rühmt der nachwelt thaten
GA aut, wie euch Leopold noch Turckſche fahnen ſteckt,
Des mondes ſpiegel iſt zum eilfften mal geſchreckt,

Des Sultans traum geht aus, auf den die lowen traten,
Und die centauren ſind ſeton in die flucht gerathen,
Der adler hat ſein ſchwerd nun gar am Rhein geſtreckt,
Und Franckreich hat geſehn, wie ſchlimm man leuen wecket,

,Vnud ſich mit Orſterreichs gectdnten adler necket.

Das
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Dabß thut der Kayſer zwar, doch aber nicht allein,
Der donner ſind noch mehr, die ſchlage kommen harter,
Es fuhrt ei Teutſches reich noch ſtabe, creutz und ſtein,
Roß, leuen, adler, hertz, rad, äpffel, ſcepter, ſchwerdter,
Unod unter dieſen ſtehn noch ruhmlich oben an
Chur-Brandenburgs beruhmte heldenahaten!
Belchaut die Mojeſtat die gantze ktieges dahn!
So hat die Marck noch allzeit woplgerathen,
Der groſſe Welhelm gieng im felde, wie ein leu,
Geir alter Dorffing trug das lob von dem Turennen,
Die feinde flohen wie vor ſchreckenden Porfennen,
Der groſſe ſohn verwehrt des vaters ſeldgeſchrey,
Das blaue hoſenband ſteht wohlzun Helleparten,
Das blutiggoldne ſchwerd tragt Fiemming zu der ſchlacht,
Selbſt Asfeld zog halb todt durch Friederichs ſtandarten
So heylſam war der roth und ſchwartzen adler wacht.
Go ließ ſich Phil pp offt, und ſeine bruder, ſchen,
Und ſo ward Marg-Graf Carl beh Nederheſpen groß.
Sein regiment. das brach wie donnerſchlage loß.
Was iſt daſieder nicht noch letzt vor Huy geſchehen,
Und wo geht endlich nicht der Brandenburger hin?
Der Kayſer ſelbſt wird noch zu ruhmen wiſſen,
Die bey Salarkemen ſich ruhmlich ſchlachten lieſſen,
Oenn Baden darcket auch noch Barfull den gewinn.
Es hatten ſchon die Turckiſchen Moloſſen
Gefreſſen um ſich weit und breit,
Und Chriſten; blut mehr als zu viel vergoſſen,

Da kam noch Brandenburg beh zeit,
Und lieh den feind in ſeinem blute fangen,J Denn er war nicht mit GOtt zu ſelde gangen,

J Maunf dan wa granat un hagel auf ſie aus,
Und jagte ſie zu ihrem lager naus,

Es gieng ein weh ſo fort nach dear Sultane:
tu Der Chriſten hand hat Oſmans grune fahne,

5

ec Hat mit Chaſnadarbasfi ketten an,
aDer roßſchweiff und die paucken ſind genommen,

J Die Janitſcharn kaum auf der flucht entlommen. Ani
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Arpamyn und ſein Peitler iſt geſchleiſſt,

Ver Seraſkier und Kofterdas erſaufft,
Was lahni noch lebt, wunſcht, daß es nicht gebohren:

Schlacht, zelte ſchatz und lager iſt vtrlohren.

ta

Das alles, was noch mehr Chur-Brandenburg geziert,

ult, daß im kriegesrath und landregierungsſachen,
Ein weiſer Churfurſt ſelbſt das ſteuerruder fuhrt.
Comuß ein kluger Herr wol kluge diener machen,
der gantze hof iſt mit gelehrten angehaufft,
GBeit daß man Danckelmann hat aber lernen kennen,
Der mit der ſonne ſchon die gantze welt umlaufſt;

Go iſt Berlin: nun gar ein licht der welt zu nennen.
Das iſt der groffe mann, Durchlauchiſter Leopold
Der dir und Eagelland, dem Reiche, Pol und Staaten,
Jur allgemeinen ruh noch allzeit wohl gewollt,

J

Das, was er noch gedacht, iſt alles ſtets gerathen,

id ſeine dienſte ſind wie naphtha und magnet,
Die lohn und ruhm wie gluth und eiſen an ſich ziehen,
kr gleicht der kertze, die vor andere vergeht,
Den ſternen, die die nacht nur zu erleuchten gluhen,
Dom monden, der den glantz von ſeiner ſonne hat,
Auf dem der gautze hof ſieht, als wie er auf einen,
Dem morgenſterne, der nie von der ſonne trat,
Der morgenrdthe die nicht ohne ſie kan ſcheinen,
Und die nicht ohne nutz kan vor derſelben gehn,

Der ſonne, die den lauff muß tag und nacht vollfuhren.
Denn ſolte dieſes nicht nur einmal ſtille ſtehn
Vr wird es die natur der welt zum fall verliehren;

V

Vomit am beſten ſich der groſſe mann noch gleicht
vſt daß, er adler-art; nur junge adler zeuget,
Vie ihrer eltern ruhm, der bis zum ſternen reicht,
dur tugend, adel, GOtt und ihrem Churfurſt neiget.
Wer ſeinen Chur Furſt ſo zu dienen ſich befleiſt
Vor ſo viel lander auſſetzt kraffte muth und geiſt
Uns kindern wunder zieht, der zieht den leibrock an,
duf den die tugend ſtickt: der treue Danckelmann!

kiRũEINVM per Anagtamma: LUMEN ORBI.

Je—
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Es giebt uns Frie rich Carl ein lebeneig exempel,
Die tugend gab ihm wilch, ich rahm ihm auf den ſchooß.
Er ſaſſe wenig jahr nur in der weisheit tempel,
Go word er an verſtan. faſt wie der vater groß.
Er gieng durchs Teutſche reich durch Welſchland, und die lander
Und nahm m wiſſenſchofft der klugen ſtaats kunſt zu.
Bey ſeirer wiederkunfft vekam er ehren bander,
Darneben aber vor ſein reiſen wenigtuh,
Sein Churfurſt ubergab ihm ſchrifften, brieffe, ſiegel,
Gerichts. und urth.uls-ſpeuch, und weil ers wurdig war,
Go ſatzte man ihn gar dem Chur-Printz vor zum ſpiegel,
Und dieſem ungeacht raucht taglich mein altar,

JWeil ſich dein bohes licht iun ſo ebt von der erden,
gWes wird er doch bey dir, Gro. macdtger Welt;, Herr! werden?
Der Kayſer hatte gleich, da ihn Aſtraa fand,
Die poſt von Giula und Se o in der hand,
Die Majeſtat nahm an den vater wie den ſobn,

Und ſprach ihr gnad gſt zu: Wi glauden alles ſchon,
EoOtt und die tugeno wird geprufft in groſten nothen,
Wir w ſſen, wer cu biſt, wir kennen Danckelmann;
Die F ma ſtieß darauf in ODeſterneichs trompeten:
Wir nehmen Fruorich Carl zu's Reiches Hoſrath an.

Befremde dich nur nicht Begluckter Danckelmann l
Dag, da der gantze hof dir neue krante bindet,
Und giuck zu! konmt von iedernan,
Mein ſchlechtes epheu ſich um deine Lorbeern windet.
Wen tugend und geluck o fuhrt auf ehrenflugeln
Und bis am Nadir und ain hochſten Zenith hebt,
Dem kan man wol ſein lod mit einem reim deſiegeln,
Der in der affterweit der euckel ledt;

Gluckſeelger tag! Gluckſeelge zeit!

Wo man der tugend krantze vindet,
Und ſie vermahit mit cer gluckſeligkeit.
Wo man verdienſt und lohn beyſammen findet.
Und uebſt den crouen lorbeern blüpn.
Die ſich um Friedrich Carls degluckte ſtirne ziehn.

Euro
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kuropa freut ſich gantz. daß Leopold noch lebt,
Und mit dem himmelan der tugend leibſtuck webt.
Es ſoll im ſchwartzen meer des Stambuls burg noch ſehen
Des Romſchen Kayſers flagge wehen!

Edtt ſegne Oeſterreichs gecrontes adlerhauß,
Und reiß dem grunen dund die reigenfeder aus!

Glckſeelger tag! Gluckleelge zeit
Vo Brandenburg, vor dem ſich Oſmanns ſebel ſchamet,
Die vluten der geie hrſamkeit
ünd klugheit nur auf kluge diener ſamet.
Giebt Friedrich Carols licht ſo helien mondenſchein,
Um wie viel herrlicher muß Friedrichs ſonne ſeyn!
kuropa freut ſich gantz daß Friederich regiert,
Und vor das Teutſche reich auf Teutſch den degen fuhrt.

Nan wunſcht zu angſt am Po, Maafß, Moſer, Donau, Rhein,
Die groſſe dreye ſoll von vierzehn meiſter ſeyn.

Vickleelaer tag !Gluckſeelge zeit

Wo EOtt ein land, das voller weiſen fihzet,
Und ſeldſt den Helicon mit ſieben ſaulen ſtutztt,
Mbochſterwunſchter einigkeit.
Nan fieht noch Eberhard von einem haupte ſtammen.
das fieben ſohne vater hieß,
Der war ſo groß und ſo begluckt zuſammen,
daß aller ſieben bild in ihm ſich ſehen ließ.

Viuckſeelger tag Gluckſeelge zeit!
Wo ſich ein herr mit ſeinem diener freut,
Es ſteht in adler holtz und in porph.r geſchrieben,
Was in metall noch wird von Eberhard getrieben:
Man laſſe, wenn man will, zwey bilder fangen an,
ernini Frtederich  Artemon Danckelmann,
Ein ieder wird geſtehn, der bepder bild wird ſehen
Daß herrn und diener lang meht nach verdienſt geſchehen.

Vlckſeelger tag lGluckſeelge zeit!
Voie gewunſchte fruchibarkeit
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c ſag i pomerantzen trasen,
Pon dieſem mochte man mit gutem rechte ſagen:

Coloſſen und palaſte baun,
Viel tauſend ſonnenpfeller ſetzen,
Das laſt ſich zwar in eiwas ſchaun
Und kan der hertzen hertz ergetzen,
Das aber iſt ein lob, das mauren uberſteigt,

Wer einen groſſen ſohn vor land und leute zeugt.

Gluckſeelger tag Gluckſeelge zeit!
Wo ſich ein weiſer vater freut,
Der mit geſundem angeſicht
Zu einem klugen ſohne ſpricht:
Sohn! adel deiner junende
Mein erſt-gebohrnes kind!
Geh fort den weg der tugend,

Denn deine dieuſte ſind
Vor meinem Churfarſt ſchon der kugend eigenthum,
Dein Vater diente nicht um wucher, nur um ruhm.

Gluckſeelger tag! Gluckſeelge zeit!

Da Frieorich Cgrols freundlichkeit
Die holde mutter angelachet,
und den gelehrten nun zu ſchreiben raum gemachet:;

Als Friedrich Carl noch in der kleinen wiege iag,
Schien er verſtandigen ſchon eine moörgen.rothe,
Den freunden gieng die ſonn, dem neid auf ein comete,

7Wie hoch kommt wohl ſein glantz im alter und mitag?
Dein mittel iſt der goldne fuß
Des kunfftigen mittags zu nennen,
Nimm him den elephantengruß,
Weil dir die feinde Maſtix orennen
Mich wundert, daß dir ſonſl nicht deine wiege brach,
Der alten alter giebt ſchon oeiner tugend nach.

Du wirſt zwar dieſes lob von mir nicht wollen haben,
Weil deiue demuth nicht fuhrt einen groſſen ſtaat,
MRodeſſen dleibt dir doch der mittelpunct der gaben,
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Go peh nun hin in Oeſtreichs holde grentzen,
Dein knie verehrt gecronter lowen blitz,
Nimm ein Reichs-hoferaths ort und ſitz,
Seeht Oeſterreich ſelbſt deinen adel glntzen,
Eo ſchickt es dich und dein gtlucke,
Und den von Danckelmann viel ardſſer noch zurucke.
Nur ſolt ich purpurtuch, und ſeide zu papir
JZur dinte aol)d, und kunſt zu meiner feder haben;

Go ſehlt mirs an laſur, doch aber nicht an dir,
Hingegen wohl an mir, in ruhmen alle gaben,
D hochberuhmtes h ul! wo will ich mit dir naus?
Es geht mir licht und witz in deinen ſchimmer aus.

Auf Sr. Konial. Majeſtat in Polen
Auguſtill. erſten einzug in

Dantzig.
JG.v D.

Grprrurctnrt.Den ſeegen ob dem haupt, die macht in handen haſt

—SSn——SWie ſie auf deiner dahn die hertzen unterlegen:
Nan laſt um dich zu ſehn gantz ſicher hof und hauß,

—Snn,.—Es ſey ein Krieges:cott in unſre mauren kommen!Was wunder? mochte doch das pierdte theil der welt

Dich, Groſſe Majeſtat! mit freudenzfeſten ehren zDen jubelſchall der itzt durch unſre gaſſen fallt,

Den ſolte man mit recht in gant Europa horen.

Sofm. w. ul. Theil, 2 Dein
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Dein ſirahl pflegt ja micht bloß die Sachſen anzugehn

Nicht nur Sarmatien wird ſich durch dich verneuen,
OoOtt heiſt nach ſonnenart dich in der hohe ſtehn,

Damit dein glantz zugleich viel reiche mog erfreuen.
Du biſt der Chriſtenheit ein rechter Galomon:

Denn dieles ſcepters gold bringt goldne zeiten wieder,
Es ſetzt mit dir zugleich auf deinem gotterithron

Sich Teutſchlands ſicherheit, Europens ruhe nieder;
Ach welteberuhmter Held! dich hat die ewigkeit,

Noch ebe duregiert, noch ehe du gebohren,
Zum wunder dieſer welt, zum ſegen unſrer zeit,

Mit kurtzem, wie du ſiebhſt, zum Konig auserkohren.
Wer dir ſich widerſetzt, der trotzt des Hochſten macht,

Der purpur, den du tragſt, iſt himmliſches gewede,
Du haſt den Churrhut zwar dir niemals zugedacht,

Doch ſieht man, wie SOtt gar zu eronen dich erhebe.

n Dein Churhauß reichte dir zweh ſchwerder in die hand

Nun haſt du beyde zwar mit lowenmuth gefuhret,
Des einen ſcharffe ſuhlt das Turckſche morgenland,

Des andern ſtarcke hat ein abendland geruhret.

J
Jedoch der ausgang ſtellt uns noch was anders dar,

Du ſolſt damit theils uns, toeils deinem Sachſen nutzen,
Orum lafß mir zu, daß ich auf deiner ſchwerdter paar4. Die bevſchrifft ſetzen darff: Zwen reiche zu beſchutzen!

Meoſequiens Monarch, der ſeiner vater ruhm
So, wie der tag die nacht bey weitem ubertroffen,

Erbeut zu deinem dienſt ſein volck und eigenthum,
Es ſteht dir ſeine bruſt als einem bruder offen.

viſſt dir der himmel nun und erde ſo geneigt,in! Will das verhananiß ſich nach deinem wunſche ſchicken,!

J Vie ſolte Dantzig nicht, da ſich ihr vater zeigt,
Getreuen tochtern gleich nicht auf das beſte ſihmucken?

kLaß dir gefallig ſeyn, daß dieſe ſtadt und ort
Gich deiner Majenat mit ihrem Blut verſchreibet,

J4. Gie wirfft ihr eigen gut mit freuden aber bord,

p Wenn dein regierungs ſchiff nur ungehindert bleibet.
Gie wird dieß ewig thun, was ſie biher gethan,

Die treue bleibt in ſie mit diamant graden;d ———4 Nimn
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Nimm jur gewißheit noch den ſchwur der lippen an,

Weil doch die hertzen dir ſich längſt vorſchworen haben.
Nur gonne, daß auch ich ein ſohn von dieſer ſtadt

Bey allgemeinem gluck dir darff ein opfſer bringen,
Es will mich, ob ſich gleich mein kiel geweichert hat,

Ein unbekannter trieb zu deinen fuſſen zwingen.
Es itt ſo manches jahr im ſchatten deiner macht,

Jd

dnn aunnttn
vrn ulnurntnltenttnSo nimm denn dieſen wunſch von meiner pflicht zu pfande;Der Herr, der Polens thron vor dich geoffnet hat,

Vefeſtige dein reich! regiere, ſtreit und ſiege,
Des hochſten hulffe ſey der aufang jeder that,

Triumph und jauhzen ſey das ende deinerkriege,
Es werde Polen noch wie Canaan gepreiſt,

Daß, wo itzt waſten ſtehn, einſt paradieſe bluhen!
Gey Guitans untergang, damit dein heldengeiſt

Ja Stambol moge ſo, wie itzt in Dantziq jiehen;
Et muß auf deiner cron ein bohes altar ruhn,

Go will ich, wenn ich einſt ſoll ſterben und erblaſſen,
Den treuen Romern gleich, GOtt ein gelubde thun,

Daß ich, Mein Konig l dich noch lebend hinterlaſſen.

Auf das hochſt-feherliche Geburts-Jeſt

Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen war
der 11. Julii des 170ouſten

Jahres.
G.  R.

nein Konig! da dein knecht ſich itzt will unterſtehn,
M mu einem opffer blat vor deinen thron zu gehn,

Ta

Je—
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nft er ſich zwar zugleich die treu und kuhnheit fuhren,

Jedennoch aber bringt ihm die verwegenheit,
Hochtheure Majeſtat noch lange nicht ſo weit,

Dasß er dein gottlich lob nur dachte zu beruhren.

Nein! deines ruhmes glantz, der ſich von oſt und weſt
Der ſich von ſu. und nord nicht ſchrancken ſetzen laſt,

Ja welcher ſeloſt das rad der ſonnen uberſtiegen,
St webt freylich in der hoh auf einer ſolchen bahn,
Wohin kein adler nicht die federn heben kan,

Geſchweige, daß mein kiel vermochte hinzufliegen,

Jch ruhmennur dieß feſt und preiſe dieſes licht,
Das ehemals ſich hat die halbe welt verpflicht,

Als et dir, Groſſer held! war zur geburt erkohren.
Dieß iſt der frohe tag, der einſtens eben dich,

(Was konte beſſers ſeyn?) erhabner Friederich!
Ja tauſend gluck und heil mit dir zugleich gebohren.

Und, iſt mir recht? ſo hat auch dieſe tages zeit
Ein jahr zuvor, eh du dein Churhauß haſt erfreut,

Die Konigs crone dir zu prophezeyn geſchienen.
Denn gleich auf dieſen tag kam die geſandtſchafft an,
Die einſt von Brandenburg nach Moſeau ward gethan,

Und ſfich zum erſten dort liez Koniglich bedienen.

Ja dieſer tag ſah auch ein anderes Athen
An dem beruhmten ſtrom der Saale auferſtehn,

Daß du, Großmachtigſter den Muſen wollen gonnen,
Und was der ausgang uns erſt dieſes jahr aelehrt,
Hat Hall ſchon dajumal in tempeln angehort,

Daß neuilich Konige ſich ſeine pfleger neunen. n

An dieſem taae hat auch deine ſteges fahn

Auf Namur ehemals den erſten ſturm gethan.
Juſdieſem feſte hat der fluchtling ſein verbleiben

Brandenburg. geſchichts-calenders
Jeſ. XLIX, 23.
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Dein reich ſein wohlergehn die ſtädte ihre pracht,
Die kunſte ihren flor, dein kriegsheer ſeine macht,

Nachſt unſerm GOit, allein mit rechte zuzuſchreiben.

Wohlan! du Hochſter  gieb, daß Friedrich dieſen tag,
Nebſt ſeinem Konigs-hauß ſtets glucklich fehern mag,

Und ihn noch dffters ſeh, als itzt ſchon iſt geſchehen

So hilff, daß auch ein blick auf dieſes dlat mag ſehen!

Auf eben dieſes Geburthsfeſt
An. 1702.

G. F.R.
Fes ſcepters wichtigkeit, der erone goldne laſt,

 Due, Theure Majeſtat! dir hand und wirbel fullet,
Die aufſicht, welche du vor deine lander haſt,

Nachdem ein feindlich heer um ihre greutzen brullet:

Die ſorge, die dein geiſt vor gantz Europa tragt,
Wt eben nun es zeit, daß adler auſerwachen,

Und dem gebruſten hahn die ſedern kurtzer machen,

—S—Ziehn meine ſeder itzt auch hundertmal zurucke,

Und ſprechen: ſchweige ſtill, was unterſtehſt du dich?
Es iſt viel billicher, daß Konig FriederichDurch donnerndes geſchun und durch ein heer der helden

Als blode reimen itzt laſt ſein Geburths feſt melden.

Jedoch, Grokmachtigſter du biſt ein ſonnen licht,
Und kanſt durch einen blick erleuchten, warmen, brennen,

Ein Caſar, der zugleich ſo vielerlep verricht,
Was andre nach und nach erſt vor ſich nehmen konnen.

Dergleichen Furſten ſind faſt einem Argus gleich,
Gie ſehn bey ihrem thun mit hundert muntern augen,

Winn andre jwene kaum zu rechter vorſicht taugen

T3 Gle
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Sie machen es wie GOtt, der zwar ſein himmelreich

Nebſt dieſer unter-iwelt mit groſtem fleiß regieret,
Und doch auch opffernde geneiate blicke fuhret.

Ja konteſt du, o Held i gleich mitten in dem ſtreit,
Ais mars mit feuer, dampff und ſchwefel ausgeſpeht,

Den muſen einen ſitz an unſrer Saale bauen,
So kanſt du itzt zugleich auch heer und zeilen ſchauen.

Go nimm das opfferiblat nun allergnadiaſt an,
LAluh daß ich doch wis mehr, als wunſche, heſern ſolte!

Ja weil du alles haſt, wes man dir wunſchen kan,
J Eo weiß ich ſelber nicht, was ich dir wunſchen wolte.

J Es ſehlet dir ja nicht an weisheit, ehr und macht;
Ein cronenzerb ſi da nebſt treuen unterthanen.

J Es wangelt niemals dir an ſrohen ſiegesfahnen!
Weril die gerechtiokeit bey deinen kriegen wacht!

Dein gluckesrad kan ouch ſich nicht zuruck bewegen,
Der nagel, der es halt, iſt GOttes huid und ſeeagen.

Was wurſck ich dir nun noa.? diek, Hoct beruhmter Helbl!
go s Daniel gewunſcht dem machtigſten der weit:

Herr Konig! GOtt verleih dir ein recht langis leben!
Dieß wird uns langes gluck und lange freude geben.

Auâjf Sr. Hochfurſtl. Durchl. Hertzog
Georg Friedrichs, Marggrafens zu
Brandenburg-Bayreuth ec. c. Hohe an

kunfft in Leipzig, An. 1697. im namen
zweyer landskinder.

J B M.e— chtigſt.grofſer Printz! darff unſre ſchuldigkeit,
25 vor dieſesmal nichts anders kan gewahren, Slch

vi, ag.
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Gich mehr dem willen nach, als in der that erklaten,
Go nimm itzt, was wir dir zu lieſern ſind bereit.
Wiewol dein auge laſt uns nicht an ſchmach gedencken;
Du nimmſt, den gotterun gleich, auch ſchlechten weyrauch an.
Du achſt dich nicht zu hoch fur niedrigen geſchencken
Und haſt furlangſten ſchon mit ruhme dacgethan:
Daß qnad und demuth dich wie kahſerblumen zieren,
Die ſtets gedeuget bluhn und hohe cronen fuhren.

Wir ſchreiben dir anitzt kein neues lobegedicht,
Und rahmen nichts an dir, als was dein land beztuget.
Denn wie dein treues volck nie, was du thuſt, verſchweiget,
Go treunt ſich auch dein ruhm in fremden grentzen nicht.
Wir, die wir itzt allhier der weisheit grundſtein legen,
Wir opffern, Theurer Furſt  dir ein ergebnes blat,
und klagen nichts ſo ſebr, als unſer unvermogen,
Das kein geſchickt praſent fur hohe haupter hat,
Und das dir nur allein, zu treuen angedencken,
Kan deiner tugend bild, das ſonder ſirnis, ſchencken.

Es zeigte ſich dein geiſt, der alles uberſteigt,
Wie ſonſt des Herculis, ſchon in den zarten wiegen.
Du dachteſt adlern gleich der ſonne nachzufliegen,
Und warſt, wie kinder ſonſt, nicht eitlem ſpiel geneigt.
Man hat ſchon dazumal die art an dir geprieſen,
Und andern deinen witz zum beyſpiel vorgeſtellt.
Da haſt du aller welt mehr als zu wohl erwieſen,
Dafß nie die frucht zu weit von ihrem ſtamme fallt,
Und daß in Printzen auch, ſo wie in marmolflecken,
Bivor man ſie polirt, muß wahre ſchonheit ſtecken.

Doch drangſt du allgemach dich durch der kindheit natht
Ueſt mit dem alter auch fich deinen ruhin erbohen,
Und wie aurora ſelbſt, in vollem gulde ſtehen;
Biz gluck und tugend dich der ſonnen gleich gemacht.
Da haſt du ſchon farlangſt die ſtrahlen nieht verborgeit,
Und treue liebe hemmt ſie auch anitzo nicht.
OSo dan das frohe land, befreyt von noth und ſorgen

T 4 J



294 Vermiſchte Gedichte.
9hm allzeit unter dir ein gtücklch jahr vr ſpricht
Weil Georg Friedrich ſtets dem theuren vater gleichen.
Und ſo, wie Caſar, nicht will Alexandern weichen.

Die ſonne nennet man das auge dieſer welt

Du aber b ſt mit recht das auge fur die deinen.
Wenn wohlfahrt und gelück bereits zu weict,en ſcheinen,

Go hat dem kluger jath ſich zu voran geſtellt.
De rn treffücher verſtand vergleicht ſich hohen mauren,
Die weder lin noch macht geſchickt erſteigen kan.
Donn alles, was du thuſt, muß unaehindert dauren,
Und deine klugheit hats dem glucke furgethan:
Zu zeigen, daß dein rath, wie ſchnode waſſerbdallen,
Nicht eh er iſt vollfuhrt, muß in der lunt zerfallen.

Narhſt dieſem zeiget ſin ein edler helden  muth,
Den ſtarcke wellen nicht ſin. d machtig zu erſchüttern.

Du darffſt, wie Julius vor keſnen winden zittern,
Und ſchaffeſt, daß dem land hey ſturm und wettern ruht.

Dach viele ſind behertzt, und hegen kein erbarmen;
Du aber zeiaſt. daß zorn dey ſanfftinuih wohnen kan.
Deu ſeinden hiſt du feind, doch kebeſt du die armen
Und ſieheſt ihr ſupplic mit hohen gnaden an.
So kan dich wol die hand, nicht aber ſturm und regen,

Wie ehmals zu Tarent Apollens bild, bewegen.

Fur allen liebeſt du recht und gerechtigkeit,

Wenn du des ſcepters hehl vielmehr nach den geſetzen,
Uls nach der uppigkeit, wie Nero, pfiegſt zu ſchutzen.
Du biſt zur zuchtigung, doch auch zur huld bereit,
Und derckeſt nicht dein voick, nur laſter zu erſchlagen.

Du pfleaſt faſt ieden tag, wie Kayſer Friederich,
Was rechtens iſt, allein zu boren und zu ſagen.
Orum bleibt dieß, Groſſer rintz der ſchonſte ſpruch fur dich:
Daß es zwar menſchlich ſey, den menſchen unrecht gdnnen,
Doch menſchen wohl zu thun, recht gdttlich ſey zu nennen.

Nach dem ſo jeugeſt du mehr als zu offenbar,

Daß deiner lander gunft nicht wird mit macht getrleben  gud
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Und daß, wer liede ſucht, auch mutz zum ernen Ueben.

Du ſtelleſt itzt hiervon ein recht exeinpel dar,
Und kanſt an gutigkeit den Titus uüberſetzen.
An ſtraffen biſt du arm, jedoch an gnaden reich.
Du meynſt, daß liebe nur der liede werth zu ſchatzen,
Denn deine neigung macht ſich einem ballſp. el gieich

Worinnen, wer da ſpielt, ncht nur den bali erjagen,
Beſondern eben ſo ihn muß zurucke ſchlagen.

Go ruhmt man auſſer dem auch deine wiſſenſchafft,
Und wie du wilt an fleiß, an thaten und gebehrden
Ein rechter Scipio der Teutſchen helden werden.
Die Muſen ſind dir ſelbſt verbunden und verhafſt!
Gie wollen dich vergnunt aus ihren ſchalen ſpeiſen.
Go haſt du langſt verdient, du Croſus dieſer zeit!
Daß man dich nennen darff den buhler derer weiſen,
Und liebeſt nichts ſo ſehr, als die gelehrſamkeit;
Die ſchon die alten auch bey Furſten diamanten,
Vey edlen reines gold, bey burgern ſilber nannten.

Dodh alles, was hier ſteht, iſt vhne fronmigkeit
Nur einem garten gleich voll bäume ſonder fruchten.
Ver den regierungsdau denckt kluglich aufzurichten,
Der ſetzet deſſen grund auf keine ſicherheit.
Durchlauchtiaſter du haſt ſchon in den jurgen jahren
Darinn du itzo ſtehſt, das urtheil wohl gefallt:
Daß nur das cederedi fur faulung kan bewahren
Und Gottesfurcht allein dey lander fall erhalt;
Mdem du eben auch der lalier gotzen. ſeulen,

Gleichwie die Romer, nicht laſt in der ſtadt verweilen.

Wiewol was muhet ſich ein ungeſchmuckter kiel,
Durchlauchtſter! deinen ruhm nach wurd en zu deſchreiben
Wir fonnen ihn der ſchrifft nicht ſattſam einverieiben.
Denn deiner tugend bild erfordert allzu viel.
Wer dieſes eigentiich will nach dem leben mahlen,
Dem geht es/ gleich wie dem, der in die ſonne ſieht.
Go bald er ſie erblickt, ſo hindern ihn die ſtrahlen,
Dag er vergebens ſich un die geſtalt demuht.

95 Denn
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Denn die erfahrung pfiegt den fichern ſchluß zu faſſen:
Daß ſonn und Furſten nur ſich ſchwerlich bilden laſſen.

Indeſſen lebe noch, Furſt Georg Friederich!
Es muſſe gluck und heyl ſich dir zur ſeiten ſtellen,
und kein verſchmitzter feind dir deine ſtarcke fallen!
Die hand, ſo allzeit giebt, erweiſe ritterlich,
Daß unter ihrem ſchutz die treuen lander grunen,
Und wie die Muſen ſtets in ſuſſer ruht ſtehn.
So muß der himmel dir zu deiunem vortheil dienen,
Rur alles, was du thuſt, begluckt von ſtatten gehn,
Und auch dein ſegens:ſtrom, gleich andern reichen fluſſen,
Je weiter er vom quell, ſich immer mehr ergieſſen.

Als Sr. Hochgrafl. Gnaden, Herrt
Balthaſar Erdmann, des Heil. Romiſchen
Reichs Graf von Promnitz, 2c. ec. nebſt ſti
ner hochgebohrnen Gemahlin, am 1. Maji

des 1696ſten jahres in Leipzig gluck
lichſt angelanget war.

G. G G.
CXh komme, Theurer Graf! bey ſpater abendzeit,
J Weil ſich mein opfſer.blat vor licht und ſonne ſcheut,

Uis daß kaum itzt ſich darff bey mond und ſternen trauen.
Was aber mir dazu noch muth und hertze macht,
Jſt dieſes, daß man zwar wird auf den zeilen nacht,

Doch auch die treue glut im dunckeln beſſer ſchauen.
Es ſtellt der linden: ſtadt ein hohes cedern;paar
Sich dieſesmal zugleich in ihren mauren dar;

Und weil ſchon ehemals von deinen groſſen ahnen
Ein hohes mitaglied ſelbſt den ſcepter da gefuhrt,
Wo noch die weisheit itzt am Oderiſtrand regiert,

Gebuhrt dir noch ein zoll von ſolchen unterthanen.



Vermiſchte Gedichte. 297
Mir zeiget ſonderlich die groſſe deiner huld,
Die auf mich armen ſcheint, die groſſe meiner ſchuld.

Es konte recht und pflicht mich zur bezahlung zwingen.

Allein dein auge ſieht nur mit genaden an;
Deshalben opffert hier ein knecht ſo viel er kan:

Der klang und worte wird nebſt ſeinem hertzen bringen.

Jch uberlieffre dir muſie und ſaiten ſpiel,
Weil mein gelucke ſelbſt dieß von mir fodern will,

Als welches ja dadurch den anfang hat genommen.

Die ohren, die den ſchall nun damals lieſſen ein,
Die werden mir auch itzt nicht zugeſchloſſen ſeyn,

Wenn gleiche demuth wird mit gleichen opffern kommem

Jh habe wort' und hertz auf dieß papier gelegt,

Die hand, die beydes hier zu deinen fuſſen tragt,Wedihre kübnheit denn vor eine tugend ſchatzen,

Wofern ein gnaden-blick auf dieſe ſylben ſtrahlt.
Drum dencke, daß ein menſch, der mit dem bertzen zahlt,Das beſte, was er hat, zum opffer auf will ſetzen.

Mein wunſch iſt: lebe wohl! du vater unſrer ſtadt,
Du pfeiler, der mein heyl ſo wohl geſtutzet hat!Maleichen dein gemahl, der auszug holder gahen,

Der die vollkommenheit aus ieder mine ſpielt:
Und was dein hobes hauß ſonſt vor vergnugen ſuhlt,

Das muſſe weder ziel, noch einen grentziſtein haben.

Veel tauſend wohlergehn ſeh deiner tugend lohn,

rttnnt.,Die muſſen ſtets zu troſt der unterthanen bluhn!
Und darff ich meinen wunſch in eine zeile ziehn:Der himmel bleibe dir, du aber mir gewogen!

Schreiben einer Hertzogin an ihren Ge—

mahl an deſſen namens—feſt.
Mer ſich der eronen gold und ſeepter laſt verblenden,

KWer Furſten allzu hoch und mehr denn ſelig ſchatzt,

D tr
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J

un Der weiß nicht, wie jo ſchwer der ſceptir in den panden,
J4601 Und daß offt manche noth auf crouen ſel, werdter wetzt

Die eron iſt eine laſt, die nicht ein ieder traget,mn icepter iſt pracht.
u Wenn ein gectonter Printz den purpur angeleget,

So ſpurt er, daß man thn hab an einjoch gebracht.
Die Fuiſten dieſer welt ſind Gotter dieſer erden,

Weil ihnen die natur pflautzt was beſonders ein.
Und muſſen doch das z'el der ungluckspfeile werden,

Der ſorgen lammel:platz, des kummers ſclaven ſehn.
Wie offtmats ſcheidern ſie an ſteiffen ſchifferuc s-klippen.

Wenn der S renen lied die ſinnen eingewiegt,
Wie offt treugt ſie ein freund, bey dem auf ſeichten lippen

Die mißgeburt der lieb und gall im hertzen liegt.
Mag ihuen ja ju nacht der ſchlaf zu theile werden

So konren ſie doch nicht ſo unberuhigt ſtyn.
As die, ſo ihren leib vrrtraun der harten erden,

Jhr gold-geſtücktes dett wird offt zu einem ſtein.
Wenn mit der braunen nacht Diane ſich verborgen;

Wenn der Aurora treufft der purpur aus der hand,
So iſt das ziel der ruh der artritt zu den ſorgen.

Es foigt viel wermuthſafft aun wenig zuckericand.
Furſtinnen mogen dieß mit wurm qeſpinnſten decken,

Was in den warmen ſchnee gewindolt die natur.
Was blut zur farb entlehnt von theuren purpuriſchrecken

Und keuſch-iverkebten zeugt die mittel inrer cur,

Es ſchminft ein theurer ſtaub die reichgerollten haare,
Der ſeelen ſchones hauß ein demant ſchwangers kleid.

Jhr hertz gebrauche ſich der luſt der kraſſtgen jahre,
Sie ſind von kummer doch und ſorgen nicht befreyt,

Die wolluſt ſelbſt verweiſt ſie dffters zu den ſchmertzen,
Wenn die vergnugung hat ihr auge zugedruckt.

Jm traur ſaal leuchten offt die ſchdnſten hochteit; kertzen.

Das hertz hullt ſich in boh, wenn gold die glieder ſehmuckt.
Gue kuſſen ofit den tag benetzt mit tauſend thranen,

Und legen ſich zu nacht mit thranen auch zur rußh.
Und wenn ſie offters ſich erſt recht zu leben ſehnen,

So druckt der griume tod die augen ihnen zu Meiu
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Mein ſuſſer augen troſt,den imeine ſeele liebt,
Die thranen, die anitzt aus unſern augen rinnen,

Sind ztugen, daß die welt urs wepiz roſen giebt.
Den ſchonſten ehrencrantz hat uns der HErr gebunden,

Der uber P. intzen herrſcht, der unſre tage zehlt,
Und unſer hertze fuhlt doch allzeit friſche wunden,

Es hat die wehmuth uns zu threm ſitz erwehlt.
Es muß mein hertze zwar in zweyen edrpern leben,

Und ein gefangener der ſüſſen wolluſt ſehn.Dich hat der Hochſte mir zum augen-ziel gegeben.

Die armen ſchlingen much mit tauſend freuden ein.
Des leibes gaben muß iedwede zunge ruhmen,

Weil milch und blut vermiſcht dir im geſichte ſchwimmt.
ks mag der ſternen heer den himmelsgarten bluhmen,

—D,Durch die ich ward und werd aufs hefftigſte verwundt.
Nein hertze wirb verſirickt durch feſte liebes ſeile,

Wenn roſen von ſich ſtreut dein labſal: voller mund.
Aaſt du gleich nicht den leib in blancken ſtahl geſchloſſen,

Dich auf den grauſen ſaſcht der wellen nicht gewagt,
Und vor bas vaterland das friſche blut vergoſſen,

So haſt du doch viel ruhm durch manchen ſtreit erjagt.Duprangeſt als ein held mit ſchonen ſteges fahnen,

Der nahſten bluteszier, der tugend ebeubild.
Dein hertz iſt nicht geſinnt der erden anzukleben,

dennutrnnnen.utn
Die edle gottesfurcht, das wildpret dieſer welt.

Veil du Minerbens milch von kind auf haß geſogen,

Sophia dich gedruckt an ihre liebes-bruft,Und Svada euf der bura der lippen eingezogen,

Go haſt du noch an kunſt und buchern deine luſt.
Du haſt dir beygelegt das kleinod gruner tugend:

„Die ſanfftmuth wurtzelt feſt in deinen hertzen ein

Du
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Du lieoſt die freundlichkeit die hinmekhohe tugend,

In den geberden ſptelt ein he.ſſer ſonnenſchein.
Aſtraa leget dir die wage zu den fuſſen,

Und hat das heilge ſchwerd dir gleichfalls zugeſtellt.
Wenn du lich wunſche ſpat) wirſt deinen lauff beſchlieſſen,

So wird dich ruhmen die noch ungebohrne welt,
So hat noch uberdieß ein gleich gemeines ſinnen,

Jn unſer ſeel und bruſt der Pritzen Fuiſt gelegt,
Es hiſſſet uns das gluck auch adlone ſaden ſpinnen,

Weil unſer liebes-baum gewunſchte fruchte tragt
Ach abtr wie ſo ſehr wird uns vergallt die wurde,

Darein uns der geſetzt, der reich und eronen giebt.
Der bohe ſtand dient uns zu einer ſchweren durde,

Den oſſt ein luſternd aug als einen abgott liebt.
Uns heiſt der unterthan auf kummerdiſteln liegen.

Er ſchlafft, wenn uns das hertz der wurm der ſorgen frift.
Die reine luſt, ſo uns iſt machtig zu vergnugen,

Entſchlüpffet, ehe wir ſie noch kaum recht gegruſt.
Drey pflantzen keuſcher eh, die allerbeſten ſ. atze,

GSind in das finſtre grab in kurtzer zeit geſchickt.
Gie haben, wie ſo ſcharff der ſterblichkeit geſetze,

Erfahren, da ſie kaum die welt recht angeblickt.
Wer ſjauchzet nicht, als ich den erſten Printz aebohren,

Als meine ſreudenthrän' auf deſſen wangen floß
Der zu des landes troſt und hoffnung ſchien erkohren,

Und ſich noch mehr dieß hauß erbaut aus meiner ſchoog.
Die groſſe luſt iſt nun (ach leider) gantz verichwun den,

Weil unſer fteiſch und blut in finnern ſchacht gelegt,
Weil ihr fruhzeitger tod macht auſſerſt tieffe wunden,

Und ihr gedachtniß uns tiefj in das hertz atpragt
Die anmuth will mcht mehr auf me nen w,n en ſpielen,

Weil ſie der augen:brunn mit herſſe. thrauen wauſcht.
Die blitze muſſen ſich verliehren und arkühlen,

Weil meiner ſonnen licht int ranen faſt verloſcht.
Mein engel, ſchoner ſchatz! du heiffte meiner ſeelen,

Die ich vor alles gold und perlen ſetzen muß!
Es laſt auch dich der ſchmertz die wehmuth nicht verhohlen,

Duſchwollſt mit thranen auf der thrauen ſtrengen fuß go
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Wei ſich des alters troſt und ſtab zur erden neigt.
Denn wen ein ſolcher riß nicht hertzlich wolte kräncken,

Den hatt' ein woiff ernahrt, ein thger.thier geſaugt.
Was aber laſſen wir uns doch den ſchmertz verfuhren,

Und uberſchwemmen gantz das thranen.maſſe kleid.
Die todten kan man nicht mit thranen balſamiren,

Durch zu viel thranen wird ihr ſchlaf-gemach entweiht.
Weil in der unſchuld nicht der erſte menſch geblieben,

So iſt die ſund in uns, und dieſer ſold der tod:
Drum werden kunder auch ins leichen:buch geſchrieben,

Od ſie gleich nicht gekoſt der trubſal herbes brod,
Man wird mit dem geding auf dieſe welt gebohren,

Daß man dieß tragen will, was GOtt beſchloſſen hat.
Weil ſich nun tod und fall auf unſer fleiſch verſchworen,

Deswegen tadein wir des Allerhochſten rath?
Wir armen menſchen ſind ein wohnbauß grimmer ſchmertzen,

Ein ſchauplatz berber angſt, ein gauckelſpiel der zeit.
Dfft, wenn das gluck uns kußt, geht ſchon der dolch zu hertzen:

Es folgt auf kurtze luſt ſehr offt ein ſcharffes leid.Es hait der enge leib, die mutter, uns gefangen,

Wirr ſind, (wie jener ſchreibt, wenn wir dieß licht erblickt,
Auch ſchon in neuer hand und kercker eingeganaen,

Weil angſt und ſchwere noth mit ſtrengen feſſeln druckt.
Wir muſſen noth und tod bey uns in buſen tragen.

GSo lang uns armſt' allhier der grund der erden tragt,Dann iſt der ſchmerhen ziel das ende grimmer plagen,

Wenn wir das morſche kleid des leibes abgelegt,Vegluckt iſt, der nicht darff ein ball des gluckes werden,

Bald aus der mutter ſchooß zu GOtt im himmel fahrt.
Mein kind! mein ſuſſes licht llaß dieß die thranen ſtillen,

Und der uns, wie das gold durch ſo viel pein probirt.
Die ſtutzen unſers ſtamms ſind uns voran geaangen,

Das lamu becrdnet ſte mit ehre freud und glantz,
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Sie jrocknet nicht, wie wir, die hhranenmaſſen wangen,

Jor Furſten-hut beſchamt der Ariadnenkrantz.
Sie ſchleppen nicht, wie wir, die ſhwere laſt der ſunden,

Jhr ſchones ehrenkleid iſt reiner als der ſchnee,
Wir werden ſie vergnugt vor JEſus antlitz finden,

Wenn unſer tod einſt wird beſiegeln alles wrh.
Andeſſen wird uns der die creutzlaſt helffen tragen,

Der uns ſo offters ſchenckt den thranenbecher ein.
Wenn uns die vaters-hand wird tieffe wunden ſchlagen,

Go wird er auch der artzt, ſein wort das pflaſter feyn.
Gleichwie nach langer nacht und dicken finſternſſen,

Den die Dictyn erblaßt die morgenrothe lacht.
Und ieder ſich bemuht den neuen tag zu gruſſen,

Das auge dieſer welt, die edle ſonn erwacht.
Wie, wann der graue grimm des winters ſich geleget,

Der harte dornenſtrauch erneute roſen zeigt.
Wie, wenn bey ſchwartzer nacht der ſturm die ſee beweget

Der nordſtern an den Pol mit holdem glantze ſteigt;
Go wird uns auch die luſt nicht ſtets den rucken weiſen,

Es wird auf fiaſtre nacht erfolgen ſonnenſchein.
Wenn uns wird ooth und leid mittruben thranen ſpeiſen,

So wird auch wiederum ſich frende ſtellen ein.
Wein engel, dieſer tag, der ſich hat wieder funden,

Nach EOttes tathſchluß iſt ein boit luſſer luſt.
Es will em pflaſter ſeyn auf unſre tieſe wunden,

Er heiſt die ſorgen ziehn aus der deklemmten bruſft.
Wohlan !ergreiffe dieß, was dir der hinmelgiebet,

und gönne deinem ſchatz dem lieblich angeſicht,
Das mond und ſternen trotzt, und meine ſeele liebet.

Wiil Titan dich beſtrahlt mit freudenhellem licht.
Die Dido mag vergnugt bey den Aeneas tiſchen.

Dein ſanffter blick iſt mir das niedlichſte confect,
Mem flammend hertze kan kein juleh ſo erfriſchen,

Als dein verbindlich kuß, der nach den hertzen ſchmeckt,
GDtt laſſe dich noch offt den ſuſſen tag ergetzen,

Er ſchutt auf dich und mich das horn des ſegens aus!
Er wolle den verluſt der dreyen zweig erſetzen,

Er uberſchutte dich und dein dourchlauchtes hauß!

Jnjwi
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Jnzwiſchen werd ich oich itets hertz. inbrüuſtig lieben,

Go jang ein tropffen blut in meinen adern quillt.Du biſt Mein engel! mir ſo tief ins hertz geſchrieben,

D ß mir nichts rauben kan dein ſchones ebenbild.
Jth weide mich erfreun, wird dich die ſonn anlachen,

Auch ben dir ſtets im creutz als mitgefertin ſtehn,
Und wenn der letzte tag mit mir wird abend machen,

So werd ich, ſo GOtt will, voran in hinmel gehn.

Schreiben eines Herzogs an ſeine Ge

mahlin an Dero namens-
feſte.

Mein hertz! mein ſchatz mein licht! mein auterwehltes leben,

—u Were ſehr dein liebſter brieff anch unlangnt hat erquickt,De von kan aug und mund ein klares zeugniß geben,

Weilich an mund und hand ihn aliodald gedruckt,
Ich ipure daß den dir die liebeszroſen grunen,

Es war der gantze May in demen brief geſetzt.Die worte rochen mir wie balſam und jeſmunen

—SS,——n

—S
cofm. w. ll. Cheil. u Det
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Der ſeinen kummer mern tn ſanffte ruh begrabt.

Wahr iſts, es ſuhrt ein Printz ein leben loſes leben,
Den aller Printzen Printz an ſeine ſtelle ſetzt,

Der andern kan zur furcht den goldnen ſtab aufheben,
Und den iedweder ſaſt vor einen abgott ſchatzt.

Denn ob den leib gleſch kan ein theurer purpur ſchmucken,

Sein balſamirtes haupt der erone gold bedeckt:
So iſt doch odieß ein joch Kein berg kan harter drucken,

Als einer cronen ſchmuck, und was in purpur ſteckt.
Er muß die me .ſte zeit in ſorgen her verbringen,

Gehneidt ihm ein knecht gleich nicht den lebensfaden ab,

ESo mufß doch iede ſpann ein friſches leid einſchlingen,
Die ſchonſte luſt fiudt offt in ihrer wieg ihr grab,

Dem wird thron, eron und reich durch ſchlimmes recht entzogen:

Dem andern, wenn ſein grimm auf menſchen:blut verhetzt
Der wird durch luſt befiegt, durch ſchmeicheley betrogen,

Ein ander ſchleiffet ſelbſt den ſtahl, der ihn verletzt.
Ein Printz kan aber dieß zu ſeinem troſte faſſen,

Den OoOtt ſo hoch geſetzt, daß er ſelbſt vor ihn wacht,
Und dieß wenn ihn das gluck und ſuſſe luſt verlaſſen,

Dak heller ſonnenſchein folgt auf die ſchwartze nacht.
MWahr iſts ein furſt muß offt am kummerfaden ſpinnen,

Er wacht, wenn ſanffter ſchlaff vergnugt den unterthan,

Es f.hlt an ſorgen nicht den groſten Printzeßinnen,
Steckt gleich! es Hdchſten arm die hochzeit. fackeln an.

Was aber iſt zu thun bey ſo geſtaliten ſachen?
Sie ſolln in noth getroſt, im ereutz gedultig ſehn,

Denn wer die buro ihm will durch unmuth leichter machen,
Der ſtreuet lilgen aus und erndtet diſteln ein.

Mem auserwehltes kind! ergieb dich GOttes willen.
Die wunden, die er ſchlaat verbind auch ſeiue hand,

Er weiß hie thranen uns zu rechter zeit zu ſtillen.
Das Creutze, das uns druckt, iſt ſeiner liebe pfand.

Wird gleich der ſorgenwurm an meinem hertzen nagen,
So bleib ich iederzeit dem himmel doch verpflicht.

Jch werde mit aedult ſtets meine burde tragen,

n
l Weil mein Erldſer mir ein ewig reich verſpricht.

Und warum ſolt ich nicht mein ereutz gedultig tragen,

Dul
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Hat mir des Schopffers hand toch ein ſ.hon bild gemacht,Da ich die augen kan an ſoichen gliedern wehden,

Wo ſtets die morgen-roth am weiſen himniel lacht.Wo meyhne dich, Mein kind und deme wunder-aaben,

Mit denen die natur dich reichlich hat beſchenckt.
Ee mag den Jupiter der Ganymedes laben,

—SSodur dero haupt altar der kreißt der erden liegt,
Und lernt ſich allererſt in deinem antlitz kennen,

—SSo,.—So fehlts doch deinem ſchatz an hellen ſternen nicht.Der ſternen ſch dnſies paar, das mir zu dienſte ſtehet,

—D
—SSo——n
ulnutuntn mentecetttnn

—BonWenn Titans goldnes rad die g oſſe weit beſtrahlt,
Uls ho de ſrunheit kan in unſern gliedern ſterben

—SSe,—S—So hat die regung dich zur tugend ſtets gefuhrt.
Em tempel iſt dem bertz da muß dein heylane wobhnen

—S—deritcnhtknnnnne
J

—En un2 Eo
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Sozeigt ein vorſchmack dir der ewgen wolluſt krafft.

Der gotthe t ebenbild kan tugenden gebahren,
Drum ſproßt aus dieſem ſtamm manch edler zweig bey dir.

Du biſt der palmen art, wenn laſten dich beſchweren,

Du biſt der hoffnung ſitz, der keuſchen glantz und zier.
Du biſt der Furſten blum, die ehre kluger frauen,

Der hohen ahnen ruhm, die in viel ſchrifften bluhn,
Die ſuſſe freundlichkeit, die ſtets bey dir zu ſchauen,

Kan nach magneten art die hertzen an ſich ziehn.
Jch will die tugenden nicht mit viel worten ruhmen,

Man ſchreibt ſie ohne dieh in ſonnenzirckel ein.
So lang ein heller ſtern den himmel wird beblumen,

So lange wird dein ſob am leben fruchtbar ſi yn.
Zudem ſo muß ich dir zu ein er ſonne dienen,

Nach derer ſtrahlen ſich dein hertz zu lencken weiß.
Die lieb umzirckelt uns mit heülgen Cherubinen.

Die eintracht machet uns die eh zum Paradeiß.
Duklagſt: daß dir der feind des lebens hat genommen.

Orey pflantzen keuſcher eh, die burden detner bruſt
Und troſteſt dich damit, daß ſie in himmel kommen,

Wo ſie das Lamm beſtrdmt mit ewig ſuſſer luſt.
Du weiſt, daß ſie zum ſchatz dein Heyland ihm eikohren,

Drum ſchickſt du ihm dieß pfand mit dieſem ſeuffzer zu:
Nimm ſie in deinem ſchooß, dir hab ich ſie gebohren!

Hier iſt angft, noth und leid, im bimmel ſtete ruh.
Recht ſo, man muß ſich nicht dem Hochſten widerſetzen.

Was er giebt nimmt er auch mit recht, wenns ihm gefallt.

Das kleeblat ſchonſter frucht iſt bochſtbegluckt zu ſchatzen,

Weil es ins Paradieß verſetzt aus dieſer welt.
Jhr klaglicher verluſt hat zwar die blaſſen wangen

Mit thranen uberſchwemmt, die noch nicht trocken ſeyn.
Jch weiß auch, daß ich mich durch thranen nicht vergangen

Weil ſelbſt der himmel mir fioſt dieſe tropffen ein.
Jch wilhmich aber nicht mitthranen mehr deſchweren

Denn vey bekummerten vermehren ſie das leid.
Es muß das lebens buch mir dieſen troſt gewahren,

Daß ſolcher engel tod oas thor zur ſeeligkeit.
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Jch weigtz, dak ſich der tod nicht laſt die hande binden,

Der ahnen grauen ruhm, der ehren hohen ſtand,
Jch weiß auch, daß ich ſie bey JEſu werde finden,

Wenn er mich holen wird zu ſie ins vaterland.
Mein ewig eigenthum und meiner ſeelen ſonne!

Du biſt der lichte ſtern; der auch durch dieſe nacht
Nit hellen ſtrahlen bricht, und mir in ſuſſer wonne

Die thranen trocknet ab, aus wermuth zucker macht.
Go bald dein mund mir muß den zoll der liebe geben,

Und wunſche dich befreyt von allem ungemach,
Verſichre dich, Mein troſt! daß uns der Honſte liebet,

—SSowird uns auch aufs creutz die freude gehn zur hand.
Oleich wie nach banger nacht die welt die ſonne mahlet,

Wie nach dem winter ſich die blumen ſtellen ein,
Und nach deni rauhen ſturm der nordſtern wieder ſtrahlet:

Go wird das leid zur luſt ein antritt muſſen ſehn.
Du bitteſt, daß ich mich der freude ſoll bedienen,

Dießthu ich ebenfalls, und zwar zu dieſer zeit,
Da dir ein ſuſſer tag iſt abermals erſchienen,

—S,Der offt mit ſeuffzern wird und thranen annefullt,
Weil ihn creutz, leiden, noth und blaſſe ſorgen ſchwärtzen,

Der freuden wehrauch an, der leid und ſorgen flillt.
Laßß doch der augen paur mit holden blicken ſpielen,

Wenn dir der anmuthnblitz aus deinen augen bricht.
Ein krafftig himmel:brod liegt auf den mund. rubinen,

J—Wenn mich dein nelckenmund laft blumen ſammlen ein.
Du glaubſt nicht, wie ich mich an deiner zier ergetze,

Und wie dein rener kuß mir in das hertze dringt.

uz Rh
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J1

Jchachte u.nts der weit und aller iorir ſa atze.

1 Wenn wich dein lihen-arm in einen zirckel ſchlingt,
Meaeiſt wohut mehr urdir, als in der leibes hohle,

Jch leb und lebe doch, Mein leben! nur durch dich.
Du viſt mein nordenſtern und meiner ſeelen ſeele,

Was dich kranckt und erfreut, kränckt und erfreut auch mich
Jm wunſche dir noch offt deraleicher ſuſſe ſtunden,

I OGOtt uberſchutte dich aut ſegen, gluck und heyl:

J

ODenn weun ein ſoicher tag ſich wieder eingeſund en,
So hadb ich an der uſt deſſelben au; meint! eil.

GOtt laſſe dich noch offt ein pfand der liebe kuſſen
Daß aderu fleiſch und blut von dir und mir erlangt,

Uin oas, wenn es den lauff des lebens muß beſchlieſſen,
Jn ſonnen-hellem glantz und kayſercronen prangt.

J Nicht unehne, daß die leb im hertzen werd erkalten,
Das, wie der Aetna, ſtets viel flammen von ſich ſchmeiſt.

Jch werde ſtets die lieb im hertzen unterhalten,
So lang im corper wohnt mein unbefleckter geiſt.

Die tugend hat bey urs der liebe grund geleget,

Drum baut beſtaneigke t carauf ein feſtes hauß.
Dein ebenbuld iſt mir ſehr tieff ins hertz gepraget,

Nichts, als der grimme tod, loſcht ſolches bey mir aus.

J

Nicht wunſche, dan ich dir die augen zu ſoll drucken,

Deraleichen liebesdienſt areifft ſeel und hertzean;ĩ Du wirſt mich hoffentlich vorar zu arabe ſchicken.
J Dieß wunſcht, Mein augen oſt! dein treuer Chriſtfan.

Das Gottliche geburtsfeſt der Durch
lauchtigſten Fürſtin und Frauen, Frauen

Hedewig, H.rtzogin zu Sachſen;, Julich/
nnn, Cleve und Berg, ec. c. ami2.
ſi, Jan. 1702.
ü.„i Webaben neulich nur dea Schopffer aller welti mnJE. W.



Vermiſchte Gedichte. 3o9Dem ewigegroſſen GOtt, ein hohes feſt gefehret,
Nachdem ſich abermal dieſelbe zeit verneuret,

Als er durch die geburt ſich bey uns eingeſtellt.
Was wunder iſts daß auch bey gottern dieſer erden
Die feſte der gebutt ſo hoch begangen werden?

Darum erlaube doch, daß man auch dieſen tag,
Durchlauchte Hertzogin und die begluckte ſtunden,
Da du dich auf der welt am erſten eingefunden,

Gleich einem hohen feſt in demuth feyren mag,
Und daß ſich darff ein lentz von tauſeud froligkerten

Gleich mitten in dem froſt um deine hof ſtadt breiten.

Es hat dich ja der HErr in einen ſtand geſetzt,
Der mit dem purpurglantz, darauf ſein gipffel ſtehet

Weit uber Libanons erhohte gipffei gehet,

Ja welchen ſelbſt der mund des Hdehſten gottlich ſchatzt.
Drum muſte Mecklenburg dir ſtatt des himmels dienen,

An welchem du zuerſt als gottin biſt erſchienen.

Und warlich! ware dir die graue vorderzeit
Da Rom und Griechenland in vollem flor geweſen,
Durch des geſchickes ſchluß einſt zur gehurt erleſen,

So hatten gantz gewiß mit groſter einigkelt
Un der Winerven ſtatt der kluaheit ſeltne gaben,

Und an der Venus platz die ſc nheit nicht erhaben.

*9
Dein vater hatte ſelbſt Upollo muſſen ſeyn,

Weil er den lorbeer-crantz ſo wurdig hat geſchatzet,
Und durch ſein dichten ihn zum Furſten hut geſetzet;

Und daß ich alles zieh in wenig ſylben ein:
Rein auge hatt an dir was irrdiſches geſchauet,

Man hatte dir altar und tempel aufgebauet.

Doch weil auch unfre zeit dich eine göttin nennt,

vo wollen wir dein feſt mit hundert opffern ehren,

u4 Und



zie Vermiſchte Gedichte.
Und ſelsſt der luffte laujj durch unire wu.ſche ſtoren,

Ein ied er run aus, der unſre Furſirn kennt:
Bluh Hedewig unn bleib nebn dem Gemahl und Erben,

Wofern es moglich iſt, wie gotter, ohne ſterben!

Jndeß nimm gradig an, wenn meine niedrigkeit
Gemuth und zeilen heer zu demen fuſſen leget.

Und wo dein gottlich ſeyn vielleicht es nicht vertraget,
Daß man auf dein altar ſo ſchlechten weyrauch ſtreut;

Eoe cke daß wir nachſt auch keine anure gaben
Als wort und hertzen nur, GOtt ſelbſt geopffert haben.

u

Antden Konig in Engelland Jarob
II. und ſeine Gemahlin.

uch beyden raumete GOtt Edens garten ein,
 Ich meyne Engeland, daß ihr ihn ſoltet bauen,
Und vie verbotne frucht  es Pabſtes ja nient ſchauen,
De Romſche ſchlange kont doch euer meiſter ſeyn;
Der Pater Pet r war die u. ſach eures falls,
Mit nichten werdet ihr, ſprach er, des todtes ſterben,
Die ſouverainttat khunt ihr dadurch erwerben,
Die parlamente kon es kunfftig kopff und hall.
ethr aßt die ſchndde frucht mit ſehnlicher vegiet,
Bal wardt ihr nackt und bloß und eures reichs entblofſet,

Daraus ench GOttes hand durch einen Cherub ſioſſet,
Pemtz von Uranmien ſteht mit dem ſchwerdte hier.
Der erſten eitern fluch trifft euch zwar eben nicht,

Der Print G 4) hat ſie ohue ſchmert gebohren

Und beede havet! r dos Lilnen ſeld erlohren,
Woy, eurer nieynuttg nach, euch keine diſiel ſicht.

Uber
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Uber die Eroberung der von Sr. Chur—
Furſtl. Durchl. zu Brandenburg An. i689

mit feuer bezwungenen feſtung Kay
ſerswerth.

Sonnet.
FJa Ludewig den Rhein verwuſtet und verhrert,
 Und ars ein Phaeton im fallen brem t die erde;
Getzt unſer Friederich urplotzlich fich zu pferde,

Und renrt dem ſeuer zu, wo es rie noth begehrt.

Jst aber, daß er auch des brandes racher werde,
Jagt er den brennerſchwarm mit frur aus Kuyſerswehrt.

Go wecht! Echitzter beld  dich erdnet das gelucke,
Die proben deines muths ſeynd laute: meiſterſtucke,

Du ſtraffſt des Reiches ſeind nach ſemer that acheiß,
Du loſcheſt glut mit glut, und heilſt den brand  mit brande;

Und ſiegſt du aleich nicht tir, bleibt dir dennoch der preiß:
Daß du dem Kapfer ivehrt und demem vaterlande.

Als Herr Johaun Friedrich Falckner
in Leipzig als Burgermeiſter aufgefuhret

wurde. Jm namen eines an
dern.

JSS.WNie ſonne, Sroſſer Mann bringt heute ſo ein licht
 Aus deſſen ſchooß dein iuhm nut hundert ſtrahlen bricht:
Die wurde deiner vruſt wird als wie neu gebohren.

Und morgen gleich darauf tritt dein geburtsfeſt ein,
ſolte ſelbſt die zeit ein wahrer zeuge ſeyn

R Es
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Es ſeh dir ehr und ruhm zur mutter auserkohren.

Denn heut erklaren dich die vater dieſer ſtatt,
Die ancker, derer treu noch nie gewancket hat,

Zu einem oberchaupt der weiſen linden  rathe.

Du machſi die dritte zahl vollkommen wieder gaut,
Von dem es immer ſcheint, wenn ſie den ausſpruch thut,

Alss ob ihr Pythii beruhmter di?yfuß thate,
Die linden ſino daher zu lauter luſt erregt,
Jndem em holder weſt ihr grunes laub bewegt,

Jhe ftohes wachsthum wird in hoffnung ſchon erhohet.
nnd ſo des falckens flug was gluckliches bedeut;
Wird ihnen billig auch was gutes prophezeht,

Nachdem ein Falckuer itzt auf ihrem gipfſel ſtehet.
Dich hat, noch ehe dir dieß pfund iſt zugezehlt,
EOtt und der burger hertz ſchon langſt darzu erwehlt.

Die wahl iſt ſo nach wunſch als nach verdienſt geſchehen,

Jhr kluges abſehn iſt auf lauter heil gericht:Denn dieſe werthe ſtadt und ſelbſt das rath hans ſpricht

Man muß bey trüber zeit mit falcken,augen ſehen.
Die weisheit, die dich ſchmuckt, die treue, die dich ziert,
Und dein aerechtes thun bleidt von mir unberuhrt.

Denn deine tugeno niuß ein groſſter Herold preiſen;
Und wie ein elephant den eignen ſchatten flieht,
So weiß ich, dahz dein geiſt es niemals gerne ſieht,

Wenn man durch loben dir will einen dienſt erweiſen.
Ja weil ich dieſes auch, was du nur mir gethan,
Hier, Mein Macenas l nicht nach wurden ruhmen kan,

Wie konte denn mein kiel die nutzbarkeit beſchreiden,

Die dein geubter witz der gautzen ſtadt erzeigt?
Was wunder, wenn dieß blat von deinen thaten ſchweigt,

Und wenn ein bloſſer wunſch auch meine zuflucht bleibet?

So ſtehe nun und bluh du ſchatten:reicher daum!
Und demer zweige pracht vergrofſer höh und raum l

Begehe noch ſehr offt geburts- und ebrentage.

Sen kunfft'g ſonderlich im reiſen auch begluckt.
Datz, wenn dich dieſe ſtadt zum landes vater ſchickt,

Dasß deſſen erdnung ſelbft viel ehreneronen trage!
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Als Hr. D. Thomas Jttia das Leipzigi
ſche Superintendenten-amt antrat.

Jm namen ſeiner tiſchge—
noſſen.

JSS.
J.

Cuſt es uns erlaubt,
H dJheures prieſter-haupt?

Ath ſo verſchleuß vor uns die klugen ohren nicht.
Wir kennen deinen haß zu nichtigem aeprange;
Doch eben darum ſind auch aufzug und gefänge,

—S—Hat Auaron doch chmbein in kleidern gefuhret.

“2.

Zion frenet ſich
Aunigſt uber dich:Wie kan denn unire bruſt ohn alle regung ſeyn?

Und hatten wr gleich nicht von drt die huld genoſſen,
Die, deinem brauche nach, aufuns ſo rein gefioſſen;

So muſte dennoch uns der groſſe ſchiuß erſreun,Die dir Jeremias der itzigen zeiten
Vor gruben, den gipffel der ehren dereiten.

3. J
Niemand halt hierzu
Dich zu ſchlecht, als du.

Denn deiner ſchrifften kern, dein himmliſcher verſtand,
Ddein groſſer bucherſchatz, der grauen dater lehten,

Der ſprachen wiſſeuſchafft, und was wir ſonſt verehren

Gind kaum der Pleiſſe ſo, als fernem ſee, brkant.
Weil Dich nur die innerſte weisheit betroffen,

Oo ſteht dir das innerſte heiligthum offen.

4. Und
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4.

Und wie brennet nicht

De er andacht licht!
Kein uhrwerck ſtimmt ſo gut, ols wort und thaten ein.

Darnn hertz ſchlagt ſtets ſo viel, ſo v'el die zunge zeiget.
Und wenn dein weiſer mund zu ſeiner zeit gleich ſchweiget

So kan dein leden doch ein ſteter lehrer ſehn.
Drum wuſten die vater der grunenden linden
Nicht einen unſtraflichern biſchoff zu finden.

5.
Nimm nun, hoher manni
Hut und inful an.

Gieb deine ſchultern hin zu der geweyhten laſt;

Der himmel legt ſie auf, er wird ſie helffen traoen.
Du wirſt bey ſeiner krafft nicht uber ſchwache kiagen:

Weil du zum Biſchoffsſtab das creutz des Herren haſt.
Und iſt nidt der leibrſchmuck, den GOtt dich breitet,
Von wolle des himmliſchen lammes bereiten?

6.

Geh in GOttes hauß
Freudigſt ein und aus

Es muſſe ſiadt und land ſich deſner weigheit ſreun.
kaß licht und recht an dir uns lange ſehn und horen.
Dein rauchwerck des gebets, dein balſam reiner lehren/

Muß als ein heilig.dl gantz unaufhoörlich 2yn.
Jſts moglich, ſo grune faſt ewig auf erden!
Bewache die hirten, bewache die heerden!

7 7.GDttes rath und treu
Gteh dir krafftig bep.Der ſegen bleib auf dir und deiner freundſchafft ruhn.

Und weil doch Carpzovs witz und Lehmanns ernſtiich beten,
Wie aller mund geſteht, bey dir zuſaminen treten:

So laß uns noch zuletzt den treurn ſeufffer thun

J

E—
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Sey Lebmaun an jahren, ſey Carpzov an krafften!

Ú—
Aſtraens durch vier halb-gotter geſtutz
tes ehren-bild, als vier gute freunde in Leip

zig An1699. beyder Rechten Do—
ctores wurden.

C. D.
Naris das andre Rom, hat auch der Romer ſitten,

 Und laſt ſich ſonderlich um ſemen Konlg ſchaunEs wurde, wenn es nur die Chriſtenregeln litten,

Wie hoch die Majeſtatz wie groß der durger treu,
Und wie ein Konigsithran, der alles uberſteiget,

Nur nach gemeinen.mcht zu verehren ſey.
Es hatte dieſe ſtadt ein bild aus ertz gegoſſen,

Un ſeinem Ludewig ein ehrenmahl zu ſeyv.Das werck war aufgeſfahrt und auch degluckt beſchloſſen,

Und endlich weyhte man es dieſem Konig ein.
Vey dieſer handlung war ein tenpel angeſchauet,

In dem man ebenſalls des kdnigs bildniß fand,
Und war das aantze werck auf felſen auſgebauet,

Auf deren hartigktit es undeweglich ſtaud.
Vier helden, die man einſt den qottern zugeſellet,

Die nahmen ihren platz auf allen ſeiten ein.
Neder war Hereules, dort Perſeus hingeſtellet,

ndunlnnnnhech.,Es ſehlte uberdieß an ehrenpforten nicht,Und unten lieſſen ſich die waſſer.dtter ſehen,

Die voll verwunderung ihr haupt empor gericht.
Vr, die iht an den ſtrand der ſchnellen Pleiſſe wohnet
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Und heute fait beſturtzt von ihrem uſer geht,

Da freud und jude!-ruff auch wolcken nicht verſchonet,

Jndem die weite lufft voll ſchall und jauchzen ſteht;
Jhr ſag ich, die ihr gleich en tri. ftenden Rajaden

Jtzt mit verwunderung das hohe haubt erhebt,
Und dee der glocken klang zu einem ſeſt geladen

u ddeſſen herruchkeit ihr alle zeugniß gebt:
Wes ſeht ihr anders ſonſt? was tommt eueh zu geſichte,

Als ein dergleichen werck wie nachſt Paris geſchaut?
Das alles, was ſo ſtrahet vor eurem augenlichte,

Hat man Akräens dild zum tempel auferbaut.
Denn werl di. Themis hier in gar zu viel gerichten

Sonſt nichts zu uben pflegt als recht und billigkeil,
Woilf ſich die indenſtat nicht beſſer zu verpflichten,

Als daß ſie dieſen tag zu ihrem feſte wehht.
Eun ſelſen iſt der grund. auf dem ihr tempel ſtehet,

Denn die gerechtigkeit pflegt ſelſenrgleich zu ſehn:
Gie ſinckt nicht, wenn ein ſturm der wellen auf ſie gehet,

Und es erweigt ſie auth kein h iſſer ſonnenſchein.
Die helden, welche hier den bau der ehren ſtutzen,

Geho ihr, Gedoppeiltes und halbes goötter-paar
Aſtraens dil. miß kan auf euch geruhig ſitzen,

Jhr nehat ibr theures wohl auf allen ſeiten wahr.
Mein GSvendendorffer  du diſt Hereuies zu nennen,

Wen du die uppigkeit und ſaulheſt ſtets dekriegt;
Und ſie zwo ſchlangen gleich die andre gifftig brennen;

Faſt in der wiege ſchon. wie Hereules deſiegt.
Uno fraqt man, was davor das glucke dir beſchieden?

So heiſt dein purpur mich dergleichen deutung thun:
Es wird, wenn einſien ja dein atlas ſolt' ermuden,

Der ehrenhimmel denn auf deinen ſchultern ruhn.
Du, Werther Frieſe! haſt d.s unrecht uberwunden,

Go wie der Perſeus einſt Meduſen hat gefallt,
Demnach wer demen witz und kiugheit hat empfunden

Wird durch verwundern faſt in einem ſtein verſtellt.
Die arbeit weun, ſie noch ſo ſchwer und hart geweſen,

Haſt du durch ſteten fleiß erleget und beſiegt,

Du
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317Du durch Anoromena die T eirns auserleſen,

Und dichund ſi dadurch den ſternen beyhgefugt,
Wiil, Kluger Gotze dich die weihheit ſeltner ſachen,

Der prachen w ſſenſchafft, und grundlicher verſtand,
Den du in rechten hiſt, bereits zum abgott machen,

Wird halbgott Theſeus auch dir billich zuerkannt.
Gtatt Ariadnens hat die tugend dich geluhret

Jm labyrinth, va viel ſich ſonſt vergebens muhn,
Und hat des Theſeus arm Athen geſchickt regieret,

Wird unſer Pleiß-Athen dich auch zu ehren ziehn.
Und du, Mein Stieglitz! biſt dem Jaſon zu vergleichen,

Dein ſchiff iſt muh und fleib, du theurer rechtens ſohn!
Du haſt die ſeegel ſtets nach Colchis laſſen ſtreichen,

Drum tragſt du auch anitzt das golbne vließ davon.
Und haſt du dieſen ſchatz uno ſolche koſtbarkeiten,

So wird gewiß dir auch Medea nicht entgehn:
Gie mag dir nun ein amt, ſie mag em Weib bedeuten;

Genug,daß beydes ſoll zu deinem dienſte ſtehn.
Wohlan! die Konigm der rechte in vergnuget,

Daß ihr geweyhter thron ſo feſte ſtutzen fuhrt,
Und die gerechtigkeit auf ſolchen felien lieget,

Auf derer ſpitze man nichts von erſchuttern ſpurt.
Euch aber laſſe nur der himmel alles ſchauen,

Was, Werthetten! dieß blat euch wollen prophezeyn,
Und ich will noch zuletzt den ſieges:bogen bauen,

Worauf die beyſchrifft ſoll von dieſem innhalt ſehn:
Schaut; dieſe tragen hier mit unermudtem rucken,

Vier ſtarcken pfeilern aleich, Aſtraens ehren-bild,
Und daß ſie dieſe laſt nicht ſoll beſchwerlich drucken,

Gind ihre ſchultern itzt in purpur eingehullt.

POETA-
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POETARUM SPLENDIDA
MISEKIA,

Beyh Hn. Chriſtian Wilhelm Holtichs/
beyder Rechten Licentiati, abzuge nach

Bergen.

R. G
EVe ſtoltze poeſie bringt warlich ſchlechten nutzen/
Weni maacher Maro ſich, doch kein Macenas findt
Weif gleich ein volles blat mit ſeinem kram zu ſtutzen,

So ſchnappt der ſchreiber doch wie Tandalus nach wind:!
Mon maa ſich Phobi freund, M nerven Brnder ſchreiben,
Was hilfſts? Miſeria will dennoch mutter bleiden.

Der vortheil fleucht fur euch, ihr nagelineuen dichter!
Jhr, derer miß geburt taqtaglich betteln geht,

Die thaler fallen micht urch gr'llenreiche trichter,
Darauf das K. G. P. mit groden littern ſtebt,

Vergebens braleſt du mit dem gecronten Orden,
Kein Jrus iſt dadurch ein ſchwerer Croſus worden.

Was nutzt ein friſcher krantz von dichten lorbeerblattern,

Wenn ihn der Kayſer ſelbſt um deine ſchlafe flicht?
Geſetzt, er ſchutzte dich bey ſchweren donner-wettern,

ESo fullt er do h, Mein freund den leeren magen nicht.
Oſchleuß ben zeiten zu den kunſtegefallt.n kaſten,
Sonſt muſt du ſieben mahl in einer woche faſten.

Der, welcher mit manier das leder weit zu dehnen,

Und nach gelegenheit in alte ſohlen deißt,
Gewinnt ſein bißgen brod bey abagenutzten zahnen,

Jndem Hantz Gachſe ſich mit lauter hoffnung ſpeißt;
Ach laff die nagel gantz, und ſchmachte doch nicht langer,

Die ſeder iſt zu leicht, du durrer meiſter ſangerl

Dein



Dein himmel ſparet dich auf dieſe karge ſtunden,
Da mancher Euelio den kalten thaler druckt;

Go leicht die keule fallt aus Hereuls fauſt gewunden,
Wird auch ein Lubiſch marck den geitzigen entruckt.

Bleib Opitz! wo du biſt, ſonſt muſt du beſen binden,
Jm fall du brod und ſaltz wilſt in dem hauſe finden.

Jtzt quillet wenig gold aus der papiernen muhe,
Wenn Bavius ſein blat mit raren grillen ſpickt;.

Der ſtumper zehlet nichts als knochenreiche kuühe,

Dergleichen Pharao dort traumend hot erblickt.
Dein hirn mag noch ſo grob von verſen ſchwanger gehen,
Go wird die waare doch kaum einen kauffer ſehen.

Wie aber? iſt vielleicht ein lobſpruch zu erjagen,
Der ſeinen reimeſchmidt bis an die ſterne tragt

Umſonſt! man hbrt vielmehr den bruder Omnis ſagen.
Dort geht der arme tropff, der ſich mit mucken ſchlagt,

Offt muß die edle kunſt ſich ausgeziſchet wiſſen,
Von knaben, die noch kaum ihr fibel-buch zerriſſen.

Nicht beſſer gehet es dem voll ſcandirten bogen,

(Der meiſter und ſein werck ererben gleiches glucky
Kommt dieß in ſoliv manierlich aufgezogen,

So ehrt man kaum die kunſt mit einem halben blick.
Hiernechſt wird das papier an jenen ort getragen,
Wo man erleichterung ſucht fur den vollen magen.

Hat irgend Aeols grimm ein fenlter hart bleßiret,
So nimmt Gartorius ein eruditer blat,

Wenn dieſes nach der kunſt gebuhrlich iſt formiret,
Dann wird es angeleimt, und dient an fenſters att.

Jvr dichteri ſchreibet doch, ihr bringt es hoch auf erden
Wenn eure earmina durchlauchtig konnen werden.

Harpaſte! diſt du da verbreune nicht den braten,

Die fette martensganfj mut wohlgewartet ſepn.
Wie? Dirne, ſchlafffu halb Jch will dir treulich tathen,

Nimm dieſes carmen hin, und kleide ſie darein.

gofm. w l, Chell. A Er
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So rufft die liebe irau. Einrar gluctes auf erden,
genn dichter marthrer beym kuchenfeuer werden!

Geht Hanßj die reiffe frucht vom acker heim zu holen;
So ſparet Grete nicht, den vorrath, den ſie hat,

Gie legt die ſchweine:wurſt auf argebrannte kohlen,
Und windelt ſie fein warm in ein geſchicktes blatt.

gill Martha fur das hauß ein wenig ſeiffe kauffen;
Mas gilts? Ein earmen wird mit in die waſche lauffen.

Das gluck iſt einerley bey pfuſchern und poeten,
Denn korn wird fur der ſpreu von wenigen erkannt:

Die baſilisken art will alles alles todten,
Tros bleibet ihr ſo nah als Rutilis verwandt.

Man greiffe nur einmal dem narren an die ſchellen,
Go fangen kaffs und Wops und Melae an zu bellen.

Woblan, es ſey darum laß unſre zeiten toben,
Laß unverdienten hohn der dichter rente ſehn,

Der kunſie wahres lob bleibt doch an ſich erhoden,
Tragt ihre erndte gleich nicht ehren;garben ein.

Ein weiſer achtet nicht, was Kuntz nnd Kathe ſagen,
Und laſſet ſich wol gar von tummen eſeln ſchlagen.

Wohuredler weiſt du auch, warum ich dieſes ſchreibe,
Warum dir meine fauſt ein blat voll reime ſchiekt

Jeduch du kenneſt ſchon, was dieſe feder treibe,
Da dein verhananiß dich uns aus den augen ruckt.

Mein mund iſt nicht geſchickt, das reiſe/wohl zu ſagett
Drum bat er ſeine pflicht der feder aufgetragen.

GSewiß der hauptverluſt iſt thranen werth zu ſchatzen,

Wenn aluck und zufall uns die gdnner dunne macht
Denn dieſe ſind dem werth des goldes furzuſethzen,

Ob gleich ein geitzhal mehr auf ſeinen Mammon acht.
Du magſt nach oſt und weſt, nach nord und fuden lauffen.

Eo wirſt du fur dein geld nicht einen Hultich kauffen.

J

Man
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Man darff hier nicht den mund vertrauter freunde fragen,

Die Lubeck insgeſamt als liebe ſohne kennt,Mich deucht, als hor ich gar die ſchaar der frenden ſagen,

Der nennt die redlichkeit, der unſern Holtich nenut:
Jch ſchreibe nicht zu viel, und muß es ſelbſt geſtehen,

Der ich als ſpatling mich in deiner gunſt kan ſehen.

Du folgeſt Wertheſter! nicht den verhaßten ſpinnen,

Die aus den blumencgifft zu ſaugen ſind bemuht.
Dfft war ein zeit: vertreib mein ſchlechtes werck der ſinnen,

—E,—Go ſchnattert immerhn, ihr tummen ganſe-bruder l

doch was erheb ich viel den ſtrahl von meinem glucke,

Der ſich nur gar zu bald zum untergange ſenckt?
Jch zehle leider nichts als lauter abſchieds- dlicke,

Da meine ſonne ſich nach ihren Bergen lenckt?
Nun kan ich weiter nichts als trauervden ſchreiben,
Weil nacht und finſterniß um geiſt und feder bleiben,

Wie? Holtich  hult dich nicht die treue ſchaar der lieben d

Wergieb, wenn ich zuletzt im fragen kuhne bin
Du biſt hier in das buch der redlichen geſchrieben

Und dennoch wendeſt du den lauff nach norden hin?
dedoch, was ſorſch ich viel Du laſt die ſchaar der deinen,

Und wilt auech anders wo, als hier in kubeck, ſcheinen.

Wohlan !ſo reiſe denn in EOite ſchut und ſchirme!

Dein ſchiff ſey von der wächt der Seiaphin umringt l
Die ſeegel funlen nicht das brauſen harter ſturme!

Bis ein begluckter tag dich in den hafen bringt
Riiwiſchen wird dein knecht, gonnt GOtt ihm nur das leben
Die augen unherruckt nach deinen bergen heben.

æ Nul
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Auf den erſten geburtstag eines jungen

tochterleins.

J. G. R.
Merjeihe Theuren paar daß ich mich unterſteh,
vUnd deiner zarten frucht, der noch die ſprache fehlel,

Doch ſchon mit einer ſchrifft ihr heut entgegen geh
Da d eſer holde zweig den erſten jahrstag zehlet.

Ein kind dem ſo ein haupt zum dater iſt erkieſt,
Das wie Johannes lebt, das wie Johannes lehret,

Und deſſen mutter-hertz glelch einer Rahel iſt,
Verdient, das man es ſchon in wieg und windeln ehret

Ließ Rom doch ſolche pflicht ber ſtinen kindern zu,
LWenn unter derer haupt ein wunſch ward eingeleget,

Zu lehren, daß ein kind darauf am beſten ruh
Und daß man nicht zu fruh ihm heil zu wuuſchen pfleget,

Ja ward mir uber dieß zu wohi bewuſter jeit
Ein holder krantz verehrt durch dieſer tochter bande,

So nehm ich, wit mich deucht, mit recht gelegenheit,
Daf ich ihr einen krantz von dichter;blumen ſende.

Jch winde pwar nicht viel von lob und ruhmen ein:
Doech ſeh ich nur im geiſt ihr kunfftiges erziehen,

Go konnen alldereil zwew tochter zeugen ſeyn,
Dat auf dem Dornen feld die ſchonſten Roſen bluhen.

MWir loben noch die kunſt und wundervolle that,
Die des Homeri werck in eine nuß verſtecket;

Man rubent Alumni fleiß, der ſo geſchrieben hat,
Dab bundert wonter offt ein pfennig hat bedecket:

Euch aber gebt ſolch lob vielmehr, Hochwerthen! an,
Dee ihr den glanbendgrund, der Cbriſten beſtes wiſfen

Den ein erwachſener offt mcht beareiffen kan,
Uluf kinder:hergen habt ſo weiblich abgerinen.

Und gleiche noffnung giedt auch dieſe jungſte frucht
Der ſelbſt die anmuth hat ihr ebenbild geſchencket.

Jbr habet ſchon ihr wohl und beſtes heil geſucht.
Weil ihr durch beten langſt den erſten grund geſenckel,

Zwar
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Zwar Sparta badete die kinder gar im wein,

Doch eures kindes bad hat dieſes uberwogen,
DSenn hevden kleidte man in gotzen kleider ein,

Da eure tochter hier hat Chriſtum angezogen.

Wohlan ſo bluhe denn, du hoffnung.volles kind!
Zu deines GOites ruhm, zu deiner eltern freude.

Sey gegen tugenden einſt ſo wie ſie geſinnt.
Bleib mit den Schweſtern ſtets ihr ſchertz und augen weydo

Dir aber wunſche ich zuletzt, Hochtheures Paarl
Das du drin woblergehn ſehr lange mogſt genieſſen,

Und ſtellet künfftig ſich noth groffer ſegen dar,
Daß aus drey Gratien neun Muſen werden muſſen.

Klagen des todes uber erfahrne artzte,
als Herr Johann George Thamm

Medicinæ Doctor wur
de.

Jm namen ſeiner mittiſchgenoſſen.

JG.G.
Syer tod befand ſich einſt in einem knochen haut
 uUnd uberlegte da die menge ſeiner leichen:

Die anzahl aber trua vor itzt nicht ſo viel aus,
dus ſonſten herbſt und froſt ibm todte pflegt zu reichen.

Drum fieug er einen zanck mit ieder kranckheit an,
Und warff die gantze ſchuld auf faulheit und verſehen;

Doch jene wandten ein: Wir hatten viel aerhan,
War uns durch artzte nicht ſo viel verdruß geſchehen.

Der tod ward durch dieß wort ſchon vollergorn gemacht,
Und als er noch erfuhr, daß man in unſern linden

Neun artzten wiederum den purpur zugedacht,
Eo kont er ſeine wuth nicht langer uberwinden.

Du himmiiſches geſchick! (io ſprach ſein durrer nundy)
Wie haſt du tatine macht deuh fe genauberſcrenchett

E 3 R
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Dgtt denn den ſterblichen mein pfeil ſo ungeſund,
Daß mich die gantze welt ſo zu verſolgen dencket?

Man liebt den ſatan offt doch mir iſi niemand hold,
And man verbannet mich vielleicht noch von der erde,

Woſern es moglich iſt. Bin ich der ſuünden ſold?
Was hinderts, daß ich nicht aleich ausgezahlet werde?

Die artzte thun mir ja das allergroſte weh,
Denn dieſe haben ſich recht wider mich verſchworen,

Wenn mit den ſchmertzen ich getroſt zu felde geh,
Wird doch der ſtren von mir durch ihren witz verlohren.

Jndem ein ieder ſich von jugend auf befleiſt,
Daß ſeine wiſſenſchafft mir ſchaden mo ze trichen:

Und da mein wahlſpruch ſonſt: Jch weiche keinem, heiſt;
So mufß ich offtmals doch erfahrnen artzten weichen.

Denn nehm ich einen leib durch aluth und fieber ein,
Muß meine hitze doch vor ihrer kuhlung fliehen,

Und ſoll durch waſſerſucht ein menſch getodtet ſeyn,
So wiſſen ſie durch kunſt die fluthen abzuziehen.

Jna wenn ſchon meine krafft durch einen kalten brand
Viel glieder tod gemacht und in heſitz genommen,

Go thut mir coch ihr arm den groſten widerſtand,
Jch muß durch ihren ſtrahl um ſitz und wohnung kommen.

Bring ich den menſchen gleich ein neues ubel bey/
So wird doch bald ihr witz auf neue mittel ſinnen.

Ach ware dieſe welt ooch nur von artzten frey!
Go mehrte fich mein reich, ſo wurd ich viel gewinnen.

Nun aber, wie man ſagt, wird ihre zahl vermehrt,
Jndem das PleißAthen, wo ſo viel artzte bluhen,

Dergleichen häupter itzt mit Doctor-titeln ehrtz
Die meinen untergang ſich zu befordern muhen.

Wir horen, Werther Thamm! den tod hier ferner nicht,
Und melden nur, wie wahr die letzten worte klingen;
Denn wenn man gleich allein auf dich die angen richt,
So kanſt du ſchon den tod in furcht und ſchrecken bringen.

Gleich wie du ieden tag mit ehren zugebracht,
Jndem du am gemuth von fleiſſe gleichſam brennteſt

So war doch dieh dein zweck, wie du bey tag und acht
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Den krancken hulffe thun, dem tode ſchaden konteſt.

Der theure Lange hat ſehr wohl an dir gebaut.
Durch ſeine lehren wuchs nicht nur dein ruhmlich wiſſen,

Dein auge hat auch ſelbſt mit nutzen angeſchaut,
Wie ſeine klugheit offt des todes wunſch zerriſſen.

Die ehre, die dir itzt die frohen hande deut,
Jſt aucht ein bloſſer lohn vor ſchweiß und vor beſchwerden,

Es wird dein doetor-hut dir auch ein helm in ſtreit,
Dein purpur vor den tod zum leichentuche werden.

Wohlan verbleibe denn an ruhm und ehre reich!
(So wunſcht der freundſchafft ſchaar, mit denen du geſpeiſet,)

Und dein gelucke ſey ſo einem baume aleich,
Der ſahrlich ſeine frucht in groſſer anzahl weiſet!

Der himmel gebe dir nur lauter ſonnenſchein,
Die welt erkenne ſtets die menge deiner gaben,

Du muſſeſt, wenn du wirſt um krancke leute ſeyn,
Den tod zu einem feind, und GOtt zum freunde haben!

Aufein caſquet,
welches an Monſ Parant von ſeinem fechtbo

den uberliefert wurde.
G.?.

Cyſt uns, Hochwertheſter ein wunſch bey dir erlaubt?
 So lege dieß caſquet nach dieſem um dein haupt,

Um das geliebte baupt, dal unſrer wahlfahrt wegen
Gich nun ſo manches jahr ſchon pfleget zu bewegen.

ESprich nicht: Was kleidet ihr mich denn ſo offters ein?

Du ſolſt von oben an biß unten unſer ſeyn.

Vor dieſen hatten wir die bruſt und hand erwehlet,
Weil nun vor delnen kopff ein zeichen noch gefehlet,

So nimm er gutigſt an, und glaube nur darbey,
Daß dieſes, was du flebſt, das allerminſte ſeh.

Die liebe vor dein thun und die getreuen ſorgen

Vor diet/ ſo dich verguugt/ find innerlich verborgen.

E 4 Jch
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n

Jcehh weih nicht, wie es kommt, dan dich faſt iedermann.
Eo dich nun kennen lernt, recht eifrig zugetban:

Drum nennet man dein hauß nicht recht zur goldnen cront/
Denn es erweiſet ſich beh manchem Muſenſohne,

Wie ſonſt das eiſen thut, daß er wie ein magnet
Nach dir, Geehrter freund! mit ſeinen wunſchen geht;

Doch, ſoll die erone nicht forthin daran verbleiben,
So laß an deren ſtatt nur die zwey zeilen ſchreiben:

Es ſiehet dieſes hauß in GOttes gnaden /hand
Auin treuen hertzen wird es ins gemein genannt,

Und wem die mißgunſt will ein ſchlimmes urtbeil fallen,
Go pore, was wir ihr alsdenn entgegen ſtellen:

Derſelbe, den niemand um rath und hulffe fragt,

Thut thorichnt, wenn er viel von ſeiner meynung ſagt;
Und noch viel thorichter, wenn er an todten ſchrifften,

eil ſonſt kein mittel iſt, viel unheyl denckt zu ſtifften.

Der himmel gebe dir und deinen freunden neid,

Den ſeinden aber nichts, als nur barmhertzigleit
en fehniben, welche dir die ficherheit verwehren,

Und wie der wind bey uns die liebesflammen mehren.

Dieſelben werden auch forthin vermehret ſeyn,
Denn die erkenntlichken iſt warlich vielzn klein,

Eo wir vor dierſes mal an deine ſeite ſetzen,
Weil gold und flber doch von ieden leicht zu ſchatzen;

Die aber, welches du uns taglich noen erweiſt,
Bey allen, die es ſehn. wenn retht unſthatzdar deiſt:

Ooch weil es wanr neror. wuns Geneea grienrieben,
ODer ſey am giutſihnln denn alle ſchuldig blieben:

De—S]e



Auf den mancherley zeit-vertreib.
Jhie wunderlich wird nicht die lange zeit vertrieben!
 Der eine bringt ſie zu mit ſchlagen, der mit lieben,
Doit jenem macht muſic, dem kartenſpiel vergnugen,

Der ſieht zum ſenſter nauß, ein andrer fanget fliegen,
Der ioufft die ſtub entzwey, der ſchnitzelt an der wand,
Und jener deiſſet ſich die nagel von der hand.
Noch andre ſuchen noch was anders ansjnuben.
Wie wunderlich wicd nicht die lange zeit vertrieben.

J.

MPuraantint rin Mebieiner,
Curirte gleich im erſten jahr,

Er war ein allgemeiner dlener,
Wo noth und tod verhanden war,

Undjwar mit ſchlechten complimenten,
cs mochte wie es wolte ſeyn,

Eo wrrach er zu den patienten:;
Kehnmt pillen ein, nehmt pillen ein

2.
Bald kam ein ungeſchliffner bauer,

Dem hat der hertzensbengel weh,
VDald kam ein ander loſer lauer,

Dem jehlte was an ĩeiner aee;
Dem rün war ein fluß gefaulen,

Beym andern war das zipperlein;
Deer Mebdieiner ſprach zu allen:

Nerii pillen ein, nehnit pillen ein!

vprtunr.
Den tvar was in die quer gelvmmen

Das nah dor lange jolte gahn.

25 Den
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Den kneipte was in ſeinem bauche,

Den andern druckte gar der ſtein,
Er gab den rath nach ſeinem brauche:

Nehmt pillen ein, nehmt pillen ein!

4.
Dem einen ſchmecket keine ſpeiſe,

Der andre lag ſchon auf den tod,
Der gieng es nach der weider weiſe,

Dem andern nach der manner noth,
Der ſolt er nach dem waſſer ſehen,

Die andre hat ein loch im bein;
Er ſprach, es iſt gar leicht geſchehen:

Rehmt pillen ein, nehmt pillen ein!

9.Ein ander hat ein groß gewachſe,

Wo aber, weiß ich ſelber nicht,
Noch einer war von einer hexe

Als wie vom hencker zugericht.
Ein ander war ausFranckreich kommen

Und mochte ſtarck geritten ſeyn.
Er ſprach: ich hab es ſchon vernommen:

Nehmt pillen ein, nehmt pillen ein!

6.Als die ſich nun hinweg bezaben

Da kam ein junges mugdgen an,
Die wolte was zu brauchen haben;

Jch halt, es war ein junger mann.
Gie wolte nichts davon erzehlen,

Die ſeuffzer ſolten worter ſeyn.
Er ſprach:euch muß was groſſers fehleni

Nehmt pillen ein, nehmt pillen ein!

7.
Gie ſprach:ach ſchweig du armer ſunder

Du kommſt mit deinen pillen blind,.
Die rur gebort vor kleine kinder,

Go noch nicht 15 jaht alt ſfind;

uch!
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Ach! konte das die kranckheit ſtillen:

Nehmt pillen ein, nehmt pillen ein;
Go wurden tauſend centner pillen

Jn; ſtets von nothen ſeyn.

Auf einen mit guter hoffnung um hohe
re beforderung anhaltenden ſchul

lehrer
H. M.

J.

Aubilſt erhort! Magiſter G25!D Ergreiffe nur dein tintenfaß,

und ſcharffe deine feder:

Du haſt ja in der winckelſchul
Genug gegerbt das leder;

Nun ruffet dich der lehrer ſtul,

GSieh, wie man dich itzt krafftig ehrt:
du biſt erhort!

2. Tu biſt erhort! dein graues haar,

Das vor von filher trachtig war,
gbird itzt von golde ſchimmern,

Gs wird dich das gymnaſium
Bald ſehn in ſeinen zimmern,

Als des Parnaſſus eigenthum;
Was dein inund itzt lateiniſch lehrt,

du biſt erhort!

3.
Du biſt erhort! Laf deinen bart

Jdht den barbierer rein und zart
uUnd ſauberlich aufſchwantzen:

Ich ſehe, wie der knaben ſchaar
Mit neuen lorbeer-krantzen,

Die um dich ſo geſchafftig war,
Des amtes wurdigkeit vermehrt,

dudifterhort

—4

2 4. Du
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4.

ODu biſt erhort! Denn dein quartal
Jſt nicht mehr, wie vorhin, ſo kabhl,

Und bringt nur ſieben groſchen;
Zu dem ſo wird auch deine ruh

Von den verwaſchnen goſchen,
Die min bißher dir ſchickte zu,
Der kleinen kinder nicht zerſtort,

du biſt erhort!

5.
Du biſt erhort! wie wird dein weib
Bey ibrem annoch krancken leib

Im alter hoch erfreuet!
Es frolockt die eonnantia,

Nun es das gluck verleihet,
Weil ſie den ruhm ihr ſieht ſo nahi

Daß publice der vater lehrt.

du biſt erhortl

G.
Du biſt erhort in dieſem jahr!
Es ſetzt dich in ein hoher panur

Uuch der hegrahnißreditter.
Trotz einem der Magiſter heiſt,

Und war es gar ein rittet/Der tapffer auf die backen ſchmeiſt,

Daf er ſich wider dich emport
du biſt erhort!

en denſelben beh fehlgeſchlagener

hoffnung.
HODee.

J.

E u biſtgerſtort, Magiſter G
SJq ihu dir inden tiuie ah,

Zeri
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Zerſtampe deine feder

Bleib nur in deiner winckelſchul,
Und gerbe da das leder,

Du biſt zu klein zum lehrer ſtuhl,

Nagiſter-2 iſt erhdrt.
du biſt zerſtört!

2

Du biſt zerſtort l dein graues haar,
Das vor fur hoffart ſilver war,

Gleicht itzt den ziegenbocken.
Es wird in dem gymnafium

Dein anſehn niemand ſchrecken,

Das ABC bleibt nur dein ruhm,
DSas man in winckeliſchulen lehrt,

dubiſt zerſort!

JeDu biſt jerſtdrt laß deinen bart

Nur bleiben, wie er vormals ward
Altvatriſch auſgeſetzet

It ſebe, wie der knaben ſchaar
Von hertzen fich ergetzet,

Mie unterrute war,
Weil dich auch nicht ein chor· jung ehrt,

du biſt zerſidrt l

4.Du biſt zerflbrt und dein quartal
wueibt beh der ausgeſetten zahl,

Vey deinen ſleben groſchen,
Eprich nur autoritatiſch zu

Den ungewaſchnen goſchen,
Deu buben „die nicht haben ruh

Nnd ſchreyn, dan man ſein wort nicht hort

dnif jerſtort!

Da
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9.Du biſt zerſtort! es wird dein weib

Mit ihren annoch krancken leib
Jm alter nicht erfreuet.

J Es fluchet die Conſtantia
Daß man ſie ſo gehehet,

Jndem ſie ſieht vor augen da,
Iu KWie noch ihr vater nicht erhort,

Ju dubiſt zerſtort!
6.1 Du biſt zerſtort und das iſt wahr,

J

Drum bleibe nur in deinem paar1

I

Sppricht der begrabnißbitter.J Trotz! ob du gleich Magiſter heiſt,
I

Und warſt du gleich ein ritter,
So lang du jung und magdlein ſchmeiſt,

ESo wirſt du hoher nicht gecehrt,
du biſt zerſtort!

Als Herraus den Sten in den aten
Ordine m als ſchuleollega geſetzet

wurde.
H. M.

Sonnet.
riumph? mein A. B. C.  ich bin nunmehr gerucket)
C Acch liebſter ſchatz nun wird es beſſer gehn;

Es wird den cedern gleich itzt deine wohnſtatt ſtehn,/
Nachdem der himmel mich ſo freundlich angeblicket.

Jch ſehe ſchon im geiſt, in freuden ſchon entzucket,
Wie die rrau Jiſe dich in paaren wird erhohn:
Wie die fiau Cantorin und war ſte noch ſo ſchon,

Wird

uiue
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Wird zw.y paar hinter dich; ach wenn! ach luſt! geſchicket.

Dir, Priſcian ſey danck! ſo lang ich dancken kan,
Daß ich ein ſchulen licht in ſolchem glantz bin worden l

Gchaut mich verwundernde, ſyntariwerwandte, an!
Wie aus dem ſechſten ich ſpring in den vierdten orden,

Fraul kamm ins kunfftige mir fleißig die paruque,
Es heiſt mich ſauber gehn mein bluhendes gelucke.

Grabſchrifft eines neuen Orbilü.
H. M.

ESo wird nun endlich deine hand
Gcrſcharret in den durren ſand,

Die hier ſo offt und wohl geſtrichen,
Es ſteht die klelue knabenſchaar

Um deine ſchwartze todtenbaar
Und klagt: ihr lehrer ſey berdlichen.

Du haſt manch nacktes angeſicht

Geſtellet in das helle licht,
Und deſſen bloſſe wohl beſehen,

Du fähttſt die ruthe meiſterlich
Ob gleich der knabe krummte ſich,

Go halff doch kein erbarmlich flehen.

Nicht einer, den du haſt gelehrt,
Der dir unfleißig zugebort,

Kan ſagen, daß er ſey eutgangen:
Du haſt niemals den fleiß geſpart,

Mit deiner ſeltnen wunderrart
Zu farben beyde hinterwangen.

DBauld muſte djr ein knabe knien,
Die hoſen auf die erde ziehn,

Dasß du den ſuß drein konteſt ſetzen

Bald ſtunden fie an einer reih,
Bey iedem ſchmitz war ein geſchrey,.

Das
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Das koute krafitig dich ergetzen.

Den ſtellteſt du auf eine banck,
Und wenn die rute war geſchwanck,

Umflochte fie faſt gar die lenden,
Weh denen, die aus trotzigkeit

Verkehren irgend ihre ſeit,
Und wolten dir den entwenden.Nun, Werther Lehrer! ſchlaffe wohl,

Die knaben wollen ein mauſol
Aufdeine grabesſtelle bauen,

Entbloſt da einer das geſicht,
Go ſchwer ich, du enthaältſt dich nicht,

Du wirſt ihn auch noch tod beſchauen

Auf Jlavien.
J.

Michts iſt ſo derliebt gebobhten,

a

Il

Als die kleine Flavia;
Doch der vater hat geſchwoten,

Bey der Welſchen praeltita,
Daß ein arithmeticus

Seine tochter haben muf.

A.
Nun ſch kan ſchon numeriren

Fertig und ohn alle muh
Jch verſteh das dividiren,

Und die regulam de tri.
Denn ich hade ja den Scholtz

Ausgerechnet dis aufe hoih

vgertnun nhrr
Hier muß man den kopn zerdrechen

Hier erforderts groffen fleiß,

Da der Euoltz iſt ein ſo genannten rechen/ buch
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Daß nach vieler ſchererey

Nun das facit richtig ſey.

4.
Aber ach! weh dem gebirne!

Dieſes alles iſt nichts nutz;
Es gefallt der ſtoltzen dirne

Nur der alte Seckerwitz,
Weil er in dem rechen:buch
Pfenn ge leget auf das tuch.

9
Saget nun, ihr rechenmeiſter

An dem Elb und Oderfluß!Wie ich die verliebten geiſter

Jus exempel ſetzen muß̃,
Wenn ich dat geſteckte ziel
Ducch die prob erhalten will

G.
Fleuch, Hipparchus  weit von hinnen,

Archimedes! geh davon,

Beutel hilfft das ſpiel gewinnen, n
Geine kunſt verdient den lohn. J

Denn durch ſeine praetica v
Komm ich zu der Flavia.

J

 J

Religio Medici, Sect. 2. cap. J. de
Charitate.

Nie tugend ſo mit recht der meuſchen ancker heiſſet,

 Die Gottes finger ſelbſt die reine liebe nennt,
Und derer ſchatten offt die groſte macht umreiſſet,

Jſts, derer rotel ich nicht ſelten hab erkennt.

Der Seckerw tz iſt ein in Schleſien ſehr bekanntes rechem

buch, wo man mit pfennigen auf einem tuche rechnen
lernet.

Crrt) Jſt auch ein berubmter rechen meiſter.

qHofn. iv lil. Theil. D5D— Dieß
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Dieß, was oes vaters ſinn in mein/m hat gepflautzet,

Iſt dieſes, was mir ſtets nach ihrem zucker ſchmeckt.
Es hatte ſich mein finn in ihrem wall verſchantzet,

Und ihre flaggen ſtets zu meinem ziel geſteckt.
Wo die zergliederung der eignen ſinnen weiſet

Ein etwas, ſo man wohl mit rechte glauben mag;
So ſcheints, als war ich nur in hrem land gereiſet,

Und anckerte nur blos beh ihrer niederlag.
Es ſcheint, als war ich gantz von ihrer hand gebohren,

Ais ware iedes glied nach ihrem ſinn gemacht,
Als hatte die natur zum muſter ſie erkohren.

Und iede zierrath uns aus ihrer ſchooß gebracht.
Denn ich kan iede art der menſchen wohl vertragen,

Mein auge ſiehet den und jenen freundlich an.
Jch kan auch keinem nicht ein ſchlechtes wort verſagen,

Und ſchwere ungeſcheut zu treuer freunde fahn.
Mein auge, zung und mund kan keinen eckel haben,

Jch fuhle keine gall in meinen adern nicht,
Es kan mich froſch und ſchneck ſo wie lampreten laben,

Mein mund iß't beydes doch als edelſtes gericht.
Wenn beydes mir ein tiſch zugleiche tragt und weiſſet

Eo greiffet meine hand von beyden gleiche zu,
Wenn einer haſ' und rehder dort phaſanen ſpeiſet,

gJß't dort mein mund ſo wohl, als hier von einer kuh.
Das kraut, das dey dem grab auf todtenbeien wachſet,

Schmeckt mit ſo wohl als das, was in den aarten ſteht;
Ver dem ein zatter mund aus durſt und durre lachzet,

Das ſchlucket meine kehl, eh krafft und geiſt vergeht.
Geh ich gieich ſch ang und ſpinn und baſtlisken kommen,

So greiffet neine hand nach keinem ſteine nicht,
Vor kroten habe ich die flucht noch nie genommen,

Vor denen dieſer doch und jener ſich verkritcht.
Die feindſchafft, ſo man ſo  ſt in andrer adern findet,

Hat niemals ben mir wolln auch nur beherdergt ſeyn,
Denn wo man haß und neid mit einem bande bindet,

Da ſehlaſt die liebe ſelbſt in ſolchen windeln ein.
Frantzoſen konnen nicht die Spanier vertragen,

Doch ſchau ich beyde ſlets mit gleichen augen an,

War
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Was dieſe von der liſi, und die von hoffarth tlageit,

Dos hat die ſeindſchafft offt auch ohne recht gethan.
Jhtan in beyden ja die klugen geiſter ruhmen,

Dieß, was die hoflichkeit an beyden vorgeſtellt,
Wie ſeder ſeinen fehl mit klugheit kan verblumen,

Jit was an iedem mir mit rechte wohl gefallt.
Das hertze Schſeſiens hat mich zur welt gebohren,

Doch ſcheints als ware ich nach iedem ort gemacht.
Ob mir zwar Breßlau iſt zur mutterſtadt erkohren,

So iſt ein ieder ort von mir doch werth geacht,
Jth bin nicht ſolch ein baum der nur in garten grunet,

Und roſen, die nur bloß in wridencerde bluhn.
Ein ſclave, der niemand als ſeinem herren dienet,

Und ſchwaldengleicher art, die vor dem winter fliehn;
Ein ieder ort kan mir mein vaterland ja werden,

Wo mir vergnugung legt des gluckes weiſen ſtein.
Es nahrt mich iedes land und tragt mich iede erden,

und ieder ort kan mir ein wahres Breßlau ſeyn.
Jch bin bey rauhen ſturm in waſſersnoth geweſen,

und haſſe fluth und ſchiff uud wind und wellen nicht.
Jch habe offt bey blitz und donner doch geleſen,

Mir hat kein wetter auch den ſchlaf und ſpiel vernicht.
Jch muſte auch ja ſelbſt zu einem lugner machen,

Es hielte meine red und feder ja nicht ſtich,
Wann ich was haben ſolt auch unter allen ſachen;

Vier worter ſchreib ich noch: den teuffel haſſe ich.

Hoffnung und ſchickung.
SNer himmel wirckt mir lauter ungelucke,

Mein hoffen iſt das luſt-ſpiel ſeiner macht
Den vorſatz treibt offt nur ſein ſchluß zurucke,

Den hoffnung ſchon in guten ſtand gebracht.
Die ſchickung ſchlagt mein ſchiffgen bald zurucke,

Die hoffnung doch hließ in die hohe ſee:
Die hoffnung gab die warmſten ſonnemblicke,

und ſchickung macht aus warme kalt und ſchnet.

Y e Die
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Die ſchickung machts, daß ich die ſegel ſtreiche,

Die hoffnung erſt mir ſpannte aluckueh auf:
Die ſchickung fugts, daß ich lavirend weiche,

Da hoffnung ſet on mir gad geraden lauf:
In boffnung lieff mein ſct iffgen ſonder ſtranden,

und ſchickung wirffts auf kiß und unglucks ſand:
In hoffnuna war ich auſſer kett und banden,

und ſchickung legt mich unter feindes band:
In hoffnuna muß mir ieder eaper weichen,

Dee ſchickung fugts, daß dieſer kimmt empor:
Die ſchickung weiſt mir der Helenen zeichen;

Ju hoffnung ſchien mir Poltux und Caſtor.
Die ſchickung blitzt mit nichts als ungewittern,

und hoffuung ſprach, daß alles helle ſeh:
Durch ſchickung muß mein fluchtig ſchiff zerfplittern,

Jn hoffnung gieng ich klipp und feiß vorbey:
Die hoffnung reitzi mich freudig anzulanden,

Die ſchickung will, daß ich jurucke muß:
Kurt: ſchickung wuß der hoffnung hulffe ſenden:

Gonſt wird zuletzt auch hoffnung zum verdruß.

Der betriegende liebhaber.
J

ebhlerworte find nur brucken,
7 Die auf morichen pfahlen ſtehn
Gie zerbrechen bald in ſtucken,

Wann man will daruber gehn,
Jbre lieb entſteht geſchwinde,
Und verwehet mit dem winde

2.qungfern wort und buhler eyde
Nimmt der himmel nicht in acht,

Denn ſie werden alle beydr
Van den gottern ausgelueht.

 dalſch
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Palſchheit. die in lieben wobnet,

Wird mit ſtraffe nicht belohnet.

3.
Venus iſt ein kind der wellen

Die ſind voller unbeſtand,
Wer darauf will hoffnung ſtellen,
Fallt gar offt an klipp und ſand.
Amor, weil er nicht kan ſehen,
Pflegt geflugelt herzugehen.

4.

Jugend, wenn mans recht beſiehet,
eiſt gleich wie ein dunnes ſtroh,
Ddas in vollen flammen gluhet,

Bald entbrennt es lichterloh
Wenn wir recht zu ſehn verlangen,
Iſt das feuer ausgegangen.

5.Warum will man mich verdencken

Daß wir unſern leichten geiſt
Vald hireher, bald dorthin lencken?

Thun wir doch was lieden heiſt.
Wenn wir nach der mode lieben,

Muſſen wir die faiſchheit uben.

6.
oungfern! wenn man euch betrogem
Kluchet doch deliwigen nicht,
Deun wir ſind gar baid bewogen
Und vergeſſen leicht die pflicht.

Warum habt ihr uns getrauet,
Und nicht beſſer zugeſchauet?

339
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Von der begierde.
J.

DJegierde, feindin aller tugend!
—/NDahuuifft der alten waſſerſucht!
Du greul und ſchandfleck meiner jugend!

Du grad der unbefleckten zucht
Wo find ich rath än dich zu dencken
Und mich in dir zu kräncken?

2.
Jch war tu ſchwach dir obzuſiegen

Jch wehrte mich, doch ohne macht,
DSrum muſt ich endlich unten liegen,

Und war in dieß gefangniß bracht,
Hier ſteckt dein pfeil noch in den wunden,
Hier bin ich angebunden.

3.Zwar klebt die ſchwachheit unſern ſinnen,
Uns allen von der wiegen an,

Ooch kan manch herse noch gewinnen
Wenns nur. zj krafften kommen kan,

Wenn aber alle luſte ſturmen,
Wer kan ſich da beſchirmen

III

4.
Hier lieg ich nun mit ſchmach gefangen,

Und bin nicht mehr mein eigen ich;
Jch wunſch, und kan doch nichts erlangen,

Jch plage ſelbſt und foltre michh
Jch bin ein hencker meiner ſeelen
Und ube mich im qualen.

 44
9.

Jch trau, und weiß mir nicht zu rathen,
Jch ſehne mich und weiß nicht wie,

Jch mochte ſtets vor liebe braten/
Doch friett mich mitten in der muh.
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Jch bin ein iuſtſpiel meiner luſte,
Und auch ihr traur-geruſte.

6.
Jhr menſchen! wolt ihr glucklich leben,

So wehrt euch, weil der athem wahrt;
Bemuht euch nur, nicht nachzugeben,

Und thut nicht, was die luſt begehrt,
Denn, den ſie einmal uberwunden,
Der iſt und bleibt gebunden.

Liebe will was eignes haben.

Po.
coer liebet ſolchen munb;

dDen alle kuſſe ſchmecken
J

Und iederman mag lecken,
und iachen ungeſcheut die heiſſen flammen kund,

Der heut mit dieſem ſchertzet,
Und morgen jenen hertzet,

Ja der mit tauſenden macht einen liebes vbund?

Wer liebet ſolchen mund

Da ſitzt die blene nicht
Wð wilde hummeln ſitzen;
Gie ſucht die fufſen ritzen/

Da noch das weſpen. heer nicht honig braus gekriegt
Auch wo vergiffte ſpinnen
Den geiffer laſſen rinnen,

Und wo die raupe ſchon ihr neſt ſat eingericht,

Da fitzt die biene nicht.
ili tui i. cag? 5 J

Was nutzt bas roſenblat

Worunter wurme hecken?

Y4 Eein
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Gein purpur ſetzet flecken,

Und wenn es nun nicht mehr die ſchonen farben hat,
GSo mag es keiner ſehen,

Der wind muß es verwehen,
Sein ſtengel gönnet ſelbſt ihm endlich keine ſtatt.
Was nutzt das roſenblat?

4

Die recht geliebt will ſeyn,
Muß ſich zu einem halten,

Gonſt wird die lieb erkalten,
Sonſt reiſſet zorn und hab den heiſſen vorſatz ein.Denn welche jede ehren,

Davon mag keiner horen,
Darum diejenige lieb einen nur allein,
Die recht geliebt will ſehn.

1
gt, feffel „eniuwey J

echt, kelten ünb ſchibſfer
s itzt beſſer,
le wird frey.

ergnugen komm kuſſe mich nu,
ch wieder in vorige ruh l

2 4

entſaget der liebe.

hab ich datvenuk 254.
g licben 21woeres detrũhen,

weiffeln und hohn.

rgnugen! omm kuſſe mich nu,
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3.
Weg auelle der noth!

Weq zunder des ſchmertzens!

Wezg folter des hertzens!
Weg langſamer tod!

Komm, ſtilles vergnugen komm kuſſe mich nu,
Und ſetze mich wieder in vorige rub!

4.

Onarriſcher geiſt!
Der ſeine gedancken
Bey ſtraucheln und wancken

Mitaberwitz ſpeiſt.
Komm, ſtilles vergnugen komm kuſſe mich uu,

Und ſetze mich wieder in vorige ruh!

5.
Vor bin ich recht kranck

Und traurig geweſen,

Jtzt aber geneſen;
Dir himmel ſey danck!

Dein ſanfftes vergnugen erquicket mich nu,

und ſetzet mich wieder in vorige ruh.

Verhaſtes kleeblat der wohlluſt.

Cxq habe beſchloſſen, ichliebe nicht mehr,
H Jthgebe der woblluſt kein ferner gehor,

Es ſturtzt ins verderben hertz, leben und blut,
Drum bleibet die tugend mein hoheſtes gut.
Wer leiden will meiden, wer kräncken will fliehen,
Der laß ſich ins netze der liebe nithtzieben.
Vor war ich geangſtet mit kummer und pein,
Jtzt kanch befreyt und befriediget ſeyn.

ülrl 2. Jch
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2.

Ach habe beſchloſſen, ich ſauffe nicht mehr,
Se gebe den Bacchus kein ferner gehor,
Pas ſauffen brurgt warlich nur ſchlechten gewinn,

Es ſchwachet die glieder zerſtoret den finn,
Die woplfahrt leidt ſchiffbruch, das gutgen ninmt ab,

Dtie glieder erzittern, man eilet zu grab;
Ey ſeht doch die fruchte, die trunckenheit giebet,

Drum wrro ſie von mir nun nicht weiter geliebet.

3.
J h hab es beſchloſſen, ich ſpiele nicht mehr,
vych gebe nicht wurffeln noch charten gebor,
Das ſpiel macht verbittert, es zielet auf rach,

Giwinuen, 'verſpielen zieht unalucke nach.
Die zeit wird verlohren, die heller dazu,
Des ſpielers gemuthe kommt nimmer zur ruh.
Wer fluchen, wer ſchelten, wer lugen nicht kan,
Der biude mit doblern und ſpielern nur an.

4.
Drum fahre, du kleeblat der wohllnſt! mur hin;
Die tugend, die dleibet mein beſter gewinn,

D9ch fl.ehe die liebe, den Bachus, das ſpiel,
Mein hertze das ſucht ſich ein beſſeres ziel.
Was EoOtt nicht erzornt, das gewiſſen nicht beiſt,
Was ſorgen hierunten und oben verweiſt,
Wer laſtern will folgen, der irret und ſehlt,
Der lebet ſtets glucklich, der tugend erwehlt.

Das arge weib.
5MMichts beſſers als ein weib iſt, wie mich deucht auf erden,

w. Auch kan nichts argers, als ein weib aefunden werden,
Sie traget veyderley creutz, ungluck, gluck und hepl,
Mlleh, honig, gall und gifft, in ihrem buſen ſeil.

Und hat in einer hand, gleich wie die kinder pflegen,
Zu ſpielen pincke panck, luſt, leben, friede, ſegen,

Und in der andern hand zorn, tod, fluch, haß und zanck,
Ach wie gefahrlich iſt ein ſolches pinckepanck

Wer
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Wer dieſe hand ergreifft, der krieget nicht nur hände,
Ja vielmehr hauß und hof voll angſt, qual umd elende,

Was ſag ich hauß und hof es muß was groſſers ſeyn,
Jit doch dem weibertzorn die gantze welt zu klein.

Wenn der, wie offt geſchicht, hat uber hand genommen,

So ſoll der teufſel ſelbſt aus ſeiner holle kommen,
Und holen iedermann, auf den ſie boſe ſind,
Hund, katze, kuh und kalb, knecht, magd, mann, weib und

kind.
Da hebt das gantze hauß von keiffen an zu ſauſen, v

G'eich wie die ſtarcken wind im wuſten meere brauſen,
Jhr rachen thut ſich auf, wirfft feuer aus und giſcht,

Dae zahne beiſſen ſich, die braune zunge ziſcht,
Die augen finckeln behd als einem wwilden ſchweine,

Das uber berg und thal und uber ſtock und ſteine,
Von hunden wird gejagt, die arme ſchwingen ſich;

kincks, rechts, nach fechter-art, auf ſtreich, ſchlag, hieb und
ſt cht.Es muß geſcholten ſeyn, giebts auch gleich nichts zu ſchelten,

Go ſchilt, ſo ſchilt ſie doch potz hundert tauſend velten,
Gie ſpringt, ſie hupfft, ſie tantzt, wie ein verliebtes pferd,
Jſt gleich die fach offimals nicht wol drey heller werth.

Wenns hoch koinmt, iſt etwa die katz in topff gekrochen,

Und hat den alten topff geleckt, darnach zerbrochen,
Die kochin hat das fleiſch verſaltzen und verwurtzt,
Auch iſt der eßigeikrug beym ofen umgeſlurtzt.

Iſt ſonſt nichts mehr; ſo fallt der zorn auf floh und lauſe,
Bald hat der hund das fleiſch gefreſſen, bald die mauſe,

Den ſchincken und die wurſt, brod, butter, kaß und ſpeck,
Darhertzeleid iſt auch das meſſer wrg.

Die ſchluffe nnd verlegt, da hort man erſt ſchon fluchen,
Der arme mann erſchrickt, und hilfft die ſchluſſel ſuchen,

Ein iedes ſucht und ftucht, ein iedes greifft und keifft,
Daß immer mit der naß eins an das ander laufft.

Deas iſt ein luſtig ſpiel; wer es von ſerne ſiehet,
Wie ſich das liebe volck bekummert und bemuhet,

Der meynet, fie ſind all unfinnig, thoricht, toll,

Jeboch
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Jedoch zum wenigſten von bier und weine voll.

Wenn nun der zarten frau die boßheit iſt vergangen,
Go kommt ihr wieder an ein ſehnen und verlangen

Nach hoffart; Jſt das nicht ſo eine ſchone tracht?
Die frau gevatterin hat ſie von Leipzig bracht,

Spricht ſie: und iſt das nicht ſo eine liebe mutze?
Ey lieber! fehet doch wie klar iſt dieſe ſpitze?

Im kram iſt neuer zeug, mir mangelt gleich ein rockj
Und zu dem alten peltz ein neuer uberzog.

Der rock iſt gar zu kahl, ich muß mich drinnen ſchamen,

Was werd ich immermehr fur farbe wieder nehmen?

Blau mourant, nacquara, curang und columbin,
Von dieſen muß es ſeyn, braun, blau, gelb, roth und grun,

Dieß alle mag ich nicht, ſie ſind gar zu gemeine,
Wenn ich was haben will, ſo had ichs gern alleur.;

Sonſt werff ichs balde weg, ein iede handwe  frau
Tragt itzo in der ſtadt gelb, grun, roth, braun und blau.

Dem mann entfallt der muth, und ſitzt dort wie auf kohlen;

Was hilffts, ſie laſt nicht ab, er muß den beutel hoplen,
ODo er ſich noch ſo ſehr mit vielen worten wehrt,
So wird er doch damit durchaus gar nicht gehoört.

Nun beutel, ducke dich itzt wirſt du muſſen ſchwitzen,
Gieb geld zur neuen tracht, gieb geld zu mutz und ſpitzen,

Haſt du gleich nichts, gieb doch, das weib halt ſturmiſch an:
Gieb doch, und ſolten gleich die letzten beller dran.

Dargegen muß der mann etwa von alten ſtucken,
Die ſie hat abgelegt, die hoſen laſſen flicken;

Es thuts dem herren wol, er iſt vorhin bekannt,
Ob gleich zum dritten mal ſein kleid wird umgewandt.

Der kauffmann nimmt das geld, dort ſitzt die edle tockg
Und ſperrt ſich, pralt und prangt in ihrem bunten rocte,

Das maul wacht endlich auf, und will verſorget ſeyn,
Wo iſt das beſte bier, wo iſt der beſte wein?

Mein ſchatz! ey ſeyd doch nicht ein karaer pfennigetrucker,

Gedt geld ich hätie gern eitronen, wem und zucker,
Mir iſt furwahr nicht wohl, wie ſchauret mir die haut,
Jch aß vorhin zu viel ſett fleiſch und ſauerfraut;

Und hat doch allbereit ein kannlein wein im ſchranckr

Wohl



Vermiſchte Gedichte. 347
Wohl zuger cht, dahin laäufft die verſoffue krancke

Gar ordentlich, ſo offt der viertels ſeiger ſchlagt,
Bun daß durch manchen trunck der hunmel ſich erregt.

Geht, muhme laſſet mir fluchs ei paar kuchen backen,
Der fromme ſtehet dort, und krauet ſich im nacken,

Doch wenn er freundlich iſt, ſo krieget er den rand
Vom kuchen, und was ſonſt daran iſt angebrannt.

Bißweilen will die frau auf himmelwagen fahren
Da geht es ebenzu, als wie mit jenen ſtahren,

D'e waren thres ſtands im walde mud und ſatt,
Gie wolten amſeln ſeyn, und flohen in die ſtadt,

Uad ſahen bin und her viel amſel-bauer hangen,
Ju einen krochen ſie und wolten dringen brangen,

Die leute lieſſen zu, und traten um das hauß,
Und ſprachen »lachet doch die groben narren aus.

Dieß alles giehhin, ais keiffen, prangen, trincken,
Wenn nur die ſchone frau den hund nicht lieſſe hincken,

Offt bleckt das reh, offt kreht ein junger, ſtoltzer hahn,
Es findet ſich auch bald ein eammercapellan.

Da geht es ſeltzam zu, es iſt nicht zu beſchreiden,
Denn wer dieß haudwerck will lang und verſchwiegen treiben,

Der thut es ingeheim, derhalben weiß man nicht,
Von wem, wie oder wenn etwas und was geſchicht.

Die kuhe laſſen offt die fremde kalber ſaugen,
Ein ſcharffes beil wird ſtumpff und kan nicht immer taugen,

Wer iſt, der nicht zuletzt dafur ein eckel tragt,
Wenn ihm wird einerley zu eſſen vorgelegt?

Voraus ein ſolches weib, das will was neues haben,
Von kleidern, ſpeil und tranck und andern leibes-gaben,

Gie trachtet meiſtentheils nach dem, was ſie ergetzt,
Wird gleich treu, ehr und zucht weit hinten an geſetzt,

Andeſſen hat der mann zwar einen groſſen loffel,
Jot aber ſelten mit, driſcht um den zwolfften ſcheffel,

Er lieſt die brocken auf, und ſticht die neigen ab,
Auch ruhret ihn manchmal ein ſchwerer liebestag.

Jſt etwa nun ein weib mit bosheit, ſauffen, ſreſſen,
Mtt hoffart hader,zanck und geiler luſt beſeſſen,

Wohlan, ſo ſage mir mein lieber teutſcher mann!

Ob
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Od auch auf diejer welt was argers leben kan?

Doch endlich gnug geſagt von ſolchen ſchlimmen ſachen,

Jch mocht euch wewberlein veelleicht gar zornig machen,

crch bitte, zurnet nicht, ſend fromm und wohlgenuth,
Jch weiß, daß kein' allhier dergleichen dinge thut,

Und fordert mich nur nicht vor euer hals-gerichte,
Es iſt nur ſchimpff und ſchertz und ein geflickt gedichte,

Es reuet mch der ſchimpff/ itzt andert ſich mein ſinn,

Und darum werff ich auch die loſe feder hin,
Ein andre feder her, darmit will ich euch preiſen,
Und loben und zugleich das widerſpiel beweiſen.

Es iſt mein techter ernſt, ich bleibe nun dabey
Wie daß auf dieſer welt ein weib das beſte ſey.

Laudatur ab his, culpatur ab illis.

Ruhm des Tobacks.
J.

gleJer will, der mag ſich ſo ergetzen,
Anntutberoſen und jeſmin,

Gich gar zur biſamsfatzen ſetzen,

—eEin friſches pfeifgen lothtoback.
2.

Ben beſt und andern boſen zeiten,
Auch, wenn der ſchar-dock ubel hauſt,

Bey ungemach der feuchtigkeiten,
Wenn es uns vor den ohren ſauſt
So thut ein pfeiffgen lothtoback
Mebhr als zwey buchſen thiriack.

3.
Kommts, daß mie dann und wann was ſehlet,

So ſchick ich nach dem Doetor nicht,
Die drieffgen ſind ſchon abgezehlet,

Worinn mein labſal eingericht
Jeh

J
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Jch nehm ein pfeifgen in den mund,
Und werd in einem huy geſund.

4.
Will uns die zeit zu lange werden,

Go wird ſie durch toback verkurtzt,
Er dient auch wieber die beſchwerden,

Jn die uns manche grille ſturtzt.
Dem ſonſt nicht gehn die augen zu,

Befordert er die ſanffte ruh.

5
Die aſche, die mein pfeifgen zeiget,

Lehrt mich die eitelkeit der welt.
Der rauch, der in die hohe ſteiget,

Fuhrt meinen geiſt ins ſternenfeld,
Durchs feur ſo iede pfeif erneurt,

Wird auch mein geiſt mehr angefeurt.
6.

Ein pfeiffgen offnet mir die ſchrancken

Zu der vergnugung ſchonſten lentz.
Den allerwichtigſten gedancken

Giebt man beym pfeifgen audientz.
Glaubt, wenn mein liedgen euch ſteht an,
Daß es mein pfeifgen hat gethan,

7Ihr, die ihr als ein ſchandlich laſter,

Aus blodigkeit ein pfeifgen flieht;
Stort mich nur nicht bey meinem knaſter,

Den ich verehr durch dieſes lied;
Jhr aber, die ihr braucht dieß kraut,
Giugt ihm zum ruhm dieß liedgen laut.

Unmaßiger liebe unglucklicher
ausgang.

dr
Clunſelges find des unglucks unterthan

n

kebſtu
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Lebſt du annoch, da deine ehre ſtirbet,

Das uagluck ſchwingt ſchon uber dir die fahn,
Und deine zier, ach! deine zier verdirbet,

Es wird dir gall, was vor war zucker ſuß,

Ach Roſilis!
Dein Paraditß, das vor verſchloſſen ſchien,

Das ſtehet leider angelweit itzt offen;
Aus deiner blum ſog eine honigtbien,

So daß dich auch ihr ſtachel hat betroffen,
J

So ſchadet dir der heiſſe liebes-biß.
Ccch Nofllis!

Doch was ſag ich noch viel von deiner neth?
Milt du von deinem thun gewitheit haben?

O FJoſllis! du biſt ſchon lebend tod,
Zwen bertzen ſind in deiner bruſt begraben.

Du ſtehſt nicht mehr, ſind gleich bey dir vier fuß,

Ach Roſilis!
GSo muß die luſt vermengt mit unluſt ſeyn,

So ſindt man offt fur weitzen taube korner,
Der regen folgt auf klaren ſonnenſchein

Vey ſchonen roſen ſtehn auch ſcharffe dorner.

Stoß nur ein glaß, ſo bricht es gantz gewihl

J Ach Roſilis!
Ach Roſilis! was dir iſt hingerafft,

Bekommſt du nun und nimmermehr nicht wieder.

Drum ſo bewein den tod der jnngferſchafft,
Und wirff den krantz zu ſeinen fuſſen uieder,

Denn dieſes iſt verbotuer luſt genieß.

Ach Roſilis!
Doch gehe nicht darum ſo tief gebeugt.

Jſt Jephta doch ein groſſer held geweſen,
Ob man ihn gleich hat auſſer eh gezeugt:;

Denn aus dem ſchlamm kan man auch perlen leſen.

Wer waiß erſetzt dein kind nicht deinen Riß?

Die

ch Roſilish!



Die verkehrte ſchoöne.

C ſchodnſtes bild der ſchonen
 Du wunder der Camdnen!
Du biſt von allen ſeiten
Erfullt von trefflichleiten.

2.
Das gold der krauſen locken

If gleich den flachs an rocken
Die ſtirn iſt ſchon zerſpalten,
Von mehr denn hundert falten.

Die purpur augen Znckeln.

Man ſieht auf deinen wangen
Wie mausgen. ſeur im duncreing

Wachs:gelbe quitten prangen.

4.
Dein krummes naſgen ſtutet,
Und ſelvſt der adiertrutzet,Dein kinnchen aleicht dem ſchnabel

Der hall dem thurm zu VBabel.

5.
Lalur ſind deine lipen/
Die wie die wellen wippen,
Die zhnchen ſind zu preiſen
Die gold aus Ophie weiſen.

6.
Du biſt faſt gleich zu ſchauen

Un fuß und ſtimm den pfauen,
Viſt gleich in deinem ſchwatzen,
em papagoh zu ſchatzen.

7.
Die bruſt iſt aufgelauffen
Von zween manlwurffshauffen,

Jnofm iv ii. Thel. Du
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Die farb an deinen banden,
Gleicht ſchwartz/beſchmutzten wanden.

8.
Alecto muß dir weichen
Un gunſt und liebeszeichen.
Nicht ich, nur Mops, dein leben,
Kan dich, wie recht, erheden.

Gedult.
1.—S berkn

Zum labſal meiner ſchinertzen
Demuthia aufgebaut.

Sein angenehmes ruchenIſt meiner ſchwachheit huid.

Wenn ich faſt bin erblichen ĩ
Go labet michgedult.

2.0Sricht gleich der neid herein,

Mit ſchiecken; vollen zitteru
Und ſalſchen ungewittern,

Go hult gedult mich ein.
Gedult giebt mir die waffen

Daß ich im ungeluck
Mog' ohne ſorgen ſchlaffen,

Und ſcheuen keine tuck.

3«.
Gedult beſchutzet mich

Wenn Aeols tolles raſen

Mich will zur klinpen blaſen/
Und ſturtzen un er ſich.

Iſt ſchon mein maſt getreffen

Von donner, hagel, grauß;
Eo wirfft nut. friſcnen ooſſen

Gedult denncker aud.
4: Db
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Ob ſchon die goöldne ſonn
Jn wolcken liegt vetſtecket,

Und von dem neid bedecket
Jn ibrein purpurthron;Se ſchant doch meinem ſehnen

Gedult das gnaden licht,
Auf daß ich mg erkennen

Abweſend ihr geſicht.

5.Drum weg, melancholey!
VWeg jammer, angſt und plagen?

Gedult pflegt zu ertragen
Desgluckes thranney.

Gedult jegt alle ſorgen
Aus meinem jungen ſinn.

Gedult macht aus mir morgen
Was ich nicht heute bin.

Lob der gruünen, ſchwartzen und weiſſen

farben.
ſ cwiid der mennnen teiir bealnntnA

CESein qgen ſhannulit
Au

Und was er u qaAn ſeiner farbe: hutd erraijiit
c2

An dem grſanß ünd federtniWiemantitteete
Die falhen ſevnd giber ij*2a 4

tünlund ihte den iſtdaden
Jeboch gefalt incht enen ehen

nnd einer dame kinetler ure

Seratt]et

73 2 z. Reth



3.Rolth iſt die friſchte unter allen,

Doch zu ſoldatiſch und gemein,
iDrum will mirs eben nicht geſallen,
Und kan nicht meine farbe ſehn;
Die grune farbe, ſchwart und weil
Behalt fur andern doch den preiß.

4.
Ein ſcharlachrock in feyertagen
Gteht ſauber, niedlich, nett und fein,
Doch laſt ſichs gar nicht reinlich tragen,
Mean bringt bald einen fleck darein
Die arune fkarbe, ſchwartz und weill
Behlit vor andern doch den preif.

Je
Der purpur vflegt twar ſchbu gu zieren,
Leibfarben, wle auch blumorant,

Doch weil fie leicht den glant verlieren,
Bedeuten ſie den unbeſtand;

dDie artune farbe, ſchwarg und wril
el

Gehullt vor andern doch den preil.

G.Beo bunten farhentj, bronn unh blauen

Iſ wechſel und verrathere/
Mrun iſt denjſelben nicht zu trauen,

Bey gelben in nur zanck darbey:
Die arnne farbe, ſchwara und weilt
Behült vor andern doch den preit

Die anderndunckein unb die blechen,

Lus mauſefanu und erligran
Gebbdren nur fur ihren gleichen.
Und zieren keln Junge wrauDie arune farde ſchwartz uůd
GBehaut vor andern doch den preit

1. Du



8.
Die hab ich mir auch auserleſen,

Den dreyen bin ich auch geneigt
Und all mein tage gut geweſen,
Weil keine leuget und betreugt:
Die arune farbe, ſchwartz und weil
Behult vor andern doch den preil.

9.Ein gruner jlah mit grunen mehen,
Mit weiſſen liljen ausgeſchmuckt,
Was lkan die jngend mehr erſreuen,
Llls wenn dir grune ſommer blickt:
Die grune farbe, ſchwartz und weißr
Bepalt vor andern doch den preiß.

16. ĩEin gruner rqck in grunem graſe,
Und eine danne weiß und glatt,
Das ſchickt ſich uber alle maſſe,

Die ſchwartzes haar und augen hat,
Die grune farbe, ſchwartz und weiß
Bepult vor andern doch den preil.

II.
Wag einem jager hurtig ſtehet,

Das iſt ein gruner baſel: ſtraul
Wo guter wein au kauffe gebet,
Da hangt eül gruner kraug heraun
Die arune farbe, ſchwarhund weil
Behůlt vor andern doch den preiſ.

12.
Was kan uns Teutſchen mehr erftenen

Als worn ein gruner idmer wein,
Beygrun und weiſſen libereyen,

Da wird noch gute hoffnung ſeyn:
Die aruue farbe, ſchwartz und weiß
Behlt vor andern doch den prtif.

83 s. Nel
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Hat man ejn hlodes angeſicht,
Grun iſt den augen ſehr geſund,

Nicht gar zu blaß, nicht gar zu lichte,
Nicht gar zu ſchwortz nicht gar zu bunt,
Die arune farbe, ſchwartz und weiß,
Behult vor andern doch den preiſ.

14.
Ein ander mag von audern ſchreiben,

Jch laſſ. iedem ſeine wahl.
Grun ſoll doch meine farbe bleiben,
Deswegen ſaa ich noch einmai,
Die garutte farbe ſchwartz und wejß,
Bebalt vor andern doch den preiß.

An die hoch aufgeblaſſene Murmille.

GSconnet.
Mtehl ſacht! Murnulle tſacht !mit teinem ſiolzen tollen,
Wormit dein alber haupt ſo narriſch iſt geerönt,

Der allaemeine ruf hats jangſtens auggeindnte
Das deme glatze ſen dedrckt mut rievidenerrUnd dah die rund und auſfgeblaſ eba hrriln

EVon einem trodier ſind aeborget und erilehnt
Mie billig wirit du eenn perſacht und ausaehdhnt,
Ob ſchon du noch ſobick von hoffart aufaeich wollen;
Eo recht, io muß es geyn ben aufaerchwanttzien pfauen,
Die ihren affen; kopff bißß in die wolcken bauen

Und wie viel ellen norh zu ihrer hohe iehzen.
Doch wutt du, narrin boich an hoheit recht ergetzen,
Und hohers anſehn noch; us wie vu haſt erjagen
Darfffi du auf deinen dopffnur ahledhren tragen

2224
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Uberſetzung der achten Ecloga

Virgilii.
Nſiyvbeſibdus und Damoris hirten lieder,

 Die wilde luchs entzuckt, das vieh erſtaunt gemacht,
Daß ſelbes weder graß noch weide hat geacht,

Daß ſich die fluth verkehrt, und lieff dem ſtrom zuwider,

Beruhmter hirten lied erzehlet itzt mein kiel,
Dieß wo Timavusſtein dich noch behalten will,

Und wo Sclavonien zum ſchutz dich auserkohren,
Wenn wird doch nur das licht, das ſuſſe licht gebohren,

Daß ich auch deinen ruhm der gantzen weit kan zeigen,
Wie du dem Sophotles in hohen reden gleichſt,
Wie du den anfang mir zu hohen ſachen zeigſt,

Ich hebe beh dir an, und muß auch bey dir ſchweigen,
Nimm dieſe reimen hin, die du befohlen haſt,
Laß unter deinen ruhm auch einem fremden gaſt

Das ſchlechte wintergrun mit lorbeern ſich vermahlen,

Go wird man prachtiger die reichen ſiege zehlen.
Die kalte finſterniß, die nacht war kaum verſtrichen,

Als fruhder morgenthau das vieh ſo hoch ergetzt,
Und Damon hatte fich zum dibaum hingeſetzt,

Da ihm denn dieſes lied von lipp und mund geſchlichen,
Erſchein uns gnorgenſtern, und bring uns doch den tag
Daß ich von Niſens falſch und meineyd ſagen mag

Wie ihre ſchndde dunſt mich jammerlich detrogen,

Ov ich die gotter gleich zu zeugen angezogen.
Jch ruffe ſte auch noch in meiner ſterbeſtunde,

Ertone pfeiff ein lied, wie das der Manal ſingt,
Der Vanal, der viel baum und grune fichten bringt,

Die reden ihre brunſt noch mit erblaftem munde
Er hort ohn unterlaß der hirten lieb und glut,
Wenn Pan von flammen brennt und mit gekrauncktem muth

On ſeine preile blact. Auf! linge dieſe reime
Die Wanal taglieh hort und die verliebten taurir.

Nun Mopſus Viſen kriegt, darff keiner nicht vtrzagen,
Wan ſpannt igt grelli undxferd an einen wagen ein,

24 Daß
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Das reh wird mit dem hund in guter freundſchafft ſeyn,

Und kunfftig gleichen tranck aus einem brunnen tragen.
Mopßs ſchneide fackeln zu, die braut lommt in dein hauß,
Und ſtreu nun als ein mann die nuſſe hurtig aus.

Es will der abendſtern die orter ſelbſt veriaffen,
Und meine pfeiffe ſoll ein volles lied verfaſſen,
Du biſt des mannes werth, haſt alle ſonſt verachtet,

Du wareſt meiner zieg und meiner pfeiffe gram,
Daß ich mir niemats nicht verſchnitt die augenbram.

Das ſonſt ein ſterblich menſch die gotter nicht betrachtet,

Und war auch fuhrer ſelbſt; ſeit aber dieß geſchehen,
Hab ich noch dreyzehn jahr erbarmlich leid geſehen.
Ich konte ſchon die an diß an die erde beugen,

Als ich dich angeſehn und auch zugleich entbrannt,
Als mir ein ſalfher wahn dieß lieben zugeſandt,

Daß meine pfeiffe nun kan nimmermehr verſchweigen.

Nun weiß ich, was es ſey in lieb und flammen gluhn,
Es muß der Jſmarus der liebe kind erziehn.

Die Garamanten ſelbſt die muſſen es erzeigen,
Aus unſerm fleiſch und dlut kan dieſes kmd nicht ſteigen,
Die ungcheure welt hat mutter offt beweget,

Daß mit der kmder blut ſie ihre hand gefarbt,
Und dieſe grauſamlkeit hat auch der ſohn geerbt,

Der ſohn, der feur und glut in unſte hertzen leget,
Er tobt und raſet mehr, die mutter iſt erhitzt,
Der kleine knabe tragt die pfeile zugeſpitzt,

Es kan des ſohnes grimm der mutter raſen gleichen,

Eh meine pfeiſſe ſchweigt, ſo will ich ſelbſt verbleichen.
Go ſoll ein hungriq wolff vorm bldden ſchaf erſchrecken,

Jtzt tragt ein eichenbaum der äpffel ſchonftes goid,
Narciſſen werden nun der ſchlancken erle hold,

Und ein veracht geſtrauch wird nichts als achtſtein hecken,

Die eule trotzt den ſchwan, und Orpheus geſaug
Verlacht der Tytirus, des Orpheus, deſſen llang

Die walder hat entzuckt, Arions die Deiphinen,
Nur meine pfeife ſort, du muſi wir weller dienen.
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Der gantze ball der welt verwandelt ſich in wellen,

Jhr walder! gute nacht, lebt ſtets in friſcher zier!
Jch ſturtze mich herab von dieſem ſelſen her.
kaß dir des ſterbenden verweſnen leib zuſtellen,

Und nimm ihn zum geſchenck. Als Damon dieß geſagt,

Hat auch der ander hirt in antwort ſo geklagt:
Shr Muſen l ſagt dieß an: denn niemand iſt vollkommen,
Jedweder kan nicht das, was alle vorgenommen,
Brinqt eilends waſſer raus: die weichen opffer dinden,

Gehoren zum altar: nimm fettes eiſenkraut
Und wehrauch, den man gantz voll runder korner ſchaut,

Jch muß durch zauberkunſt den menſchen ubatwinden,
Jbm nehmen ſinn und geiſt, hier mangelt nur ein ſpruch;
Dasß Daphnis komint zu hauß, und ein geſegnet fluch

Der kan den monden ſelbſt vom hohen himmel fuhren;
Wie? konte Circe ulcht Ulyfſes volck deruhren!
Die kalte ſchlange wird vom zauder:. aifft zerſpringen,

Mein ſorgen wurckt ſo viel, don Daphnis wieder kummt,
Dreny ſaden hab ich ſchon, ſo drehmal dunt, be timmt,

Und ſelbe ſollen dir, ich will das bildnih bringen,

Und tragen ums altar, EOtt liebt ungleiche zahl,
Ach, Daphuis kome doch auf meine bitt einmal.

Knupf, Amarillis! aur drey farben in drey kaoten,
orich: Venus knupff ich diß, die hat mirs auch geboten.

ennrt meinen Baphnis heini ihr zauberreichen ſtimmen,
t chaut

Whie dieſer leim verdorrt, wie dieſes wachs zeifleuſt,
Je flammen teicher glut erhitzter ſiebe glimmer.

Gtreu diel gereichte mehl, brenn auch den lorbeer an,

Und oh nicht Daphnis brennt, ſo thu ich was ich kau.
Ex wird im lorbeerſtrauch zugleich der Daphnis brennen,

cnafft, meine fluche ſchafſt, daß er muß zu mir rennen.S

D Wie wann ein junges rind durch tiefe felder ſchreyt,
 eine ſolche lieb entzunde Dophnss hiertze,

VUnd ſeinen gatten ſucht, bald an des baches ſeit,
Jn mooßkraut ſich geſtreckt, und fleuch vor allem ſcherhe,

Und weichet nicht der nacht. Go eine lieb umbringt
Den Daphnie wilche mir die kunſt der fraäuter briugt.

Ein
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Ein kind verließ er mir als ſeiner liebe zeichen,
Das will ich bey der ſchwell zur rach der erden reichen.

Go eine qunſt gebuhrt des Daphnis ichnoden pfande,
Die krauter, dieſe gifit. ſo mir nachſt Moris gab,
Die er am wilden meer mut fleiß gebrochen ab,

Denn viel deſſelven giffts wachſt an deſſelben ſtrande,

Die haben Moris offt zu einem woiff gemacht,
Verſtorbue ſeelen aus den tieffen grabern bracht;

Das ausgeſate korn wo anders hin verleitet,
Dagß Dayh us aus der ſtadt. doch micht nach hauſe, ſchreltet.
Trag, Amuru die aſch in flieſſendes gewaſſer,

Und wirff ſle hinter dich, doch ſiehe nicht zuruck,
Go greiff ich Daphuis au, ſo weder GOtt noch ſtrick,

Noch liebe binden kan: kein ſegen macht thn beſſer,
Becaerckt, indem ich mich in etwas nur verſaumt,
Uad ſo dehande nicht die aſche weggeraumt

So fangt ſich ſelbſten glut, und bey den rauch: altaren

Seh ich ein kriechend feur und helle flamm auffahren.
Wohl das ſind memer lieb erfreute gnadenbucke,

Jch weith nicht, was mir iſt, billt unſer phylax nicht
So dunckt mich fur der thur, wie oder weils geſchicht,

Daß die verliebten leut auch nur ein traum erquicke,

Und daß ſie ihnen ſelbſt die ankunfft bilden ein.
kaſt alle zanbereh und allen ſegea ſeyn,

Jhr ſtunwen Daphnis! kommt, er kommt,thr ftiumen ſchweiget;
Der Daphnis hat nun gunſt und brunſt mir zugeneiget

Regiſter,
derer in dieſem drirten Theil enthaltenen

Gedichte.
9ſth feßle mich nur nicht erſt Ach welch ungemeines glucke z

wiieder p. 74 Alpheſtbous und Dannonis 357
Uch ich lieb und muß verſchwei Als nacht und dunckelheit 1ey

gen H Als nachſt ein ſchoner iag
Ach ihr anmuthsloſen felder z0 Als Venus neulich war
Ach mochteſt du vor mich g Arminde biſt du kranck S
Ach Roſilis wie wird ge Urminde deine bruſt 54
Vch weh ach ewig weh a Arminde glaube nue 9

Atnu
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